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Telegrapfifche Depefchen. 


Auslaud. 


Die Allenlalsoche! 


Näheres über die Perſönlichkeit des 
Schah-Atteutäters in Paris. — 
In der franzöſiſchen Armee hatte 
er einen guten Ruf. — Nachher 
begann er ein unjtätes Yeben.— 
Was wird man mit ihm thun?— 
Weiteres zur Crmordung des 
Königs Humbert von Ftalien.— 
Die italienische Volizei joll in 
feinem Schus zu lar gewejen 
fein. — Die Bewegung für Maf- 
nahmen gegen das Anarcjijten: 
Treiben in den verjchiedenen 
Ländern. 


Paris, 4. Aug. Die heutigen linter- 
fuhungen haben über die ganze Zebenz- 
geihichte von Francois Salfon, welcher 
am Donnerftag bier das erfolglofe 
Attentat auf den Schah von Perfien 
machte, genügenden Auffchluß gegeben. 

Man brachte in Erfahrung, daß Sal⸗ 
ſon's Ruf in der franzöfifchen Armee 
ein fehr guter war, und daß er jogar 
tegen feiner foldatifchen Tüchtigkeit im 
Rang befördert murde. Nach dem Tode 
feines Vaters jedoch trat er aus der 
Armee aus — nod) in fehr jungen Sab- 
ren — und führte dann größtentheils 
tieder das unfläte Wanbderleben, mel: 
chem er fchon früher einmal nacdhgegan= 
gen mar, 

Zeitmeilig arbeitete er jedoch, und ber 
legte Arbeitgeber Salfon’3 jtelt ihm 
das Zeugniß aus, daß er ein mufterhaf- 
ter Arbeiter gewejen. Er fügt hinzu, 
Salfon habe nie von Politif gejprochen, 
— nur eines Tages habe er zu feinen 
Kameraden, zu deren größter Ueber- 
rafchung, folgende Worte gejagt: 

„Warum follten wir eigentlich arbei- 
ten? Warum follten wir folcherart 
Undere bereichern und fir und nur den 
nothdürftigſten Lebens-Unterhalt ge— 
winnen? Wäre es nicht beſſer, zum 
Natur-Zuſtand zurückzukehren, in wel— 
chem die Menſchen, glücklich und müßig, 
von Früchten und dem Wilde lebten?“ 

Während ſeines Verhörs erzählte 
Salſon, daß er auch einmal einen Ver— 
ſuch gemacht habe, Caſimir-Perier, den 
banısligen Bräfiventen der franzöfifchen 
Republik, zu tödten, welcher tim durch 
feine Gefete gegen die Anarchiſten ver— 
babt oeworden fei. Er, Salfon, habe 
fich in dem Gebüfch neben dem Weg ver- 
ftedt, welchen Gaftmir-Berier bei feinen 
täglichen Spaziergängen einzufchlagen 
pflegte, ıınd habe, als derſelbe auf— 
tauchte, wirklich ſein Piſtol auf ihn ab— 
gedrückt. Indeß habe die Waffe aus 
irgend einem Grunde verſagt, und man 
habe ſeine Anweſenheit überhaupt nicht 
bemerkt. 

Bezüglich ſeines jüngſten Attentats 
auf den Schah Muzzaffer-Eddin von 
Perſien ſagte er, er habe bereits den 
Drücker der Schießwaffe berührt ge— 
habt, aber auch in dieſeme Falle habe 
dieſelbe nicht losgehen wollen. Er 
fügte hinzu, daß er, in der Hoffnung, 
ſolcherart die Exploſion der Patrone 
zu ſichern, die Spitze des Hämmerchens 
gefeilt habe; dieſer Umſtand reitete 
vielleicht dem Schah das Leben, 
denn Salſon hatte das Hämmerchen 
zu viel gefeilt, und deswegen hatte 
das Abdrücken blos zur Folge. daß 
nur ein kleiner Einſchnitt in die Pa— 
trone entſtand. 

Salſon wurde am 4. Februar 1876 
zu Montfleur, Aveyron (Südfrank— 
reich) geboren und war, als er das Mi— 
litär verlaſſen hatte, als Konditor-Ge— 
hilfe thätig, ſoweit er überhaupt in Ar— 
beit war. Er wurde übrigens ſchon 
einmal wegen Predigens von Revolu— 
tionslehren zu drei, und ein zweites 
Mal zu acht Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt. Damals war er noch keine 
zwanzig Jahre alt. Der Erſte, welcher 
entdeckte, daß Salſon ſchon früher mit 
der Polizei zu thun gehabt hatte, war 
Bertillon, unter Anwendung ſeines be— 
rühmten Körpermeſſungs-Syſtems. 

Natürlich intereſſirt ſich das Publi— 
kum lebhaft für die Frage, was jetzt 
mit ihm geſchehen wird. Man glaubt 
allgemein, daß er zu lebenslänglichem 
Zuchthaus bei ſchwerer Arbeit verur⸗ 
theilt werden wird. 

Sollten aber die Behörden beſonders 
ſtreng mit ihm zu verfahren wünſchen, 
ſo könnte er guillotinirt werden; denn 
nach Art. 3 des franzöſiſchen Straf— 
geſetzes iſt die Todesſtrafe für bloßen 
Mordverſuch geiäife, und fie ift 3. 8. 
ja auch über Baillant verhängt worden. 
(Der verfucht hatte, die franzöfifche 
Deputirtentammer in die Luft zu 
fprengen, wobei verfchiedene Perfonen 
verwundet wurden.) 

Die Polizei ſetzt ihre Nachforſchun— 
gen nach etwaigen Mitſchuldigen Gal- 
ſon's fort; ſie erwartet, daß der, an den 
Schah gerichtete Warnungsbrief, wel⸗ 
cher „Angelo Bartolozzi“ unterzeichnet 
ift, ihr die Hanbhabe- zu meiteren Er- 
mittelungen bieten werde. General 
Barent, melcher ih um bie Rettung 
des Schahs verdient machte, wird bon 
ber franzöfiichen Regierung eine befon- 

re Auszeichnung erhalten; auch dem 

cha —* und ſeinem Großweſir 
ſind Erxtra⸗Ehren zugedacht. 


” 


| ftändniß vor, um fünftig zu verhin- 
bern, daß übertriebene oder gar gänz- 
lich erfundene Senfationsberichte von 
Attentaten und Allem, was drum und 
dran hängt, durch die Prefle verbreitet 
werden. &3 ift ihnen anfcheinend me 
niger um die allgemeine Unterbrüdung 
des „gelben“ Xournalismus zu thun; 
aber fie grämen fich jehr darüber, daß 
durch mande „Räubergefhichten“, bie 
unmittelbar nach dem obigen Attentat 
verbreitet wurden, und monad) e3 


fchien, al3 ob ein ganzer Haufe anar= 
chiſtiſcher Verſchwörer nach Paris ge— 
kommen ſei, die Intereſſen der Pariſer 
Weltausſtellung wahrſcheinlich geſchä— 


digt worden ſind. 


Es verlautet, daß 
der König von Griechenland, welcher 
ebenfalls zur Weltausſtellung kommen 
wollte, dieſe Abſicht wieder aufgegeben 
habe, und man befürchtet dasſelbe von 
Anderen. (Die Ausſicht, daß viele ge— 
krönte Häupter zur Weltausſtellung 
kommen würden, war ohnehin keine 
ſehr ſtarke.) 

Der Vorſitzer des Pariſer Handels— 
Tribunals hateinenWarnungsbrief er— 
halten, worin erklärt wird, daß auch 
ein Komplott beſtehe, das Handels— 
Tribunal in die Luft zu ſprengen. Die 
Polizei unterſucht die Geſchichte wei— 
ter. In der Pariſer Preſſe jedoch legt 
man wenig Gewicht auf dieſelbe, und 
gerade die der Regierung naheſtehenden 
Blätter behandeln aus den genann— 
ten Gründen Alles, was ſich auf ſtatt⸗ 
gefundene oder mögliche Attentate in 
Frankreich ſelbſt bezieht, ſehr kühl und 
möglichſt knapp. 

Eine Spezialdepeſche aus der ſpani— 
ſchen Hauptſtadt meldet, daß der ſpa— 
niſche Miniſterpräſident Silvela die 
Abſicht hat, die Initiative zu einer 
neuen internationalen Konferenz für 
die Unterdrüdung der anardiftifchen 
Propaganda zu ergreifen, und ferner, 
daß die fpanifche Regierung bejchlof= 
fen hat, die bereit3 bejtehenden Staats= 
gelege gegen die Anarcdhiiten auf das 
Allerſtrengſte anzuwenden. 

Wien, 4. Aug. Die „‚Wiener Preſſe“ 
befürwortet die ſtrengſten geſetzgeberi— 
ſchen Maßnahmen zur Unterdrückung 
der anarchiſtiſchen Agitation und zu 
dieſem Behufe unter Umſtänden ſogar 
weitere Beſchränkungen der Preß- und 
Redefreiheit. 

Die öſtereichiſche Regierung hat üb— 
rigens die Ausdrücke öſterreichiſch-ita— 
lieniſcher Sympathie impublikum und 
in der Preſſe anſtößig gefunden, und 
der „Piccolo“, eine italieniſche Zeitung 
in Trieſt, wurde beſchlagnahmt, weil 
er ein Beileidsſtelegramm von den dor— 
tigen Volksvertretern abgedruckt hatte. 
Wie es ſcheint, ſchmerzt die Wunde der 
„Irredenta“ gelegentlich doch noch ein 
wenig. 

Großes Aufſehen hat übrigens in 
Trieſt die Entdeckung gemacht, daß der 
Pförtner des Hotel de Ville, in welchem 
die fürſtlichen Herrſchaften, wenn ſie 
nach Trieſt kommen, ſich ſtets aufhal— 
ten, ebenfalls ein italieniſcher Anar— 
chiſt iſt — ſogar ein bekannter! 

Trieſt, 5. Aug. Der Pförtner des 
hochfaſhionablen „Hotel de Ville“, des 
fürſtlichen Abſteigequarteieres, der ſich, 
wie ſchon erwähnt, als italieniſcher 
Anarchiſt entpuppte, wurde in Haft ge— 
nommen. Ferner wurden ein Laden— 
beſitzer und wei Wirthe dahier unter 
der Anſchuldigung verhaftet, Anarchi— 
ſten zu ſein. 

Mailand, 4. Aug. Senator Aſtenyo 
beabſichtigt, ſofort nach dem Wiederzu— 
ſammentritt der italieniſchen Kammer 
(welcher auf Montag, 6. Auguſt, anbe— 
raumt iſt) die Regierung wegen der po— 
lizeilichen Vorkehrungen für die Sicher— 
heit des, letzten Sonntag ermordeten 
Königs Humbert zu interpelliren. Er 

behauptet, es ſei durchaus nicht genü— 
gende Sorgfalt in dieſer Hinſicht ge— 
übt worden, und er wird dabei von der 

| öffentlichen Meinung unterftüßt. 

Rom, 4. WUug. Der neue König 
| Viktor Emanuel III. hat eine, fympa« 
tifch gehaltene Ordre an die italieni- 
fche Armee erlaffen, worin er fein vol- 
les Vertrauen in ihre lonale Unter: 
ftügung der Monarchie ausfpricht. 

Berlin, 4. Aug. Die Ausfichten, daß 
eine neue internationale Konferenz 
bon Regierungspertretern zur Unter: 
ganda zuftandefommt, erfcheinen nicht 
gerade günftig. Wie man bört, haben 
die europäifchen SKontinentalmächte 
feine Luft, an einer foldhen Konferenz 
theilzunehmen, wenn nicht England 
weitergehende Zugeitändnifie, als frü- 
ber, macht, da fonft ja do nichts 
Praktijches bei den Berathungen her= 
ausfommen werde. 

Acht Ertrunfene! 

Kentern eines Dampferbootes bei Swine: 
münde. 

Swinemünde, 5. Aug. Während 
12 Perſonen am Samſtagabend im 
Hafen dahier aus einem Dampfer in 
einem kleinen Boot weiterbefördert 
wurden, ſchlug dieſes um, und 8 der 
Inſaſſen ertranken. 

Wieder am Streit. 

3 der Weltausſtellungs⸗ 

adt. 


Paris, 5. Aug. Ein zweiter allge— 
meiner Streik der hieſigen Droſchken⸗ 
tutfcher Hat Sonntag früh begonnen. 

— 1. — — 
Bielleiht 20 Todte! 
Eiu Baggerboot durh Erplofion zeritört. 

Tampa, Fla., 5. Aug. In der Bai 
bon Tampa -mwurbe ein. Baggerboot 
durch eine Erplofion zerftört. E3 be- 
fanben fi 20 Männer an Bord. des- 
felben, 
fämmtlih -umg 
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Chicago, Sonntag, den 5. Auguft 1900. 


Deutliche Streiflichter. 


Erdbeben in Sachſen. — Dasſelbe 
ſcheint indeß harmlos verlaufen 
zu ſein. — Trauer⸗Kundgebun⸗ 
gen für König Humbert. — Man 
glaubt an die Abſicht der chine⸗ 
ſiſchen Regierung, die Geſandten 
von Peling nach Tien-Tſin zu 
geleiten. — Doch ändert dies 
nichts au dem militäriſchen Pro— 
gramm!—Die deutſch⸗amerilani⸗ 
ſchen Haudelsbeziehnngen. 


Berlin, 4. Aug. Trotz des großen 
Aufſehens, welches die Ermordung des 
Königs Humbert von Italien auch in 

Deutſchland hervorrief, haben ſich die 
chineſiſchen Wirren nicht minder im 
Vordergrund des öffentlichen Intereſ⸗ 
ſes dahier erhalten. 

Die deutſchen Regierungsbeamten 
ſind geneigt, die Erklärung des Statt— 
halters von Schantung, daß Vorberei— 
| tungen für dieWegbeförderung der Ge- 
| jandten aus Peking nad Zien Zjin 
| unter Esforte im Gange Jeien, Olaus 

| ben zu ſchenken. 

| 63 ift indeß gewiß, daß diefe Mei- 
nung nicht im Geringften die Haltung 
des Kaifer3 Wilhelm beeinflußt, mie 
aus jeinen neuerlichen Entfehliegungen 
und Reden zur Genüge hervorgeht. 

| Der Kaifer bleibt darauf beftehen, daß 

| nicht geruht werden folle, biß die deut- 
che Flagge, zufammen mit der Flagge 
anderer Nationen, über den Mauern 
bon Being mwehe. E3 wird auch mitge- 

ı theilt, daß er noch einer Divifion den 
Befehl gegeben habe, fich für den Dienjt 
in China bereit zu machen. 

| Mehrere Dampfer der Hamburg— 

| Umerifanifchen Linie, melde jammt 

| den drei Norbdeutfchen Lloyd-Dam- 
fern von der deutfchen Regierung als 
Irangportboote gepachtet wurden, find 
nah San Francisco abgefahren, um 
dort die, in den Ver. Staaten ange= 
fauften Pferde für den Dienft in Chi- 
na aufzuladen. 

Meldungen von Soldaten und Re— 
ferviften für Yreimilligen-Dienft in 
China erfolgen noch immer in allen 
Iheilen des deutjchen Reiches. 

(Siehe auch das, Deutichland Be- 
treffende in der großen Londoner De 
pefche über die chinefifchen Angelegen- 
heiten.) 

Der König von Sachfen hat eben- 

| fall eine dreimöchige Hoftrauer wegen 
König YumbertisS Tod ange 
ordnet. Am Begräbniptage (mahr: 
Tcheinlid am 9. Auguft) wird in Dres- 
den jpeziell für die Mitglieder der dor= 
tigen italienifchen Kolonie eine Meffe 
abgehalten werben. Auch werden alle 
Konfulatsflaggen, in Dresden, Ber- 
lin und anderen Städten, an diefem 
Tage auf Halbmajt mehen. 

sn Sadhfen hat wieder die Erde 

ein Bischen gemwadelt. Mehrere, ziem- 
| Tich heftige Erd-Erfhütterun- 
| gen werben bon dort gemeldet; doc 
| verlautet big jeßt nichts über befondes 
| re3 Unheil. Das drüdend heiße Wetter 
im größten Theile Deutfchlands, mit 
| gelegentlichen verheerenden Gemittern, 
| hält an. 
| Anläßli der Proflamirung des 
\deutfhsamerit. Handels— 
|vertrage3 bürh den Präfiben- 
ı ten MeStinley erhebt eine Reihe deut- 
ı Tcher Blätter die Fraae, was für Zu: 
geſtändniſſe Deutſchland ſeinerſeits 
mache. Bis jetzt hat darüber nichts ver— 
lautbart, und die agrariſche „Deutſche 
Tageszeitung“ dahier glaubt ſich zu 
| folgendem Schluß berechtigt: „Diefer 
Umftand beweift, daß unfere Diplo- 
| matie zu feinem vernünftigen und für 
| beide Theile billigen Handel gelangen 
ı fann. Die ganze Gefchichte ift nur 
ı eine einfeitige Affäre”. 

Koburg, 5. Aug. Die Gamftags- 
Leichenfeier für den, jüngft berftorbe- 
nen Herzog Alfred Ernit von Sadjen- 
Koburg-Gotha war fehr eindrudspoll. 
Unter den herborragenden Theilneh- 
mern waren KatferWilhelm, ber Prinz 
bon Wales (ein Bruder des Dabinge- 
Ichiederen), die Herzöge von Con- 
naugbt und von Cambridge, und Ber- 
treter von allen fleineren Höfen de3 
deutfchen Reiches. Während des Got- 
tesbienjtes erkrankte der Erbprinz von 
Meiningen und mußte meagebradt 
werden. 


Nicht zufrieden. 


Die „Bier-Athener“ hatten auf mindeſtens 
300,000 Einwohner geredhttet. 


Milmautee, 4. Aug. Obmohl nad 
dem neueften Bundes-Zenjus die Be- 
pölferung unferer Stadt feit 1890 um 
39.54 Prozent zugenommen hat, d. h. 
in bebeutenderem Maße, als irgend 
eine der anderen Städte, von melchen 
bis jegt das Ergebniß der bundesamt: 
lihen Volfszählung befannt ift, haben 
die Hoffnungen und Erwartungen bie- 
ler unjerer Bürger und Gefchäftzleute 
feine Erfüllung gefunden. . Hatte man 
boch- ftarf. darauf. gerechnet, daß die 
Einwohnerzahl diesmal auf minde- 
ftena. 300,000 fommen merbe; jtatt 
deffen wird nur eine Gefammtbevölte- 
zung bon 285,315 gemeldet. Das. „An: 
nettiren“ wird borerjt auch nicht viel 
helfen. Die Einmohnerzahl von Sil⸗ 
ver City und Weit Milmaufee, welche 
* — einderleibt werden ſollen, 

rt IE: a : 


„Eile mil Weile!« 


Das Borrüden gegen Peking erft 
in den einleitenden Stufen. — 
Und Mande fürdten, daß jelbit 
die einleitenden 
übereilt gewejen jeien. — Doc 
weiß man nichts Gewiljes über 
die Verfügungen der Befehls: 
haber.— Die deutihen Truppen 
bilden die Nahhut.— Ein biut- 
dürftiger jrempenfeind Der 
Zweite Oberbefehlöhaber der 
hinefiihen Truppen. — Man 
glaubt indeß nicht, daß die djine- 
fiiche Regierung zum Weußeriten 
betreffs der Gejandten jchreiten 
werde. — Die Mitglieder unjerer 
Regierung meiſt in Ferieu ab— 
weſend. 

Tien-Tſin, 4. Aug. (Verfpätet.) 
Eine große Schlacht iſt jetzt einige Mei— 
len nördlich von hier im Gang, und 
man hört ſehr heftigen Kanonendonner. 

London, 4. Aug. Li-Ping-Hang iſt 
jetzt in den Vordergrund der chineſi— 
ſchen Sachlage gerückt, — aber er iſt 
eine nicht gerne geſehene Schachfigur! 
Die Nachricht von ſeiner Anweſenheit 
in der chineſiſchen Hauptſtadt wird in 
diplomatiſchen Kreiſen als unheilver— 
kündend angeſehen. 

Li⸗Ping-Hang war Statthalter von 
Schantung, bis die deutſche Regierung 
im Jahre 1897 ſeine Degradirung for— 
derte, nachdem in jener Provinz be— 
kanntlich zwei deutſche Miſſionäre er— 
mordet worden waren. Dann ſtand er 


lange Zeit ſozuſagen unter einer offi- 


ziellen Wolke. Vor einem Monat wurde 
berichtet, daß er ſich in der Provinz 
Honan befinde und die dortigen Trup— 
pen zu überreden ſuche, nach Peking 3 
marſchiren. 

Sein Wiedereintritt in eine Macht— 
ſtellung war ein plötzlicher. Er ſoll 
jetzt zum zweithöchſtenBefehlshaber der 
chineſiſchen Regierungstruppen gemacht 
worden ſein. Dies läßt die Frage, wer 
oder was eigentlich die chineſiſche Re— 
gierung gegenwärtig iſt, 
räthſelhafteren Dunkel, als jemals. 
Li⸗Ping-Hang iſt ein notoriſcher Aus— 
länderfeind. Und die, zweimal beſtä— 
tigte Angabe, daß er auf dem Marſch 
nach Peking 10,000 eingeborene Chri— 
ften babe tödten Iaffen, läßt ihn auch 
als jehr blutdürftig erfcheinen. 

Der Umjtand, daß er einen ganz be= 
fonderen Groll gegen Deutjchland he= 
gen muß, in Verbindung mit der aus- 
geiprochenen Adficht der deutjchen Re— 
gierung, eine perfünliche Genuathuung 
bon China für die Ermordung des Ge- 
Jfandten v. Ketteler zu erlangen, muß 
noch mehr zur Verfchlimmerung einer 
Situation beitragen, durch melche bes 
reits die ganze Diplomatie bis zum 
Brechen gefpannt ift. 

Die Mächte haben, fei e3 kraft vor= 
herigen Abfommens oder nur aus ge= 
meinjchaftlichem Antrieb, fämmtlich 
die hinefiichen Protefte gegen das Vor- 
rüden aufPefing ianorirt. Man glaubt 
hier auch nicht, daß das Leben der Ge- 
fandten den Preis einer verjuchten 
Einnahme PBefinas bilden werde. In 
diefer Beziehung erklärte heute ein eu= 
ropäifcher Diplomat: „Es find alle 
Anzeichen dafür vorhanden, daß genug 
Regierung in Pekiag vorhanden ift, um 
die Lage dajelöft zu kontrolliren, ob— 
gleich anjcheinz nicht genug, um mit 
den Mächten Verhandlungen zu füh: 
ren.“ Wenn dies zutrifft, jo fann man 
annehmen, daß die Chinejen nicht zum 
Alleräußerſten fchreiten, jeboch ficher 
fein wollen, daß fie ihre Stellung bis 
zum WVeußeritmöglichen ausgenubt ha= 
ben, ehe fie den Rüdyua antreten. 

Dies märe die politifche Lage. Die 
militärifche Situation fteht nicht fo be= 
friedigend. Juperläffigen Berichten zu= 
folge find die verbündeten Streitmäd- 
te auf dem Weg nad Peking, — man 
glaubt jedoch nicht, daß die nöthigen 
Irandporimittel und Vorräthe für ihr 
Vorrüden jchon befördert worden fein 
fönnen. Daher wird in militärifchen 
Kreifen die Befürchtung laut, daß das 
Drängen einiger Regierungen, befon= 
ders der amerifanifchen, die Befehld- 
baber zu borzeitigen Bewegungen ber- 
anlaßt haben fönnte Militärifche 
Sachpverftändige legen großes Gemidht 
darauf, daß die Entfagfolonne ohne 
Unterbrechung nach Peking marſchire 
und nicht genöthigt ſei, unterwegs Halt 
zu machen, um ſich neu mit Vorräthen 
und Materialien zu verſehen, — ſonſt 
ſagen ſie, wäre es beſſer geweſen, das 
Vorrücken noch gar nicht zu beginnen, 
da ſie ſonſt die, ihnen gegenüberſtehen— 
den chineſiſchen Truppen zu doppelter 
Energie entflammt werden müßten, 
und es zu einer allgemeinen Volkserhe⸗ 
bung kommen, und der Kuddelmuddel 
noch mehr geſteigert würde. 

Indeß wird zugegeben, daß nur mes 
nig bon den Vorbereitungen ber Be- 
fehlahaber befannt ift. Berichten über 
Sleichgiltigteit der Verbündeten gegens 
über der bejperaten Lage in Peking 


wird menio Glauben gejchentt, va man 


allgemein anerkennt, daß bie Verzöge- 
rung in Tien Ifin fowiefo undermeid- 
lich mar. 


. Bis jeßt ift nichts telegraphirt wor | 
a über die Yusrüftung von General 


fe | wich nom Sup. Brit auf 3500 ge | ben über 


Bewegungen 


in einem | 


Man hofft, daß bie fürzliche Einnahme 
einiger moblgefüllten chinefifchen Arfe- 
nale in der Nähe von Zien Zfin den 
Chinefen bedeutenden Abbruch Hinficht- 
lich der Ausrüftung gethan habe. 

Wafhington, D. E., 4. Aug. Meb- 
tere Botfchaften von General Chaffee 
an das amerifanifche Kriegsbepartes 
ment, welche noch nicht im Wortlaut 
dem Bublitum übermittelt worden find, 
befagen, daß das Vorrüden gegen Pe- 
fing mwenigftens in einleitender Yyorın 
begonnen bat. Die Verbündeten find 
infolge nationaler Eiferfüchteleien nicht 
imftande gewefen, fich bezüglich ber 
Wahl eines Oberbefehlshabers zu eini= 
gen, und darin liegt die Hauptſchwäche 
der Bewegung! Die Truppen jeber 
Nation marfchiren unter ihren eigenen 
Führern; fie find in feiner Weife ge- 
bunden, die Weifungen irgend eined An- 
dern zu befolgen oder auch nur zu beach= 
ten. General Chaffee rebuzirt aud) die 
Schäßungen der gefammten Stärle der 
Verbündeten von 28,000 auf 19,800 
Mann. (Erfteres war die Schäßung de3 
Admirals Remey geweſen.) 

Dem jetzigen Plane zufolge bilden 
die Japaner, welche die zahlreichſte 
Streitmacht im Felde haben, das Zen— 
trum und die Front der Entſatz-Ko— 
lonne, mit eitya 8,500 Mann. Die Bri- 
ten und Amertfaner bilden vereint, mit 
je 3000 Mann, den rechten Flügel, 
die Ruffen mit etwa 3000 Mann den 
linfen Flügel, und die Deutfchen 
mit etwa 2500 Mann die Nachhut. Die 
Deuticen haben auch für die Weiterbe- 
förderung von Verftäfungen und das 
Dffenhalten der Verbindungen zu for= 
gen. 

Bon mander Seite hört man abfäl- 
lige Krititen darüber, daß unfere Bun- 
beshauptjtadt gerade von Denjenigen 
berlaffen fei, welche die Pflicht hätten, 
diefe Operationen zu leiten. Der Prä- 
fivent jeldft ift wieder in feinem alten 
Heim zu Canton, O., Staaisſekretär 
Hay nimmt feine Ferien im Sunapee 
N. 9., fein erjter Hilfsfetretär Dr. 
HU iit gleichfalls in Ferien verreiit, 
und der Ylotienfefretär Zong ift in fei- 
nem Sommerheim zu Hungham, Maff. 

Snfolge deijen ruht die ganze dies» 
bezüaliche Arbeit auf dem Kriegäfetre- 
tär Root, und diefem wird nachgefagt, 
daß er nicht die Fähigkeit habe, einem 
plöglichen Nothfall gebührend zu be= 
gegnen. E3 heißt, daß noch auf mehrere 
Wochen alle die genannten Beamten 
abmefend fein werben. Gleichzeitig da— 
mit fommt die Antündigung, daß feine 
Rachrichten über Truppen-Bemwegun- 
gen befannt gegeben merben follen, 
troß der Thatjache, daß offenbar noch 
feine Zenfur in China etablirt ift. 

Eiferfüchteleien zmifchen der ameri=- 
fanifchen Armee und der Flotte, von 
denen ſchon im ſpaniſch-amerikaniſchen 
Kriege unliebſame Beiſpiele zu Tage 
traten, herrſchen auch jetzt anſcheinend 
wieder vor. 

Damit hängt es jedenfalls zuſam— 
men, daß es für nothwendig befunden 
wurde, dem Admiral Remey beſondere 
Weiſungen zu ſchicken, mit der Armee 
zuſammenzuwirken und dieſelbe bei der 
Ausſchiffung der Soldaten und ihrem 
Transport den Peiho hinauf nach Tien 
Tſin zu unterſtützen. Man hofft, daß 
durchEinnahme eines ſehrentſchiedenen 
Standpunktes in dieſer Hinſicht gleich 
zu Beginn des Feldzuges verhängniß— 
vollen Wirkungen jener Eiferſüchtelei 
vorgebeugt, wenn auch nicht dieſe ſelbſt 
ausgerottet werden kann. 

DieAdminiſtration erwägt die Mög— 
lichkeiten einer Aenderung in ihrer chi—⸗ 
neſiſchen Volitik. Jetzt, da das Vorrü— 
cken auf Peking thatſächlich begonnen 
hat, muß ſich ja Verſchiedenes bald 
herausſtellen. Wenn die chineſiſche Re— 
gierung der Doppelzüngigkeit ſchuldig 
geweſen iſt, wenn ſie im Geheimen die 
Boxer ermuthigt und ſogar ihnen be— 
waffneten Beiſtand geleiſtet hat, wäh— 
rend ſie fort und fort der Welt ihren 
Wunſch nach Wiederherſtellung des 
Friedens und ehrenvoller Genugthu— 
ung betheuerte, ſo wird man dies bald 
wiſſen. 

In dieſem Fall wird wohl, außer 
wenn die eindringende Streitmacht der 
Verbündeten eine geradezu überwälti— 
gende iſt, die chineſiſche Regierung ihre 
Maske abwerfen und offen den Marſch 
der Verbündeten gegen die Hauptftabt 
befämpfen. Im entgegengefegten Falle 
aber wird der chinefifche Thron feine 
Aufrihtigkeit Dadurch bemeifen, daß er 
den Marjch derBerbündeten erleichtert. 

E3 jcheint übrigens faum denkbar, 
baß die hineftfche Dynaftie den aus 
märtigen Truppen geftatten wird, ih- 
ren Fuß unmittelbar in die heilige 
Stadt zu fegen. Nicht nur die fehwer- 
ften religiöfen Bedenten ftehen dem 


! entgegen, fondern auh da3 ganze 


Schidjal der Mandihu - Dynaftie 
fcheint an der Unantaftbarfeit der hei- 
ligen Stadt zu hängen. 

&t. Petersburg, 5. Aug. E83 wird 
amtlich gemeldet, daß bet einem hefti- 
gen Kampf von General DOrloff und 
feinem Heer mit den Chinefen, am 1. 
Auguft,. die Chinefen 200 Mann und 
einen Befehlshaber verloren haven, 
während ber Berluft der Auffen fich 
auf nur 7 Zodte und 20 Verwundete 
belaufen hat. 


Muthmaßlihes Wetter. 

&s muß weitergefhwitt werden. 
BWafbington, D. E., 4. Auguft. Das 
mbes-Metieramt jtelt folgendes 
den Staat Illinois am 
Montag in Aus 
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VBBom Sudafrika⸗riegsfeld. 
Die kleinen Rämpfe werden fortgeſetzt. 


London, 5. Aug. Lord Roberts mel⸗ 
det dem britiſchen Kriegsamt, daß die 
Boeren Lord Algernon Lennox, den 
britiſchen Offizier, der von ihnen bei 
der Entgleiſung des Bahnzuges ge— 
fangen genommen wurde, auf welchem 
der amerikaniſche Generalkonſul Stowe 
Paſſagier war, in Freiheit geſetzt ha— 
ben, dagegen zwei andere bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gefangene britiſche Offiziere 
feſthalten. 

Eine Abtheilung berittener britiſcher 
Infanterie folgte einer Boeren-Ab⸗ 
theilung bis nach Helfontein, tödtete 3 
der Burgher und verwundete mehrere 
andere. Die Briten hatten einen Ver— 
wundeten. 

Roberts theilt ferner mit, daß der 
Boeren-General Olivier den britiſchen 
General Bruce Hamilton in Kenntniß 
ſetzte, er, Olivier, werde in keiner Wei— 
ſe von der kürzlichen Kapitulation 
Prinsloo's berührt, und er werde den 
Kampf fortſetzen. Olivier hat zwiſchen 
Harriſmith und dem Newmarket-— 
Landweg, im öſtlichen Theil des Oran— 
je-⸗Staates, Poſto gefaßt. Rundles bri—⸗ 
tiſche Streitmacht folgt ihm dorthin. 

Gefangene Boeren ſollen geſagt ha— 
ben, daß gegenwärtig den Boeren Ku— 
geln verabfolgt würden, die ſich beim 
Einſchlagen breitdrücken und infolge 
deſſen den getroffenen Briten ſchwere 
Wunden verurſachen. Daraufhin hat 
Roberts beim Boeren-Oberkomman— 
danten Botha Proteſt erheben laſſen. 

Lorenzo Marquez, Portugieſiſch— 
Südafrika, 5. Aug. — Sämmitliche 
3oll- und Eifenbahn-Beamten dahier, 
melche mit der Boeren-Adminiltration 
in Verbindung jtehen, jind entlaffen 
und an ihrer Stelle britifhe Militär- 
Dffiziere angeftelt worden. 


Yuland. 


20 Berlekte! 
Dielleiht eine Anzahl Todte.—Geheimnif;: 
volle Erplofion in einem Banf = Gebäuse 
zu Scranton. 


(Bulletin:) Scranton, PBa., 4. Aug. 
Die „Merhantse & Mechanics Bank“ 
ift Samftagabend durch eine Erplofion 
zerjtört worden. Alle Ambulanzen der 
Stadt wurden in Dienft gerufen! 
Sämmtliche Berfonen, die zur Zeit im 
Gebäude waren, find in den Trüm— 
mern verfchüttet! 

Scranton, Pa., 4. Aug. Durch eine 
furdhtbare Erplofion, welche fih Samö= 
tagabend um 6.20 Uhr ereignete, wur= 
die die ganze Stadt mie von einem 
Erdbeben erfchüttert. Mindeitend 20 
Berfonen wurden verleht; eine Anzahl 
Anderer wird vermißt, und man fürd)- 
tet, daß fie tobt unter den Trümmern 
liegen! Zmei fchöne Gefchäftsgebäude 
wurden gänzlich zerftört, und ein brits 
te3 wurde arg bejchäbigt. 

Die zerftörten Gebäude waren: Die 
„Merhantse & Mechanics Bant“ und 
das anftoßende Gebäude, dad zum 
Vhillips'ſchen Nachlaß gehört und wo— 
rin fich ein Möbelladen und ein Tep- 
pichgefchäft befanden. Schlimm zuge- 
richtet murbe auch dad Gebäude, mo= 
rin die Karl Lorenz’fche Apotheke ift, 
und Hrn. Lorenz wurden beinahe alle 
Borräthe zerftört. 

Die Urfahe der Erplofion ift noch 
ein Geheimniß. Manche führen fie auf 
Go3 zurüd — Andere jprecden von 
Dynamit! 

Bafeball⸗Rach richten. 
National Leaaue“. 


Weſt Side Park, Chicago, 4. Aug. 
Das heutige Baſeball-Spiel der „Na— 
tional League“ hatte kein beſonders 
ſenſationelles Intereſſe. Die Chica— 
goer errangen Vortheile, konnten aber, 
da ihre Spieler drei ſchlimme Fehler 
machten, die Brooklyner nicht entſchei— 
dend ſchlagen und unterlagen ſchließ— 
lich ſogar bedeutend. Sie gewannen 2 
Gänge, die Brooklyner aber 6. Es ha— 
ben etwa 7200 Perſonen dem Spiel 
beigewohnt, das zwei Stunden und 8 
Minuten dauerte. 

Pittsburg, 4. Aug. Bei dem heuti— 
gen Baſeball-Wettſpiel zwiſchen den 
Pittsburgern und den Philadelphiern 
ſiegten die Erſteren; ſie gewannen in 4 
Gaͤngen, die Philadelphier in 3. Das 
Spiel dauerte 23 Stunden und mar 
troß der Hite ftark bejucht. 

Spracufe, NR. Y., 4. Aug. Die Syra⸗ 
cufer Bafeball-Gefpannfchaft weigerte 
fi heute Nachmittag, zu jpielen, da fie 
ihr Salär nicht erhalten hatte. Infolge 
dieſes Streiks erklärte derKampfrichter 
das erſte Spiel als an die Worceſter⸗ 
Partie verfallen. 

St. Louis, 4. Aug. Die Ludwias⸗ 
ſtädtler, reſp. ihre Ballſchläger, hatten 
im heutigen Wettſpiel mit den New 
Horkern Glüd, obwohl derSieg der&r- 
fteren fein leichter war. Sie gewan= 
nen in 9 Gängen, die St. Zouifer in 
8 €E3 wohnten 5300 Ber! nen bem 
Spiel bei, ba3 21, Stunden dauerte. 


„American geaaue”. 


Die Samftagd-Spiele diefer Liga 
batten folgendes Ergebniß: 

Die Deiroiter fiegten über die Chi- 
cagoer mit 4 gegen 3. 

Das Spiel zwifchen den Kanjas Ci- 
tyern und den Buffaloern refultirte in 
einem Sieg der Erfteren, mit 7 ges 
gen 6. 

An dem Spiel zwifchen ben Eleve- 
landern und den Minneapolifern fieg- 
ten bie Erfteren. Sie gewannen in 14 
Gängen, die Minneapolifer in 4. 

Bei dem Spiel zwifchen den Mil: 
waufeern und ben ndianapolifern 
figten die Milwaufeer mit 3 gegen L.. 


— — — — — — — — — — — 
— — — — 


Zwölfter Jahrgang. 3 
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Ein Milionendrand! 


Mit Dynamit wird ihm Einhalt geihau. 
Alhland, Wis., 5. Aug Million 
bon Fuß Breiterholz nebit einem € 
Ben Lagerhau3 und anderem. it 
vollem Eigentum murden geftern I 
durch eine große Feuerdbrunft zei 
Eine Zeitlang jchien die ganze Ski 
bon DBernichtung bebroht zu fei 
| Man brachte Dynamit zur Erpie) 
um der Weiterberbreitung bes Tyeuers 
Einhalt zu thun. Der Gefammiien 
luft wird firh wahrjcheinlich auf 1 Ei 
lion Dollar belaufen. Br 
Cleveland, 5. Aug. Samftagnat 
brach im Holzdiftrift Cuyahoga be 
ein jhlimmes euer aus und zeeflörie = 
für $100,000 Eigentum, wmeldes ber a 
„Suyahoga Lumber Eo.“ und nee 7 
„Silchrift Lumber Eo.“ gehörte. Rue * 
durch angeitrengteftes Bemühen fonnte 
eine gewaltige Menge Holzlager, bie 
fich über 50 Ucres erftreden, exe 3 
werden. Der Privatmächter J 
Zorn wurde tödtlich verleht. 


Adlai G. Stevenſon. 


Der demokratiſche Vizepräſidentſchafts 
didat in ſeiner Heimath empfangen. 
J 


Bloomington, Ill. 4. Aug. 
ten Mal, feit er in Kanjaz City wie 7 
der als Kandidat für das Ami bg 
Vizepräfidenten aufgeftellt wmorben HE 
tam Xdlai E. Stevenjon heute Hienben 
in jeine Heimathaftabt. 5 i 
einen jehr ehrenden Empfang bon be 
Bürgern ohne Unterſchied det ° 
Zugehörigkeit. Im Frantliin 
hielt Richter Weldon eine Bewillionm: 
nungsrede, und Gtevenfon animorie 
auf diefelbe kurz. Eine Parade ging ° 
den Reden voraus. Re 
Heute Abend gab Herr Giebenfon 
noch einen öffentlichen Empfang im 
Haufe feiner Schwägerin, : Dis, & ° 
Scott. — 


Die Gffektenbörſe. 

Wenige Gefchäfte. — Die neue’ brifi 
Kriegs-Anleihe. u 
New NYorf, 4. Aug. Someit bag auds‘ 

ländifche Jntereffe in Betracht 

war im heutigen Effeftenmarft 


tar J = 

biel Io&; denn in London war fein Ef ° 

feftenmarkt, indem dort Heute Yeierlag 
4, 


wo 
“ 


ift. Uebrigens hatte auch ber Biefige 7 
Effeftenmarft ein ziemlich feiertägfis 
ches Ausfehen; denn viele Hänbler 


Makler find aus der Stabt verteift, da 
die Marktlage ja doch eine flaue und 
größtentheils ftodende fl 
Die Hauptgegenftände des Jntere 
fe3 waren heute: Die neue brifife 
Kriegs-Anleihe imBetrag von 10 Mid 
lionen Pfund (50 Millionen Dollar), 7 
bie berubigenderen Nachrichten von Eh 
na, bie wiberfpruchsvollen Hanbelöber 7 
richte, die Falichen Gerüchte über einen 
Streif an der Broofigner „Rapıt 
TIranfit“-Straßenbahn, und die & 7 
martungen eines günftigen möchentlis = 
chen Banten-Ausmeifes. ee 
E3 ift noch nicht genau erfihtlich, 
welche Wirkung bie Zeichnung eines 6 
deutenden Theils der neuen brilifhen 
Kriegs-Anleihe ſeitens ap E 
Bantiers haben wird. Yubeh gilt e 
für mahrfcheinlieh, daß diefe Zransı 
aftionen zum Abfluß von. 10 bis = 
Millionen Dollars Gold aus Nemflorf 
nah Zondbon führen werben. E5 if 
wahrſcheinlich, daß die Geld-Raten 
feſter werden; augenblicklich edec 
jtrömt Geld in fehr großen Mengen 7 
aus einheimifchen Quellen — und 


2 
' 
‘ 


da die Zahlungen über einen aum 
bon drei Monaten ausgedehnt find, jo 
werben feine Störungen bon Bebeus 
tung erwartet. 

Die Effekten begannen heute feft und 
ruhig. Stärke zeigten die Widifon, 7 
die Burlington- & Quinc undbie ° 
Union-Bacifichbahn- Papiere, igle 
zeigten die Stahl-Akltien, welche in 
mas ftärferer Nachfrage ftanben. Die 
Brooflyner „Rapid Tranfit“-Straßens 
bahn-Papiere ftanden eine Kleinigte 
niedriger, bei unbebeutenbem 
Die Tabals » Bapiere waren fi 
auf ungünftige Berichte über bie Rei 
Einnahmen hin; aber in diefer wie andy 
in den meiften anderen Abteilungen 
des Marktes wurden feine bebeuiende 
Gejchäfte gemacht. 2 

Gemöhnlihe Union-Pacific-Attien 


murben beträchtlich gekauft. Se 
mar auf Dedung furzfriftiger Ron: 
trafte hin ftark. Die Fefti tet ber Nor - 
folt- & Weftern-Bahneffetten murbe 
flotten Einnahmen zugefhrieben. & 
murden auch ein oder zwei quie Häu 
bon bevorzugten Reading-Papieren gei 
melbet. F 
Ein berichtete? Steigen in 
MWechjel » Raten und ber mödhenklt 
Banken-Ausweis konnten ben Gefd 
ten fein frifches Zeben mehr ei 
und die Papiere fchloffen im Allgem 
nen flau, obmohl eine mäßigeNachfee 
theilmeife die Lifte ftark erhielt. > 
Eine unabhängige Eidfabrit 
Wird vom Gewerkihaftenbund in Reading; 
Pa., gegründet. * 
Reading, Pa. 4. Aug. Der Feder 
ated Trades Council“, F 
allen hieſigen Arbeiter⸗Organiſali 
zuſammengeſetzt iſt, lämpft ſchon den 
ganzen Sommer gegen die hie 
bination der Eiägefchäfte und gründet 
jegt eine unab5ängige Eis- und Kühe 
lung3-Anlage. ebes Mitglied vom 
Gewerkichaften wird Altien nehmen 
aber dad ganze Publikum, welches n 
auf Seiten ber „Zrufts“ * 
aufgefordert werden, Dasſelbe zu 
In der Sonntagsverſammlung we 


Ausführung 





r Öffentlichen Meinung. 


elond 3 Emith unter ſechsfacher 
— Anklage. 


vorbereitungen zu Bryans Empfung durch 
eutſche Demokraren. 


— MNacrichten aus den Bartei-Banptquartieren. 


Von Erwägungen des Partei-In— 
 tereffes diktirt erjcheint das Vorgehen, 
zu welchen die Grand Jury geitern, 
© am legten Tage ihres Beifammenfeing, 
- von der Staatsanmwaltichaft gegen 


> Lloyd 3. Smith, den ald Kandidat für 


* 


die Nugliedſchaft an der Abwafferbe⸗ 
> hörbe aufgeftellten langjährigen Ver⸗ 


 tranensmann des Gouverneurs Tan 
© ner,,bewogen wurde. Herr Smith hat 
> ich, in ferner Eigenfpart ala Sefretär 
Geſchäftsführer der Chicago Ele- 
= vater. Co,, eine Menge von „Unregel- 


a 


Er 


> mäßigfeiten” zu Schulden fommen laf- 
“ jen, melde gegen das Strafgejeg ber- 
 ftoßen. Dan würde diefelben aber doch 


- dom Parteifonvent, in melden man 


© von jenen Macenjchaften nichts wuß- 
© 6, niht-ald Kandidat für das bezeich- 


Bi 


" nete Amt aufgejtellt 


morden märe. 
- Nachdem er ala Kandidat ausgerufen 


" worden war, brachte man natürlich) 


bon. gegnerifcher Geite jene „Unregel- 


E mäßtateiten“ gegen ihn ver und griff 


auf: Grund verjelben zugleich 


© auch, die faatfiche Ingerhausbehörbe 


— 


— 
Br. 


: 


N 


| 
‘ 


at, die man ber Beihilfe zu ben 
ftummen Praftifen Smiths und ber 
Durchſſecherei bezichtigte. Der tepubli⸗ 
kaniſchen Parteileilung war das be— 
greiflicherweiſe äußerſt unangenehm, 
und man hat verſucht, den Kandidaten, 
melden man biefe Unannehmlichleit zu 
verdanken hatte, abzufchütteln. Smith 
ift wiederholt aufgefordert worden, bon 
der Kandidatur zurüdzutreten. Dazu 
bat er. fich jedoch nicht verfiehen mollen. 
Er ah ein, daß ihm nur feine Gtel- 
lung innerhalb der Partei jehügen 
tonnie. Gab er diefelbe auf, jo konnte 
er geiviß fein, daß man ihn ohne weitere 
Bedenten als Opferlamm ſchlachten 
würde, um den Beweis zu liefern, daß 


die Partei keine Korruption dulde. So 


N S. Boſe. 
— Sbangenberdo. 
Ham Wedicr. 


fträubte fich denn der gute Mann mit 
Händen und Füßen. Aber der Beginn 
der Kampagne ftand bor ber Thür. 
Man durfte nicht fadeln. Gtaatsan- 


© malt Deneen ift Kandidat für die Wie- 


bererwählung und hat es mit einem 
ftarfen Gegner zu thun. Im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Parteileitung hat er 


h - deshalb vorgeftern und geftern ber 


Grand Jury das Beweismaterial gegen 
Smith vorgelegt, und ehe die Großge- 
fhioorenen ich vertagten, haben fie ge⸗ 
fern Nachmittag an Richter Hut— 
chinſon ſechs beſiätigte Anklagen 
egen Smith abgeliefert. Der 
—— wird in dieſen Dokumen— 
ten beſchuldigt, aus den Speichern der 
Chicago Elebator Co. große Mengen 
"streibe haben fortfchaffen zu Taffen, 
ne bie betr. Zagerbefcheinigungen 
zuldfen, melde bei der Bankfirma 
aughter & Eo. al3 Sicherheit für 
„emährte Darlehen Hinterlegt waren. 
Sum Rüdtritt von feiner Kandidatur 
fonn Smith aber auch jet noch nicht 
gezwungen werben. Das fann nur 
gejchehen, wenn der Staatsanwalt e3 
noch) vor ber Wahl fertig bringt, Smith 
ber Vergehen, die man ihm zur Laft 
legt, auch zu überführen. 


* * 


Bom beutfch-amerifanifchen demo 
fratifhen SZentralverein find nachge- 
nannte Herren zu Mitgliedern des Em- 
pfangs-Ausfchuffes ernannt morden, 
ber am nächſten Dienſtag den Präfi- 
dentfchafts-Kandidaten der Partei bei 
feiner Ankunft im Sherinan Houje be- 
grüßen fol: 


W. C. 8. giehu, 
9. Quther, 
A. Schweim. 
G. Bon Hollen. 
Adolph T. Boſſe. 
Jacob Thiehm 
Nirrmann 
Charies Stifel 
Miltam Lepner. 
Thomas Webb. 
William Kreider. 
Leon Hornktein. 
Emil Boeäkter. 
Charles Schumacher. 
B. 3. Schaefer. 


rt, 8. Veen, 
& . Braut. 

id. E. 4 Herrmann. 
© © ar. 
ohn ramm. 
.A Brandeder. 
W. Blodi. 
ugo T. Beterfon. 

rage Middendorj. 
ulius —— 


oiomon. 


Fred. Kuhlen. 
Math. Schmeidinger. 
John &. Hoexer. 
John Haderlein. 
. 8. Vefling. 
Nofeph Gobele. 

Harry Goopman, 

Math Lilling. 
Augouſt Ehlebracht. 
Henry Heger. 
Louis E. Hegner. 
Albert Birkner. 
Edward Goldbed. 
Poul H. Rapp. 
Henry Kerſting. 
M. C. Schiff. 
Charles W. Fuchs. 
John Plamp. 
John Deinhardt. 

. T. Roner. 


oert. 
John L. Schneller. 
NXonis Gathemann. 
John Wittenborn. 
Charles Widdekind. 
John E. Traeger. 
Bernh. 8. Heide, 
alius Auguft Eribert. 
ned Lubentirchen. Geoͤrge Higel. 

ed. William Pattendorf. Charles Jodiich. 

ar &Keidelmeier. Bus Steiniveg. 

hi Tes mar. F. Rettio. 

Jad Zimmerman. 
Simon Fiſch. 

John Schlemmbrecht. 
Julius Leuſe. 

H. F. Wilte. 

Albert Weill. 
William Kleemann. 
Frant Wenter. 

Ed. Rohrig. 
Joſeph Nilles. 

deter Hollended, 

arl Goch, 
Charles Balled, 
Joſ. Konen. 

E. P. M. Grentz. 


des Herrn 
Bryan vom Union-Bahnhof beauf⸗ 


owis Epiclberg. 

we h 
ugene Brager, 
ago &. Groffer. 
ouid Gahımann. 
rt. £. Borter. 

"8. 8. Eihenbeinter, 

. %. Gunther. 


Mit der Einholung 


E ragt worben find die Herren: 


rter &. Harrifon M. Schmiedinger. 
Alſchuler. Hermann Michel, 
ter. —* B. Tiarks. 
Charles F. Gunthet. 
HeldmanndAibert Boeffe. 
R. Seifert. 
d &. Brandeder. 
Sohn Blodi, 
Oscar Meper. 
Samuel Traub, 
FM, Plodi. 
John Brager. 
Charles Werner, 
Henrh Studart 


> Rx * x 
: Auf dem Heimmege au8 der Som- 
Ihe am Late Minnetonta nad 
- ington fam geftern der demofra: 
Aiſche Vize-Präfidentichafts-Kandidat 
und vormalige Vige-Präfident Adlai 
Sievenſon durch Chicago. Derfelbe 
jatte im Auditorium eine längere Un: 
rebung mit Senator Xones pom na= 
alen Kampagne » Ausfhuß und 
bann feine Reife fort. In Bloom- 
ift er von feinen Mitbürgern 


n 
dam Ortjeifen. 
ed. George ®. 
orge Mohlbuetter. 


atsanwalt Deneen bringt es. 


| demofratif$ fei. 


em Geräufh. 
Seator Jones hat 
gere Unterrebung mit Getrelär Edger- 
ton vom National-Stomite der, mit den 
Demotraten verbündeten, „regulären“ 
Bopuliften gehabt und diefem zugeli- 
hert, daß in dem Kampagne-Haupt- 
quartier der Demofraten aud) für eini- 
ge Herren von der Bolkö-Partei Plah 
gemacht werben würde. | 
* * * 


Der frühere Staats ⸗Abgeordnete 
Homer Tice aus Menard County 
ſprach geſtern im republ. Staais-— 
Hauptquartier vor und meldete, daß | 
der SKongreßfandivat der Partei 
in jenem Bezirk, David Roß, mahr: | 
icheinlich erwählt werden miürbe, ob- 
gleich der Bezirk an fi) überwiegend 
Roß könne ficher 
auf die Arbeiterftinmen recjnen, benen 
er früher auch wiederholt feine Ermäh- 
lung zum Mitgliede ver Staat3-Legid- | 
latur zu verbanfen hatte. Vor Jahren | 
hat Rof nämlich feinen Unterhalt als | 
Kohlenheuer erworben. Er ift aber | 
ſchon ſeit vielen Jahren Berufspoliti— 
ker und bekleidet, ſeit Gouverneur 


ars 


*— 


=; i i iſt, die Stellung des 
F mohl überfeben Haben, wenn Smith | Tanner im Amte ift, die Stellung | 
I 


Stantsfetretärs für Arbeitsftattftif.— 
Bon den Deutfchen in feiner Gegend | 
fagt Herr Tice, daß auch diesmal ber 
übliche Prozentfat derfelben republi- 
fanifch, d. h. für Mefinleg flimmen 
rirde, daß aber viele deuifche Repu- 
blifaner Neigung zeigten, für ben de— 
mokratiſchen Gouverneurs-Kandida— 
ten zu ſtimmen. 
* 


In Springfield hat ſich geſtern eine 


* * 


Geſellſchaft inkorporiren laſſen, die ſich 
„NYoung Democrach of Chicago and 


rations-Papiere ſind von John E. 
Owens, Abraham Schiffmann und 
John P. Tanſey erwirkt worden. 


Berſicherung im Großen. 


Wie Regent und Genoſſen auf's Gerathe— 
wohl heute ohne deren Wiſſen 
verſicherten. 


Die neueſten Entwickelungen im 
Fall Regent und Genoſſen beweiſen 
klar und deutlich, daß die Angeklagten 
ihre Verwandten bei den Knights and 
Ladies of Security verficherten und, 
fobald viejeg Material erfchöpft mar, 
auf’3 Gerathemohl Namen aus dem 
Adrekbuch ausmählten und deren Trä- 
ger verficherten. Hätten - fie nicht 
bei Streitigfeiten bie Kate aus bem 
Sad gelaffen, fo würben fie in furzer 
Zeit ein anjehnliches Vermögen er- 
ſchwindelt haben. 

Auf Grund des Bemweismaterialz, 
das ber Rechtäbeiftand bes Ordens und 
die Angeklagte Margaret Sheehan ge= 
ftern den Großgefchiwmorenen bvorlegten, 
mwurben gegen dieBerjchiwörer Drei iwei- 
tere Untlagen erhoben; die macht im 
ganzen zehn. &3 ftehen jedoch noch mehr 
Fälle in Augficht. 

Nah Frl. Sheehan hedte Dr. Re- 
gent den Wbrehfalenderplan aus. Er 
öffnete Da8 Buch auf gut Glüd und hielt 
mit dem Zeigefinger der rechten Hand 
auf einer beliebigen Stelle an. Darauf 
Tchrieb er eine glänzende Bejchreibung 
de3 oder der Betreffenden aus, gab die 
Adreſſe eines oder einer Belannten an 
und fanbte beides mit einem Gejudh um 
Verfiherung nad) Topela, Kas., dem 
Sit der Großloge. Die Police wurde 
prompt gejandt, und bie Perjon, auf 
deren Namen fie außgeftellt wurde, weiß 
bis heutigen Tags nicht, daß ihr Leben 
verfichert wurde. Auf ähnliche Weile 
wurde da3 Leben Jeremiah D’Brieng, 
des Gatten der Angeklagten Nora 
D’Brien, verfichert. 

Da die Mitangellagten Dr. Regents 
fich weigerten, den Zeugenftand zu be- 
treten, wurde das Verhör bis morgen 
vertagt. 


Eoof County“ nennt. Die Inkorp 


* * 


Ferner verjegte die Grandjurg Ver- 
don Matthews in Anklagezujtand, der 
vor drei Wochen anfcheinend aus reiner 
Mordluft Georgiana Coleman in dem 
Haufe 227 W. Late Str. erfhoh. Er 
wohnte in Verkleidung der Beerbi- 
gung feines Opfer® bei, die in Bata- 
via, Ill. ftattfand, und mürde bort 
auh eine Schmeiter ber Ermor- 
beten niebdergefnallt haben, hätte bie 
Sicherheitöbehörde ihn nicht ver— 
fcheucht. Darauf entfloh er nach Cana- 
da, mo er verhaftet wurde und von mo 
er binnen weniger Tage außgeliefert 
merben wird. 

Die meihe Gattin de3 Mongolen 
Yang Kmwai erlangte eine auf Verlaffen 
lautende Anklage gegen benjelben. 
Kmai it Koh in einer chinefifchen 
Speifewirtbfchaft in der „Lebee”. Er 
beirathete die hübfche Amerikanerin 
bor vier Jahren in ihrer MWisconfiner 
Heimath. Die Vorausfagung der Ver: 
wandten ber Frau, daß fie in wenigen 
Jahren von dem Zopfträger getrennt 
leben würde, ift jet eingetroffen. Das 
Paar hat ein dreijähriges Kind. 

=— — os 
Durd Meffungen identifizirt. 


Mit Hilfe des Nationalen Koentifizi- 
rungsamtes ift eine Yyrauensperfon, die 
fi in Bofton unter dem Namen Agnes 
Miller wegen Diebitahls in Haft befin- 
bet, al3 Minnie William! aus Chicago 
wiebererfannt worden, bie 1897 aus 
bem Staatdzuhthaus entlaffen wurde 
und gleich darauf in New Orleans me- 
gen Großdiebftahl3 verhaftet ‘wurde. 
Sie ließ ihre Bürgen im Stich und 
mwanbte fih nach dem Often. 


—- — 
Erturfion nad Holy Sil. 


Am Dienftag, den 14. Auguft, veranftaltet 
die Chicago, Milwaulee & St. PaulsEifen: 
bahn eine Erkurfion von Chicago nad) Holy 
Dil und zurüd, zu fpegiell niedrigem Preife. 
Ter Spezialzug für Nihfield, Wis., verläßt 
die Union Raffagier-Station, Canal Gtr., 
an obigem Datum um 11:30 Vorm. und ers 
reicht Nichfield um 3 Uhr Nachmittags. Für 
die Zurüdfahrt verläßt der Erkurfions-Yug 
Richfield um 6:30 Nam. und trifft in Chi- 
cago um 9:45 Abends ein. Wegen näherer 
Einzelheiten jprecht vor in der TidetsOffice, 
05 Adams Ste., oder bei Mr. 3. P. Dalei⸗ 
ben, 299 North Uve. 


eine län= | 


Ü angebfic im: Chicagoer 
Comfolidatd Straßenbahn 
‚Stitem vorgekommen jein. 


Um die Wlticn unterzubringen, 
reip. zu verwäflers, jollen fals- 
ihe Angaben in den Biüs 
wern der Sceichihhaft ger 
maht worden fein. 


Petition um einen Einhaltsbefehl, welche 
viel Staub anfwirbelt. 


Angaben, dak die „„Soniosidasted‘ niemals 
anf die Koiten fan. 

Korporationsgeheimnifje haben bie 
Welt der Straßenbahn-Intereſſenten 
aufgerüttelt. Ganz erſtaunliche Ent— 
hüllungen ſind den Tondonern geboten 
worden, die unlängſt Gelegenheit hat— 
ten, die Anſtrengungen zu beobachten, 
welche Herr Yerkes machte, in ber 
Themſeſtadt das Unterirdiſche Bahn— 
ſyſtem aufzukaufen. Die erwähnten 
Enthüllungen find in Folge Der Ant— 
wort der Chicago Union Zraction Eo. 
auf die von den Gebrüdern Gutro in 
New York eingeleitete Rlage zu Tage 
gefördert worden. in dem bor dem 
Kanzleigericht anhängig gemachten An 
trag handelte es ſich darum, jüngft ge- 
troffene Arrangements zwiſchen der 
Union Iraction &o. und der Eonfoli- 
dated Traction aufzuheben. 

Beihuldigungen und Gegenbeichul- 
digungen betreifs ungefeglicher und 
betrügerifcher Stontrafte, zmeideutiger 
Geſchäftsmethoden und falſcher An— 
gaben an Effektenbörſen werden in 
unverblümter Weiſe erhoben. Und in 
Folge ſeiner Verbindung mit dem Kon— 
ſolidations-Abkommen ſcheint ſich das 
Sturmzentrum um die Perſon des 
Herrn HYertes, den früheren Straßen— 
bahn-Magnaten von Chikago, jetzt in 
London, zu bewegen. 

Die Börſenmakler Gebrüder Sutro 
in New Hort find Befiter von 700 At- 
tien der Ehicagoer Eonfolidated Trac 
tion &o. Gie haben eine Klage gegen 
die Chicago Union Traction Co., die 
Chicago Konfolidated Traction Eo. 
und die Equitable Truft Co., als 
„Zruftee”, fomie gegen das Direfto- 
rium der Union Iraction Co. eingelei- 
tet. Gie verlangen Beifeitefegung be3 
Ablommend vom 16. April, wodurch 
fieben BVorftadt-Straßenbahn-Linien, 
melche von Chas, 3. Hertes fonfolidirt 
mwurben, mit der Union Traction Co. 
verfchmolzen werden jollen. 

S'n Uebereinftimmung mit früheren 
Abtommen bemilligte die Union Trac: 
tion Eo. den außen liegenden Linien 
gewifle Vorrechte im Mittelpunfte ber 
Stadt, und ftellte Adprogentige Bonds 
zum Betrage bon $6,750,000 aus, 
welche von der Union Iraction Co. ga= 
rantirt waren. 22 2j9 Antheile der 
Altjen der Confolidated Co. wurden im 
Merthe mit einem ber $1000-Bonds 
gleichbemefjen, und ein urfprünglicher 
Altienbefiger konnte feine Aktien gegen 
die Bonds umtaufchen, oder es unter: 
laffen, diefe Berechnung kam bem 
Paris-Werthe der Aktien fo nahe, wie 
möglich. Wenige der Aftienbefiger un- 
terließen es, ihre Aktien gegen Bonds 
umzutaufhen. Doch die Gebrüder 
Sutro, welche ihre 700 Aktien zurüd- 
behielten, erklären die ganze Transat- 
tion jegt als betrügerifch und gejeglich 
null und nichtig, weil feine angemefjene 
Entihädigung für die Aktien der 
Confolidated Eo. geleiftet wurde. &n 


Beantwortung diejer von ben Gebrü- | 


dern Sutro erhobenenBefchuldigungen, 
melche die dem Richter Gibbons unter: 
breitete Betition enthält, und buch 
welche die New Morler das gefammte 
Straßenbahn-Spfiem der Nord- und 
MWeitjeite mittels Einhaltsbefehl lahm 
zu legen fuchen, rückt jet die Union 
Zraction Co. mit Enthüllungen über 
die Confolidaten Co. heraus. 

Die Aktionäre der Union Iraction 
find in folge der Angabe, daß die Ein- 
fünfte der Confolidated Traction Co. 
niemal3 die Ausgaben gebvedt hätten, 
völlig erftaunt, denn die Union Trac— 
tion ift veranttortlich für $303,000 
Snterefiengelder für die Adprozentige 
Bond-Ausgabe, melche fie garantirt 
hat, und das ijt eine Ausgabe abzüglich 
aller Untoften. ?yerner heift es in der 
Antwort, daß zur Zeit ala die fieben 
Straßenbahnlinien mit der Conjolt- 
dated Co. fonfolidirt wurden, am 16. 
Februar 1899, märe in den Büchern 
ein Surplug von $2,918.46 ange: 
geben gewejen; daß jedoch, im Falle die 
Bücher forreft geführt worden mären, 
anftatt in zweideutiger Weife, ein Defi- 
zit ftatt eine Gurplus bag Ergebnif 
geweſen wäre. 

Weiter heißt es, daß die ſieben Ge— 
ſellſchaften vom Monat März 1899 
bis zum 16. April 1900 ein Defizit 
von 856,314. 25, abzüglich aller Aus— 
gaben und Betriebskoſten laut den Bü—⸗ 
chern der Conſolidated Co., zu ver— 
zeichnen hatten. Weiter wird erklärt, 


daß die Aktien der Conſolidated Co. 


niemals einen wirklichen Werth beſa— 
ben, daß vielmehr ein fingirter Werth 
erwuchs, und zwar in Folge der an die 
New VYorker Aktienbörſe gemachten 
falſchen Angaben betreffs des finan— 
ziellen Standes der beſagten Chicago 
Conſolidated Traction Co. 

Am 16. April, dem Datum bes Ab- 
fommen3 mit der Union ITraction Eo,, 
fol die Confolidated Eo. fozufagen in= 
folvent gewefen fein, und durch die aus 
vier ungefeglichen und betrügerifchen 
Kontratten entfprungenen Wortheile 
rettete fich die Gefellichaft vor völligem 
und hoffnungslofem Banterott. 

Sn ber Petition find keine perfönlis 
chen Angriffe gegen irgend einen ber 
Direktoren vermerkt, doch einer ber Ba= 
tagraphen erwähnt, daß Chas. T. 
Yerkes zu einer Zeit Altienbefiger in 
der Confolidated Eo. und Direktor in 
der Weit Chicago Co. war, und ba 
laut Xnformation und Annahme, be— 
fagter Yertes bie Norb- unb ⸗ 
Chicago Gefellihaften fontrollitte und 
beberrichte. — 


in welcher ſie | | 
altäbefehl nachjuchen, einrei 
Unter dem Ablommen * dem 
Iruftee” 144,662 Antheilſcheine ver 
Eonfofibaten Zraction Merthpapiere 
Bonds überliefert. worden. 

2%. W. Garlen ift Anwalt der Be- 
Hlagten, während die Gebr. Sutro 
duch M. 3. Foreman vertreten find. 


Die alte Geſchichte. 


Der Veteran George J. Hunter ging nicht 
auf den Lem. 

| Aus Berndale, Wadena Couniy, 

Minn., ging dem Hiefigen Deteitive- 

| Bureau gefiern durch die Poſt ein di— 

; der, mit vielen Marten betlebter Brief 


| 
| 


2 m N h —* * 
zu ſeinen Untergebenen. 


Chef⸗ Jaſpettor Barnes dom Bau: 
amt quittist den Dienſt. 


Grundbeſitzer erhalten Gelegenheit zum 
Proteſt gegen zu hohe Beſteuerung. 
Berwaltunge-ingriegendsiten. 


Ober-Baukommiſſär MeGann iſt 
geftern nad) mehrmöchiger Abmejenheit 
auf jeinen Poften in ver Stadthalle 
zurüdgelehrt, auf dem er in lehter Zeit 
bon dem Hilfstommijfär Blodi vertre= | 
ten worben ijt. Gefragt, was er zu ber 
Anfhuldigung ber Kohlenmogelei zu 
jagen habe, vie bon der Drainagebe⸗ 


| zu. Der Abfender — George D. Hun- | Hörde gegen die bisherige ſtädtiſche 


ter, ein penſionirter Vetetan aus dem 
| Bürgerfriege — hatte in demfelben fei- 
ı ne gefammte, aus brei Briefen und 
ebenjo vielen Antwortſchreiben beſte— 
hende Korreſpondenz eingeſchloſſen, 
die er mit Frau Julia Carr, Präſiden⸗ 
| tin der „Harmony League“ und Mr. 
; 5900 Michigan Avenue wohnhaft, vom 
20. Juli an bi8 zum Donnerftag, den 
| 2. Auguft, geführt hat. — Der alte, 
‚dom „sohannistrieb geplagte Knabe 
| hatte ven Schwabenftreich begehen twol- 
| Ien, ein junges, hübjches Weib zu 
freien. Deshalb hatte er fich am Die be— 
treffende SHeirathsagentur gemendet, 
die im Verndaler Zofalblätichen eine 
| Tpaltenlanae Anpreifung bon reidgen 
| orbinnen und jungen eheluftigen Witt- 
men mit $58,000, $20,000 und $10,- 
000 im Vermögen hatte erfcheinen laf- 
fen. Wie aus den Antmwortfchreiben her- 
borgeht, find ihm von der Abfenderin 
berjelben erft zehnGent3 für Briefmar- 
ten, alödann fünfzig Cents für meitere 
Bemühungen, wie auch für die Perfo- 
nalbefchreibung einer ihm in Vorfchlag 
gebrachten Braut, und fchließlih $5 
| für die Ausficht abgeludft morben, 
buch Vermittelung bon * Julia 
Carr mit dieſer Dame in Briefwechſel 
treten zu können Der Heirathskandi— 
dat befürchtet nun, daß er das Opfer 
eines Heirathsſchwindels werden fünn- 
te und bittet den Chef des Detektive— 
YBureaus um nähere Auskunft über 
die Zuverläſſigkeit derHeirathsvermitt⸗— 
lerin Julia Carr. Er theilt mit, daß 
er unter General Grant in mehreren 
Schlachten ſich ausgezeichnet habe, eine 
kleine Penſion beziehe, Zimmermaler 
von Beruf ſei und in Varndale bei ſei— 
ner verheiratheten Tochter wohne. — 
„Dem Manne kann geholfen werden“, 
‚erflärte Chef Colleran geſtern Abend, 
„ich werde zwei meiner gewiegteſten 
Detektives beauftragen, Ermittelungen 
über dieſes Heirathsbureau 
ziehen.“ 


einzu⸗ 


— — — — 
Früh verdorben. 


Ein Mädchen im Alter von 12 Jahren als 
profeffionelle Diebin verhaftet. 

Die Polizei der Oft Chicago Avenue 
Revierwache hat die Anführerin einer 
Bande der zünftigften jugendlichen 
Spitbuben feitgenommen. Sie jteht 
im zarten Alter von 12 Jahren. Das 
Mädchen nennt fi „Rofie the Pollad“ 
und gibt vor, im Haufe Nr. 50 Larra= 
bee Str. zu mohnen. Das Mädchen 

| wurde bon den Geheimpoliziften Mec- 
| Nally und Maher verhaftet. Als bie 
Polizei-Matrone der erwähnten Re- 
pierwache die Kleider der Kleinen ei- 
ner Infpeftion unterwarf, fand fie ei- 
ne goldene Uhr und drei Portemon= 
naie3 in den Tafchen derfelben. Das 
Mädchen murde in Haft genommen, 
meil man e3 im Befige eines geftohle- 
nen Bündel3, melches Wäfche enthielt, 
| fand. Die Sachen waren dem 27 Oft 
| Chicago Ave. mohnenden Samuel 
Burton geftohlen worden. 

Die Heine Diebin gibt vor, eine Hel- 
ferin, Namens „Katie the Bollad“, von 
Nr. 82 Larrabee Str., zu haben. Die 
Polizei befürchiet, die Mädchen mani: 
puliren in der Weife, daß fie in irgend 
einem Haufe vorfprechen, und während 
die Eine die Hausfrau in ein Gefpräd 
zieht, fchleicht fich die Andere in’3 Ans 
nere des Haufeß und ftiehlt, was ihr in 
die Finger fällt. 


— — — —— 
Eine Flaſche als Waſſe. 


Edward Livingſtone und John Ko— 
niewitz, Angeſtellte des Althändlers F. 
Caplan, 1921 E. Chicago Ave., ge⸗ 
riethen daſelbſt geſtern Abend aus ge- 
ringfügigem Anlaſſe in Streit, im 
Verlaufe deſſen Koniewitz ſeinem Geg— 
ner mit einer Flaſche mehrere wuchtige 
Schläge auf den Kopf verſetzte. Man 
befürchtet, daß Livingſtone die Seh— 
kraft eines Auges verlieren wird. Er 
wurde nach dem Alexianer-Hoſpital 
gebracht und der ſtreitbare Pole hin— 
ler die „ſchwediſchen Gardinen“ ber 
Oſt Chicago Avenue Revierwache. 

— — — — 


Auch ein Geſchäft. 


Die Polizei hat einem Mann, Na: 
men? W. 3. Genber3, der in dem Ge- 
bäude Nr. 42 River Straße „Ihe 
Eripples’ Concern“ betreibt, gerathen, 
fein Gejhäft an den Nagel zu hängen. 
Genber3 bat das Land mit Rundfchrei= 
ben überfluthet, auf denen drei Krüppel 
abgebildet find. Nr dem Schreiben 
wird der Ubreffat erfucht, bie beiliegen- 
ben Kragentnöpfe zu taufen und ven 
Preis von 25 Cents einzufenden. Bon 
zehntaufend Zirkularen follen 3839 
Erfolg gehabt haben. 


——— 
Gerihtöbeamier ald Dieb. 


Charles Norton, ein Gerichtsooll- 
zieher Kabi Halld, befindet fi in 
Haft. Er joll dem Wirth €. 2. Stout, 
165 Dearborn Abe., bei einem amtli- 
hen Befuh Diamantfhmudjachen ge 
ftohlen haben. 


— —ñ— — — 
BSGrüũnzengdiebe ertappt. 


Ftank Dean 
Bi 


— ‚ur; 


Betriebsleitung der Bribgeporter 
Pumpwerke erhoben worden iſt, entgeg— 
nete der Kommiſſär: „Lächerlich, wir 
wollen feſtſtellen, wie viel Kohlen die 
Dramegebehörde verbraucht, und es 
wird ſich zeigen, daß ſie im Verhältniß | 
zu der gepumpien Waffermenge nicht | 
mit weniger ausfomnit, ala uner | 
Ober⸗Mafchiniſt MeDonnell. 

Straßen⸗Superintendent Doherty 
bereitet ſich auf einen Kampf mit den 
Bundesbehörden vor. Er hat es näm— 
lich bisher bei dieſen vergeblich durch⸗ 
zuſetzen verſucht, daß dieſelben ſich ver⸗ 
pflichten, für den Schaden aufzukom—⸗ 
men, welchen der Transport der ſchwe⸗ 
ren Gtanitblöde für den Bau bes 
neuen Poftamtes über diefelben den 
Straßen zufügt. Herr Doherty fcheint 
da mindeften? einen Kampf gegen 
Windmühlen unternehmen zu mollen. 
Die Bundesbehörben find für das 
Ihun und Lafien bed Bauunterneh- 
mersPeirce durchaus nicht verantiwort- 
lih. Diefer befit feine Vorrechte por 
anderen Kontrattoren und fann für 
Schaden, den er anrichtet, ebenfo zur 
Rechenfchaft gezogen werben, mie diefe. 

Richter Zuley hat die neuen Regula= 
tionen burchgefehen, nach melchen die 
ſtädtiſche Zivildienſt-Kommiſſion künf⸗ 
tig die Beförderungen im ſlädtiſchen 
Dienſt vornehmen will. Er hat daran 
verſchiedene Abänderungen vorgenom⸗ 
men, über deren Gutheißung nun wie— 
der die Zivildienſt-Kommiſſäre berathen 
werden. 

Auf Betreiben des Vorſtehers Ellicott 
vom ſtädtiſchen Elektrizitäts-⸗Departe⸗ 
ment iſt geſtern Joſeph Moffat im Po— 
lizeigericht an der Harriſon Str. zu 
einer Otdnungsſtrafe von 8100 ver⸗ 
urtheilt worden, weil er ohne Ermächti⸗ 
gung einen Leitungsdraht vom Weſtern 
Union⸗Gebäude nach ſeiner Winkelbörſe 
an der Clark Straße hatte ziehen laſſen. 
In ähnlicher Weiſe ſoll auch den Be— 
ſitzern anderer Winkelbörſen mitgeſpielt 
werden, die gegen die betreffende Ver⸗ 
ordnung geſündigt haben. 

Chef-Inſpektor Barnes vom ſtädti⸗ 
ſchen Bauamt hat geſtern ſeine Stielle 
niedergelegt. Barnes war kürzlich, zur 
Verwunderung Aller, welche der Be— 
weisaufnahme gefolgt waren, von der 
Anklage freigeſprochen worden, Ueber— 
tretungen der Bauberordnung geduldet 
und ſein Amt mißbraucht zu haben, 
um der Dachdecker-Firma, deren Mit— 
glied er iſt, geſchäftliche Vortheile zu— 
zuwenden. Der bekannte Bauunter— 
nehmer D. Henry Steinmetz hatte bei 
der Unterſuchung direkt ausgeſagt, daß 
er Barnes $100 gezahlt hätte, um bei 
einem Neubau die Vorfchriften ber 
Bauordnung nicht einhalten zu müffen, 
auch habe er den Kontrakt für dieDad- 
beder-Arbeit auf Anrathen von Leuten, 
bie mit den Verhältniffen vertraut find, 
der Firma Barnes & Go. übertragen. 
Diefe Angaben, melche von anderer 
Geite beftätigt wurden, hatten aber der 
Zipildienftsftommiffion nicht wenügt, 
um Barnes daraufhin fchuldig zu 
Ipreden. Man gab ihm Gelegenheit, 
den Dienft „aus freien Stüden“ zu 
quittiren, 

Gegen PolizeisInfpeitor Hunt, Ka— 
pitän Madben und Leutnant Clanch 
find nunmehr von der Hyde Park Pro- 
tective Affociation bei der Zipildienft- 
Kommiffion formelle Antlagen wegen 
grober Pflichtvernadhläffigung erhoben 
worden. Die genannten Beamten fol- 
len, mit offenen Augen, von ben „blins 
ben fyerkeln“ im Prohibitions-Diftrikt 
nichtö gefehen und aud) das vernehm- 
lihe Quielen berfelben nicht gehört 
haben. Anwalt Arthur B. Farmell 
bon ber genannten Muder-Bereinigung 
behauptet, e8 fei der Polizei wohl be— 
fannt gemwefen, daß in Hude Park an- 
dauernd eine ganze Anzahl vonSchant> 
wirtbfchaften widerrechtlich in Betrieb 
geweſen iſt, daß fie aber nichts gethan 
babe, um biefelben zu unterbrüden, 
Als Inhaber von folden Flüfterknei- 
pen werden in ber Eingabe die nach» 
genannten Perfonen aufgezählt” Mor- 
ris Greenwald, 638 55. Str; Wim, 
Dunning, 4313 Cottage Grove Ape.; 
Betty Schulfe; Früher 5642 Ellis Abe, 
iegt 5645 Cottage Grove Abe.; Fred, 
Sarl und Gus Durgefon, 4438 Cottage 
Grove Ave; Louis Lippmann, 321 43. 
Str.; Samuel Soling, 4622 Cottage 
Grove Üve.; David Rojenheim, 4268 
47. Str.; Thomas Kane, 451 47. Sir. 

Chef Kipley faat, ed würde ihm nicht 
einfallen, die genannten Beamten bis 
zur Beendigung ber Unterfuchhung vom 
Dienfte zu fakpenbiten. Inſpektor 
Hunt ſei ein biel zu tüchtiger Kriminal⸗ 
beamter, als daß er ſeine Mithilfe auch 
nur zeitweilig entbehren möchte. Kerr 
8 ſelber erklärt, die Herren von der 
Protective Aſſociation unterſchätzten 
die Schwierigkeiten, telche der Polizei 
bei ber Unterbrüdüng der Flüſterknei⸗ 
pen im Wege ftehen. Die Inhaber bie 
jer Lofale verfauften altoholifche Ge- 
tränte nur an Pressen, bie ihnen ala 
„Tcher” befannt fe * an Solche, 


und Andrew Callahan 


— 


Kopf. 


Si dem er ee überflo- 
gen, „Falk mir garnicht ein!” 

Morgen läuft Die-Syeit ab, inner- 
halb deren die en ehötbe noch 
Beſchwerden von Steuerzaßlern über 
zu hohe Einfhägung ihrer Fahrbabe | 
entgegenzunchmen hat. Um Nadyzüg- | 
fern Gelegenheit zur Vorbringung ih⸗ 
ter Einwände zu geben, wird das Yu- | 
reau der Behörde morgen bis 9 Uhr | 
Abends offen jein. Mit der Erledigung 
von Beſchwerden über zu hohe Einſchä⸗ 
tzung von Grundbeſitz ſoll Ende dieſet 
Woche begonnen werden, und zwar 
wird der Bezirk Hyde Partk zuerſt an 
die Reihe kommen. 

— 49, — 
Für Zentraiverbände. 


Ent Stone Contracto s’ Afjociation und 
Carpenters’ Diftrict Conncil ftandbaft. 
Anftatt fih vom Building Contrac- 

tors Council loszuſagen, indoſſirte die 

Cut Stone Contrackors Aſſociation 

geſtern Abend deſſen Stellung in dem 

Kampf mit dem Baugewerkſchaftstath 

mit 51 Stimmen gegen neun. Das Ge— 

rücht von dem beabſichtigten Austritt 
ging angeblich von Charles Larſon, 
dem Schriftführer der Stonecutters 

Union und Bruder Auguft Larfons, 

einem Mitgliede jene linternehmer: 

verbandes aus. 

Ebenfomwenig ließ aeftern Abend der 
Garpenter3 Diftrict Council den Buil- 
ding Traded Council im Stid. Piel- 
mehr tie er die Zyorderung der Unter: 
nehmer bezüglich des Austritt aus 
diefem Zentralverband nahezu einftim- 
mg zurüd. Angenommen tmurben bie 
— betreffs der Einſchrän— 
kung der Arbeitsleiſtung und der Ma— 
ſchinerie, ſowie die bisherige Lohnſka— 
la von 424 Sents die Stunde; kürzlich 
verlangten die Baufchreiner einen 
Zohn von fünfzig Cents per Stunde. 
Da man fi über diefe Hauptpuntte 
einig geworben ift, verbleibt nur ber 
ſpringende Punkt des Austritts aus 
dem Baugemerkfchaftärath. 

ea 
Brudermörder im Garn. 


Der Gefangene betrieb hier nad der Chat 
eine Speifewirthichaft. — Halbes 
Geftändniß. 

William Kent aus Girard, YU., der 
angeblich 1898 feinen Bruder Noble 
erihoß, als diefer fich, mit Handfchellen 
geichloffen, in der Obhut einesCSheriff3 
befand, wurde geſtern Abend im Her—⸗ 
zenChicagos dingfeſt gemacht und wird 
nach dem Schauplatz der That zurück— 
gebracht werden. 

Der vermeintliche Brudermörder 
kam vor zwei Monaten nach der Win— 
digen Stadt und betrieb bis vor Kur— 
zem in dem Hauſe 119 N. Clark Str. 
eine Speiſewirthſchaft. 

Der Gefangene ergab ſich ohne Wei— 
teres und erklärte, er würde freiwillig 
nach Girard zurücklehren. 
das Verbrechen leugnet, ſagt er fort— 
während, er ſei zur That berechtigt ge— 
weſen, da ſein Bruder einen Mordver— 
ſuch auf ihn gemacht hätte. 

Knien 


Schlechter Schütze. 


Die Windbüchſe hat ſchon wieder ein 
Opfer gefordert. Die 13 Jahre alte 
Gertrude Hauſſer, von No. 446 Belle 
Plaine Ave. befindet ſich in ihrer elter— 
lichen Wohnung mit einer Kugelwunde 
in der Seite. William Henrickſon, der 
im Hauſe No. 426 Cuyler Abe. wohnt, 
iſt als der ſchlechte Schütze in der Re— 
vierwache der, Lake View Town Halle“ 
untergebracht. Henrickſon, der nach ei— 
ner Scheibe ſchoß, doch das Mädchen 
traf, als es über eine leere Bauſtelle an 
der Ecke von Cuyler Abe. und Robey 
Straße ging, behauptet, das Mädchen 
nicht geſehen zu haben, und daß einUn— 
fall vorliege. Die Verletzung des Mäd— 
chens iſt übrigens nicht gefährlicher 


Natur. 
— — ——— 
Von einem Paſſagierzuge gerädert 


Henry 3. King, ein ehemaliger Zen- 
fusbeamter, wurde geftern Abend bon 
einem Zuge der Chicago- & Erie-Bahn 
überfahren und auf der Stelle getöbtet. 
Der Verftorbene erreichte ein Alter von 
62 Jahren und wohnte 7248 Went- 
morth Abe. 

An der 59. Straße wandelte er auf 
dem Geleife und mar gerade im Be— 
griffe einem Frachtzuge auszumeichen, 
als er von einem mit voller Kraft da- 
binbraufenden PBaflagierzug erfaßt 
und geräbert wurbe. Seine Leiche wur- 
be nach dem Etabliffement de3 Leichen- 
beitatter3 Broof3, 6907 Halfteb Str., 
übergeführt. 


Hitze und Dampfergeſellſchaften. 


Das Queckſilber in den Wärmemeſ⸗ 
ſern kroch geſtern wieder auf die 
ſchwindelnde Höhe von 95 Grad em— 
por. Der Tag war einer der ſchwülſten 
des Jahres. Ungemöhnlich viele Men- 
fchen benugten deshalb den freienNadh- 
mittag zu einem Ausflug aufs Land 
oder auf den See. 

Seit der Weltausftellung haben bie 
Dampfergefellihaften no nicht fo 
glänzende Gejchäfte gemadt, ala es 

ftern ber Fall war. Ueber 15,000 

tionen wurden beförbert. 


Beim Rad. In verunglädt. 


Dur die Schuld ihrer Tochter 
Zucretia fam gejtern Frau U. W. 
Frank, 608 Fullerion Abe. zu Scha⸗ 
den. Als die Beiden die genannteſStra⸗ 
Be entlang radelten, ftürzte das Mäd- 
hen mit der Mafchine gegen die ihrer 
Mutter und brachte fie zu Fall. Die- 
felbe erlitt jchwere Berlegungen am 


— —ï — — 


Autzer Berfolgung geſetzt. 


wunde davontrug. 
Madi- | nad) feiner Wohnung, 
> Str. Abe: — und 


— — — — ——— — ——— ———— — ———— 


Obgleich er | 


* 


Und wird 
geſchlagen. 

Eine Szene ebelicher Mifere fpielte 
fich geftern Abend in giner Schänte, Ede 
Canal und Lafe Straße, ab. Der Nr. 
48 ©, Beoria Straße mohnende W. 9. 
Miller fuchte dafeldft feine „beflere 
Hälfte“ zu bewegen, ihm nach Haufe zu 
folgen. Das Weib befand fich in Ge- 
tellfiehaft zweier Männer. Miller bat 
die Frau inftändig, die Männer zu 
verlaffen und mit ihm in ihr Heim zu= 
rüdzuiehren. "Einer der Gejelighafter 
ber Frau forderte Miller auf, diefe in 
Ruhe zu laffen und fich feiner Wege zu 
Tcheeren, und auf weitere Vorftellungen 
des geprellten Ehemannes verjegte der 
Unbefannte dem unglüdlihen Miller 
mit einer furzen Gadröhre mehrere 
Schläge auf den Kopf, jo daß er fofort 
bewußtlos zuſammenbrach. Der 
Schwerverletzte wurde nach dem 
County⸗Hoſpital befördert. In der 
nach dem Attentot entſtandenen allge— 
meinen Verwirrung gelang es beiden 


| Männern, deren Jdentität nicht feitge- 


; ftellt werben fonnte, zu entlommen. 


Kurz und Ten. 


* Der Hauptpoftamt-Anbau mird 
mwahrfcheinlich bereits in diefem Mo- 
nat vollendet werden. 


* Frau Agnes Bufh, 50 Jahre alt, 
ftarb geftern früh plöklich in ihrer Woh- 
nung, Nr. 230 Orleans Str., wie man 
glaubt, an einem Herzihlage.. 


* In feiner Wohnung, Nr. 256 Mi— 
Gigan Str., bat fich geftern Louis Gib- 
fon zum Abjchluß einer mehrtägigen 
anftrengenden KRneiptour mittel Kar 
| bolfäure vergiftet. 


* rau Mary Zingres, Nr. 328 W, 
| Taylor Str., erlitt geliern Mittag in— 
folge der Erplofion ihres Betroleum- 
fochers jchmerzhafte, aber zum Glück 
nicht tödtliche Brandwunden. 


* In dem Pferbeftall des Hency 
Schwarz, Nr. 508 Warr!:ı Ave, fam 
geftern zu früher Stunde ein Feuer aus, 
ba3 Schaden im Betrage pon $500 an- 
gerichtet hat. Ein Pferd ift in dem ' 
dichten Rauch erflict. 

* Eim Laftivagen der Bedlenberq 
Moving Company fuhr geftern Abend 
an der Ede der Cottage Srove pe. 
und 39. Str. gegen einen meſſingver— 
zierten auf $500 bewertheten Laternen: 
pfojten, Gigentbum von Frant 9. 
Wharton, und zerjtörte denjelben voll: 
ſtändig. 

* Dennis Craigan, von Nr. 2825 
Wentworth Abe., früher als Wächter 
bei der Gemeinde der Kathedrale 
| Zum heiligen Namen angejtellt, fand 
| geftern im County-Hojpital Mufnah= 
| me. Er war mit feinem jetzigen Nach— 
folger im Amte in Streit gerathen 
| und hatte dabei den Kürzeren gezogen. 
| * Ein toller Hund verurfachte ge— 

ftern Abend in dem Frahtihuppen der 
| Strand ITrunf-Eifenbahn, on 12. Str. 
| und PlymouthBlace, eine große Panit. 
| Da3 gefährliche Thier wurde dur 
| eine qutgezielte Revolverfugel des Po= 
| Iiziften Green von der Harrifon Str.= 
| Station unfhädlich genıacht. 


|  * Die PBreife der Beſen find von 19 

| auf 25 Cents und für gute Sorten von 

25 auf 40 und 45 Eents geftiegen. Die 

ı Belenfabrifanten wollen an ber Ber: 

‚ theuerung unjchuldig fein und geben 

; der Union Broomceorn Supply Co. 
die Schuld, welche die Preije für das 
Material künftli in die Höhe ge» 
Ichraubt haben joll. 
* Eine Frau Namens D’Mallen, 
| welche wegen unordentlichen Betragens 
| in einer Zelle der Revieriwache der Des- 
| plaine3 Str. gefangen gehalten wird, 
machte geftern dort den Verfuch, fich zu 
erhängen. Die Matrone Frau O'Brien 
durhfchnitt den Strid. Die Lebens 
müde erflärt, fie hätte feine Zuft, nad) 
ber Bridewell zu gehen. 

| 


* Der SHeildarmeefoldat Edward 
Kerlin, melcher fih als Briefmarder 
fchlimmfter Sorte entpuppt hat, wurde 
geftern Nachmittag bon Bundesfom- 
miffär Humphrey den Bunbes-Großge- 
fchmorenen überantmwortet und bis zur 

| näcften, im Dftober ftattfindenden 
| Situng der Jury unter $2000 Bürg- 
fchaft geftellt. 

* Die Coroners⸗Geſchworenen, wel⸗ 

che geſtern Nachmittag an der Leiche 
von Mary C. Borglund, Nr. 141 Weſt 
Ohio Str., die amtliche Leichenſchau 
abhielten, überantworteten die Heb⸗ 
amme Mary Kumpfer, Nr. 2700 In— 
diana Abe., und den Leichenbeſtatter 
Jacob Nells, von Nr. 596 Milwaukee 
Abe., den Großgeſchworenen. 

* In dem zweiſtöckigen Holzhauſe 
Nr. 3170-3172 Afhland Woenue, 
mo Frau NRofe Thomas ein Kofthaus 
betreibt, wurden die Jnfaflen geitern 
früh morgens durch, Yeuerlärm plöß- 
lich aus dem Schlafe gefehredt und Tie- 
fen, zum Theil in ihren Nachtkleibern, 
die Treppen hinunter, um fich zu ret⸗ 
ten. Niemand wurde babei verleht. 
Das Feuer wurde bald gelöfcht, doc 
ein benachbarte Haus, Eigenthum 
von Beabody & Eo., in weldem Frau 
Elis Howard mohnt, erlitt einen 
Schaden von $300. 

* Eine Holzerei, welde in ber 
Schanktwirthichaft No. 22 Clark Str. 
ftattfand, hatte die Verlegung eines 
unbetheiligten Mannes Namens 
Charles Stenfon zur Folge. U. ©. 
Klone, Thomas Burke und ein anderer 
Mann Namens Regan Hatten fchon 
verſchiedene Schläge mit einander ge= 
wechjelt, ald Regan, von den beiden 
Anderen verfolgt, auf die Straße und 

heftig gegen ben zufälli- baherfom= 
menben eu: on lief, —*3 
ftürzte umd er . 
n — brachte ihn 

No. 1016 Ohio 





MU Sarg und Klang. 
Do und wie man deutiche Kefte 
feiert. 


‚Rod, find Die Tage der Rofen.‘ 
Beute ftattfindende Dergnügungen: 

Veteranen der deutfden €i: 
nigungs = Kriege. — Große Erinne- 
tungsfeier in Cgdens Grove. 

‚der Shoenhofen’jden 
Brauercei- Angeftellten — Aus: 
flug nach dem Luifen-Hain und Pilnik da- 
jelbit. 

R.1.:8. der Seipp’fhenBraue 
rei= Ungeftellien. — Ausflug nad) 
dem Santa Fe-Park. Pitnit. 

Deutſcher Kriegerverein von 
TownofLake. — Pitnik in Oswalds 
Grove. 

Vereinigte deutſche 
des H. B. F. Pitnit in Simons 
Grove, Ecke Lawrence Ave. und Clark Str. 

ActiveKCECryſtal ConclavesJ. 
O. H. — Ausflug nach Kanktakee. 

Loge No. 1R. & D. v. A. —. Pitnit, 
Preistegeln und Sommernachtsfeſt in Clo— 
dys Grove, Clark Str. und Graceland Ave. 

Harmonie = Loge der Her 
manns =» Shmweftern — Some: 
merjeit im Greelfior Park, Eljton Upvenue 
und Irving Park Boulevard. 

Yllemannia yrauendberein.— 
Nitnit in Hoerbts Grove, Elybonrn Avenue 
und Belmont Abe. 

Trier ſher Unebhängiger 
Rruderbund —Kifnik in Mares Grove, 
Wood Str. und Belmont Abe. 


Rom Ausihuß für das Felt ber 
„Alten Unfiedler“, welches morgen, 
Montag, wie nun fchon feit fünf: 
undzmwanzig Jahren in jedem Sommer, 
bon ber „Chicago Qurn- 
gemeinde“ in Dadens Grobe ber- 
anftaltet werben wird, mird folgende 
Ankündigung an die zu erwartenden 
Oäfte erlaffen: x 

Bon 1 Ubr an liegen bie Gedächtniß- 
bücher offen zur Eintragung aller vor 
dem Jahre 1878 nad) Chicago gelom= 
menen und feitbem bier ununterbrogen 
mohnbaften alten Anfiedler und An— 
fiebleririnen, melde zur Zeit ihrer Nie- 
derlafjung in Chicago das 20. Jahr 
überfcehritien hatten. Die fo Ein: 
gefchriebenen erhalten ein feidenes Ab: 
zeichen mit ber Xahreszahl ihrer An= 
ftedlung. . 

Um 4 Uhr wird Herr Emil Hödjfter, 
Vorfiter des Komites, die Yeltrede 
balten. 

Al3 dauernde, merthoolle Erinne- 
rungszeichen an biefen Felttag werben 
folgende Preife, beitehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben werben: 

1. Dem ältefien deutfchen Anfiebler 
Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago als Straßenbahn— 
Kondukteur beſchäftigt war und noch 
im Dienſte ſteht. 

6. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchem Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
zuſammengerechnet die größte Zahl er- 
gibt. 

7. Demjenigen nicht deutſch redenden 
Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zuſam— 
mengerechnet die größte Zahl ergibi. 

8. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem die— 
jenigen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin zu— 
ſammengenommen — das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet wer⸗ 
den. 

N. B. — Von den Preiſen ſind Die— 
jenigen ausgeſchloſſen, welche ſchon ein- 
mal für das gleiche Verdienſt eine Me- 
daille erhalten haben. 

Während des ganzen Teltes Tarız= | 
mufif, ausgeführt von einer ausgezeich- | 
neten Kapelle. 

Für die lieben Alten iſt ein beſonde— 
rer Tanzboden reſervirt; dort ſpielen 
die beſten der älteſten deutſchen Muſiker 
Chicagos die beliebten alten Reigen 
auf. 

Am Abend glänzende Beleuchtung | 
des Gartens, und Alles, was zu 


Logen 


einem Sommernachtsfeſt und würdigem 
Schluß eines Volksfeſtes gehöri. 

Die St. PaulusGemeinde 
veranſtaltet nächſten Mittwoch zum Be— 
ſten der Kirchenkaſſe ihr zwölftes 
deutſch-katholiſches Alt-Anſiedler- 
Feſt in Oswalds Garten, Ecke Halſted | 
und 52. Sir. Die Vorkehrungen laffen 
ouf eine glänzende Wffäre fehließen. ! 
Unter Anderem tft ein Preißfegeln für | 
Herren und Damen in Vorbereitung. | 

Die Preife für die alten Anfiedler | 
find gefhmadpoNl ausgeführte goldene 
Denfmünzen. Sie merben folgenden 


1. Dem älteften deutjch-fatholifchen 
Nnfiedler Chicago. 

2. Der älteſten deutſch-katholiſchen 
Anſiedlerin Chicagos. 

3. Demjenigen deutſch- katholiſchen 
Leichenbeſtatter, der am längſten in die— 
ſem Beruf thätig iſt. 

4. Demjenigen deutſch-katholiſchen 
Werkführer, der am längſten in einem 
und demſelben Geſchäfte angeſtellt iſt. 

5. Demjenigen beutjch-fatholifchen 
Gemüfegärtner von Eoof County, der 
am länalten diefes Fach betrieben bat. 

6. Demjenigen männlichen Mit: 
gliede der St. Baulus-Gemeinde, da 
* meiſten Preiskegelkarten verkauft 

at. 
7. Demjenigen weiblichen Mitglied 
ber St. Paulus-Gemeinde, da3 die 
meiften Preiöfegeltarten verfauft bat. 

Niemand ift zu mehr als einem 
Preife berechtigt. Diejenigen, welche 
in früheren ‘Jahren einen Preis erlangt, 
haben zum zmeiten Male auf ben 
nämlichen feinen Anfpruch. Bewerber 
müffen auf dem Feſtplaß anweſend 
fein bei der Preisveribeilung. 

Pfarrer George D. Heldmann, ber 
Seelforger der Gemeinde, nimmt an 
ven Arbeiten des Feſtausſchuſſes den 
segften Anteil. 

Un Abwechslung mwirb es auf bem 
Pilnif der Grocer®’ and Butd- 
ers Affociation, dad am näd- 


ea gear im — wi 
Ben ren 


| »Stoters“, und. den 


41) 


” Tr 
ne ; Wettlaufen für Rnaben 
unter zehn Nahren, 150 Fuß; Wettlau- 
fen für Mädchen unter zehn Jahren, 
ebenfo weit; Wettlaufen für Knaben 
unter fünfzehn Jahren, Hundert Fuß; 
Mettlaufen für Mädchen unter fünf- 
zehn Jahren, do.; Wettlaufen für Da- 
men unter 25 Xahren, zmeihundert 
Fuß; Sadhüpfen für Knaben, unter 
achtzehn Jahren, Hundert Zub; Wett- 
laufen für junge Männer, Hundert 
Yards; Kartoffellaufen für Damen, 
75 Fuß; Wettlaufen für attinnen 
bon Mitgliedern, 200 Fuß; Wettlaufen 
für Mitglieder, 100 Yards; Eierlaufen 
für Gattinnen von Mitgliedern; 
Mettlaufen für Männer, 100 Yards; 
Wettlaufen für beleibte Männer über 
200 Pfd., 100 Yards; Ballfchleudern 
für Damen; Wettfahren; Cate Walt 
u. f. m. Bei jeder Nummer werben 
nügliche und merthrolle Preije ver- 
theilt. 

Züge verlaffen ven Santa Fe-Bahn- 
hof, Ede Bolt und Dearborn Str., um 
neun, zehn= elf und halb zwei Uhr. 

Ihr erſtes Sommerfeſt hält bie 
German-American Federa— 
tionof Illinois nächſten Sonn— 
tag in Kuhns Park, Ecke Milwaukee 
und Powell Ave., ab. Sämmtliche 36 
hieſigen Logen werden an der Feſtlich— 
keit theilnehmen; außerdem werden die 
Vorſtadtlogen durch Ausſchüſſe vertre⸗ 
ten ſein. 

Um zehn Uhr Vormittags wird ſich 
vom Heumarkt aus ein Feſtzug in Be— 
wegung ſetzen und zuerſt nach der Wiege 
des Ordens, Wendels Halle, Nr. 1504 
Milmautee Uoe., marfchiren, mo er mit 
Mufit empfangen werden wird; Darauf 
geht e3 meiter bia zum eitplag. Peter 
E. Thomae mird ala Dbermarfchall 
und Robert Kern als fein Adjutant 
fungiren. Auf der erjten der Hundert 
Kutfhen merben „Germania“ und 
„Solumbia” Arm in Arm den Orden 
Tombolifirt darftellen. 

Sm Bart wird Gr.=PBräfident Wen- 
del die Teftrede halten. Für Unterhal: 
tung der verfchiedenfterr Arten hat der 
Heftausfhuß in umfihtiger Weile ges 
forgt. 

Der Orden wurde erfi am 6. Nob. 


1899 gegründet, zählt jeboch bereits | 


23,400 Mitglieder, befigt ein Vermögen 
von $13,000 und hat bereits in achtzehn 
Todesfällen zuſammen $16,000 an 
Gierbegeldern ausgezahlt. 

Sechs PViertelftüd Nedar - Riesling 
bom föftlichen ’93er Gemwäch? lagern in 
Sibleys Zollfpeicher, foeben aus dem 
Stuttgarter Hoffeller eingetroffen und 
für das annftatter Volksfeſt am 
Sonntag und Montag, den 19. und 
20. Augufi, befiimmt. Hoffüfer Köhn- 
lein ift mit der Sendung an den 
Schmabenperein fehr pünktlich 
gemweien, damit der Wein zum Aus— 
Ihant auf dem Volkafeft lange genug 
ruben kann. Die übrigen Vorbereitun- 
en find im vollen Gange, und das Felt 
wird in Bezua auf pradhtvofle Auzftat- 
tung der Bühnenaufführurngen und 
Meannigfaltigkeit der Unterhaltungen 
allen feinen Vorgängern‘ ebenbürtig 
fein, wenn nicht diefelben in den Schat- 
ter fielen. An beiden Feltnachmittagen 
findet die Kindervorftellung „Der Rat 
tenfänger von Hameln“ ftatt, bei mel- 
cher 75 Kleine mitwirken, an beiden 
Teftabenden die Aufführung aus der 
Zeit, „ala die Römer frech geworben“ 
und das heutige Schwabenland unficher 
machten. Der Verfafler des Stüdes ift 
Sulius Schmidt; die Bühnenvorftel- 
lungen merden bon Herrn und Frau 
Schmidt geleitet, während Louis Kurz 
die Deforationgmalerei liefert. Eine 
reichgeſchmückte Obſtſäule, Feuerwerk, 
Schattenbilder, Konzert der Seiffert'⸗ 
ſchen Kapelle, Tanzvergnügen u. ſ. w. 
vervollſtändigen das Programm der 
beiden Feſttage. 

Der Bairifh - Amerifani- 
ſche Frauenvereinder Süd— 


ſeité hält am 19. d. M. in Reuſſens 


Garten, 418 117. Str.,, Gano, ſein 
zweites Sommerfeſt ab. Da dieſe Ver— 


| einigung nur echte Baierinnen auf- 
nimmt, ift in ihm „Gemüthlichteit” die | 


Hauptfache. Diefer Frohlinn wird aud) 


Ein Gefangener, der die Vergebung 
de3 geftrengen Kabi mittels SKüffen, 
und zwat zahlreicher, zu erhalten hoff- 
te, war das feltene Schaufpiel, welches 
geftern den Habitues im Auftiztempel 
des Polizeirichters Levere geboten 
wurde. 

Ike Roſenblum war unter der 
„ſchweren Anklage“ ſeine Hundelizens 
nicht gelöſt zu haben, eingeſteckt und 
hatte die Nacht über in einer Zelle zu— 
gebracht, wo er Zeit hatte, einen Ver⸗ 
theidigungsplan zu ſchmieden. 

Als ſein Name gerufen wurde, ſetzte 
ih te neben den Richter, um Zeug— 
niß abzulegen. Statt deffen aber, ala 
er gefragt murbe, „Ichuldig oder nicht 
Ihuldig" — fprang er auf, fiel dem 
Richter um den Hals und füßte ihn, 
nit einmal, fondern adht bis zehn 
mal. Der Richter, dem Anaft und 
bange geworden — er glaubte fjchon 
der Urreftant jei aus Dunning ent- 
Iprungen — berfuchte fich aus der zärt- 
lichen Umarmung zu befreien. Das 
ging jedoch nicht jo leicht, denn Ike hat— 
te jich jedenfalls eingebildet, im Stan- 
de zu jein, das Herz des Richters zu 
rühren, und ließ nicht nach, bis ein 
bandfefter Polizift der feltenen Szene 
ein Ende machte. Iſaak Roſenblums 
Küffe haben ihm nichts genüßt, denn 
der Gejtrenge brummte ihm vier Dol- 
lars Strafe auf. 

— — — ———— 
VProf. Folmly ſchlägt die Offerte 
des Schulraths ab. 


Wird Präſident der Staats-Uormalſchule. 


Prof. Davbid Folmlyh, welchen der 
Schulrath zum Hilfs-Oberlehrer der 
Normalſchule erwählt hat, hat das 
Anerbieten der Verwaltungsbehörde 
der Staats-Normalſchule angenom— 
men und wird der Präſident dieſes In— 
ſtitutes werden, und zwar anStelle des 
Dr. Arnold Tomptins. Letzterer wird 
Oberlehrer an der Chicagoer Normal⸗ 
| ſchule. Es war der aufrichtige Wunfc 
| der Schulbehörde, die Dienfte beider 
| Pädagogen für die hiefige Normalfchu= 
| Te zu fihern. Superintendent Cooley 
empfahl die Anftellung Beider. Super: 
| intendent Cooleh drüdte fein Bedauern 
darübersaus, daß Prof. Folmly die 
Chicagoer Anftelung nicht angenom- 
men hat, au) die Mitglieder derSchul— 
behörde haben ihrem Bedauern darüber 
Ausdrud verliehen. 3 ift noch nicht 
befannt, mem die Stelle, mehhe Prof. 
Folmly angeboten war, jet zugedacht 
ift. 


*9 
— Seltene 
ao e 


— — — 
Wills nicht erlauben. 


Frau Luch Parſons und ihre rabia— 
ten Geſinnungsgenoſſen haben für heu— 
te Nachmittag nach der alten Vor— 
wärts-Turnhalle an W. 12. Straße 
eine Verſammlung einberufen „zurEr— 
örterung der Tödtung des Königs 
Humbert von Italien durch Genoſſen 
Bresci.“ — Polizeichef Kipley glaubt, 
daß bei den bekannten Anſchauungen 
der Einberufenen die „Erörterung“ auf 
eine Verherrlichung des Attentats hin— 
auslaufen würde und "glaubt, feine 
Machtvollfommenheit reiche ungeachtet 
der verfaffungsmäßig gemährleiiteten 
Rede: und Verfammlungsfreiheit aus, 
um in diefem Falle die Verfammlung 
aufzulöjen. 

— — — — — — 
Ungetreuer Haushalter. 


Den Reinertrag der Feſtlichkeit, wel⸗ 
che die Butchers' and Grocers' Aſſo— 
ciation am nächſten Donnerſtag zu ver— 
anſtalten beabſichtigt, iſt derVerein lei— 
der ſchon im Voraus los geworden. 
Hermann Koehler, der Schatzmeiſter 

des Verbandes, iſt heute unter der An— 
klage verhaftet worden, Vereinsgelder 
im Betrage von $1000 unterfchlagen 
zu haben. Koehler wohnt Nr. 1051 
| MariannaStraße. Er war ala Fleifch- 
bauer und Verkäufer in dem Tyleifchge- 
Ihäfte Nr. 41 Evanjton Avenue ange- 
| ftelt. 


— — 
13 „Tramps“ verhaftet. 


auf dem bevorſtehenden Piknik herr-— 


ſchen. Die Vorkehrungen verſprechen 


einen großartigen Erfolg. Unter ande— 
ren ſchönen Dingen verdienen ein 
Preiskegeln für Herren und Damen 
ſowie ein Glücksrad beſondere Erwäh— 
nung. Die Arrangements liegen in den 
bewährten Händen folgender Frauen: 
Margarethe Götz, Vorſitzende; Katha— 


und Joſephine Meier, 
Beiſitzerinnen. 

Im prächtigen Pregler-Park, der am 
Fuße der 40. Straße reizend am Nord—⸗ 
arm des Fluſſes gelegen iſt, hält am 10. 
d. Mis. der WeſtſeiteTurn— 
verein ſein jährliches Sommerfeſt 
| ab. Die Mitglieder verlaffen die Turn- 
| halle auf einem befonderen Straken- 

babnzug mit Mufif um neun Uhr Vor= 
mittagd. Auf dem Feitplat werden 
die verjchiedenten Spiele veranftaltet 
erden, 3. B. ein Preiöfegeln, ein 
Preisfchießen, ein Preisnageln fürDa- 
men, ein Wettlaufen für verheiratete 
Hrauen, |, jomie ein folches für junge 
Mädchen. Bei jedem Spiel werden 
wertvolle und nüßliche Haushaltge- 
genftände und Schmudjacden zur Ver— 
theilung gelangen. Für die Bequem- 
lichteit der Gäfte ift beitens geforgt 
worden. 

Am 19. d. Mt3. veranftaltt Con- 
cordia-StammRr. 7, ber Poca- 
bontas-Töchter vom Drben der Roth- 
männer, mieberum eine feiner belieb- 
ten „Trolley Parties“, bei denen es 
ftet3 hoch ergeht. Karten find bei Hae- 
nel & Springsgutb, 760 N. Halfted 
Str., Wilhelm Schumader, 814 N. 
Halited Str., im Weitlingfchen Tabat- 
laden, 268 Elybourn .Ape., jowie bei 
folgenden Mitgliedern des Ausſchuſſes 
zu haben: Jbda Wable, 877 N. Halfteb 
Str.; Bertha VBiernow, 303 Cleveland 
Ane.; Alma Freienfener, 277 North 
Ave, und A. Da SIR. Wells 


auch 
n rn. 


Daibfon, 


590 R. Welt | 


Die Polizei der South Chicago Re- 
| bierwache machte geftern Razzia auf 
| „Chambres Garnies“ der „Mutter 
| Grün.” Dreizehn Unglüdliche, bie me- 
| gen Mangels an Ueberfluß bei diefem 
| Reffeltreiben in den Rangirhöfen ber 
| Baltimore & Ohio, fomwie der Late 
| Shore Eifenbahn, feitgenommen mur- 


ı tina Wochler, Schriftführerin; Friede | ben, kamen vor Polizeirichter Callahan 
ride Merker, Schatmeifterin; fomie | mit geringer Gelbitrafe davon. 


zugefprocdhen iverben: | Anna Kercher 


| Bon ficdendem Yett verbrüht. 
Das 9 Monate alte Kindchen Ger- 
trude Wilfoning wurde geftern in ber 
elterlichen Wohnung, 9040 Houfton 
Uve., während es am Fußboden fpiel- 
te, Durch den Inhalt einer Kanne fie- 
denden Schweinefettes jchmwer, mahr- 
fcheinlich tödtlich verbrüht. Die Kanne 
mar vom Küchenofen gefallen unb der 

Anhalt ergo ſich über das „Baby“. 

— — — 


* In Kenilworth iſt geſtern Abend 
Louis Fager, der dort ſeit zwei Jahren 
bei Auguſt Van Schaack als Gärtner 
beſchäftigt geweſen, hinter einem Stall 
auf dem Van Schaack'ſchen Anweſen 
erhängt aufgefunden worden. Man 
hatte den Mann bereits ſeit zwei Ta— 
gen vermißt. Was ihn dazu bewogen 
hat, ſich das Leben zu nehmen, iſt nicht 
bekannt. Er war etwa 45 Jahre alt 
und unverbeirathet. 

* Robert Weyh, Nr. 5916 May Str. 
wohnhaft, meldete geftern der Polizei, 
daß feine 15jährige Tochter Mary jeit 
letztem Dienſtag verſchwunden und, 
wie er befürchtet, auf Abwege gerathen 
iſt. Das Mädchen war in der Nacht 
vom Sonntag zum Montag nicht nad) 
Haufe getommen und. deshalb von ber 
Mutter u ‚Der Vater 


heit nun, BD: 
— —* 


—— 


Eine rührenbe Spene fpielte fih ge- 
ftern in dem Yuftiztempel des Richters 
Levere ab, dem der 63 Jahre alte Ier- 
ıH Dorris wegen ungebührlichen Be- 
tragens vorgeführt wurde. Die einzige 
Zeugin gegen ihn mar feine Gattin. 
Sie erzählte, wie ihr Gatte in ber 
Nacht vom Freitag auf Samftag be: 
trunfen nach Haufe fam, wie er jedes 
Stüd Möbel im Haufe furz und Hlein 
gefchlagen hatte und wie die wilde Dr- 
‚gie des Bandalen mit dem Verfuche en- 
dete, fie aus dem Haufe zu jagen. 

Als der Richter jchon dabei war, das 
Urtheil über den reuigen Sünder zu 
fällen, warf fi} die Gattin des Arre⸗ 
ſtanten ouf ihre Kniee, und in patheti= 
fcher Weife betete fie laut, Gott im 
Himmel möge ihrem Gatten vergeben. 
„Euer Ehren, er ift alt und jhmadh, 
wenn Sie ihn nach der Bribemell [chi- 
den, ftirbt er. Können Sie ihn nicht 
an einen andern Ort fchiden?” 

Der Richter Tieß fih ermeichen und 
ftellte Dorris vor die Alternative, ent- 
weder nach der Bridemell oder nach dem 
Soldatenheim in Milmautee zu bege- 
ben. Dorris, der jchon früher Infalie 
des Milmaufee't Heims war, nahm 
freudeftrahlend das Anerbieten an und 
alüdlich, Arm in Arm, verließ das alie 
Ehepaar die falomonijhe Gerichtz- 
ſtätte. 
Deutfch » Ameritanifhe SHiſtoriſche 

Geſellſchaft von Illinois. 


Der Verwaltungsrath obiger Geſell⸗ 
ſchaft hielt am vorigen Montag im 
Komite⸗Zimmer des Schiller⸗Gebäudes 
ſeine monatliche Verſammlung ab. An— 
weſend waren bie Herren Dr. D. L. 
Schmidt, Alex. Klappenbach, Max 
Eberhardt, Dr. Phil. W. Matthei und 
E. Mannhardt. Herr Mar Eberhardt, 
al erſter Vize-Präfibent, führte den 
Vorſitz. 

Dem Bericht des Sekretärs gemäß 
zählt die Geſellſchaft jetzt 177 angemel— 
dete Mitglieder, von denen 137 ihre 
Beiträge bezahlt haben, 40 mit denſel⸗ 
ben aber noch rückſtändig ſind. Laut 
Bericht des Finanzſekretärs befinden 
ſich 3204 in der Kaſſe. 

Die Vorbereitungen für Die Heraus- 
gabe ber „Deutfh-Amerita- 
nifhen Gejhihtsblätter”, 
melde in vierteljährlichen Heften in 
eleganter Ausftattung erfcheinen follen, 
und deren erfte Nummer in fünftaufend 
Eremplaren gebrudt und verbreitet 
werben wird, find nahezu vollendet. 

Die Bibliothef und dad Archiv find 
durch mehrfache Schenkungen bereichert 
worden, und befinden fich darunter: bie 
Jahresberichte der „American Hiftorical 
Society” für 1897 und 1898 und 29 
Bände der Zenfusberichte von 1830 und 
1890 dur gütige Wermittelung des 
Kongrekmitgliedes Herrn H. ©. Bou- 
tell; „Slora Peoriana”, von Dr. Fr. 
Brendel, durch den "Verfaller; „Ges 
ſchichte des deutſchen Methodismus in 
Chicago“, durch Rev. Keller; die Chi— 
cagoer Abreßbiiher von 1839 und 1846, 
durch Hrn. R. Yergus jr., Jowie — ein 
Gefhent von Hrn. Trrancis Geubdiner 
— eine Anzahl deutfcher Zeitungen, 
zum Theil borfeuerlihen Datums (fo 
ein halber Jahrgang der bon Louis 
Kurz iNuftrirten Wochenausgabe ber 
„nreie Prefle” vom zmweiten Halbjahr 
1871), die „Sriedensfeftausgabe" der 
„Illinois Staats-Ztg.“, die „Feuer“⸗ 
Nummern ſämmtlicher Zeitungen, die 
Librettos zu den Aufführungen der 
„Zauberflöte“ („Concordia Männer— 
chor“) und „Freiſchütz“ („Germania 
Männerchor“), das zur Erinnerung an 
das Friedensfeſt von Otto Lob kompo— 
nirte „Kutſchke-Lied“, u. A. m. Der 
Sekretär wurde beauftragt, den Gebern 
den Dank der Geſellſchaft auszu— 
ſprechen. 

Wie der Sekretär berichtete, hat er 
mehrfach Verſuche gemacht, von den 
Erben kürzlich verſtorbener alter An— 
ſiedler etwaige Aufzeichnungen, Zei— 
tungsausſchnitte oder ſonſtige alte An— 
denken zu erlangen, welche für die 
Hinterbliebenen wahrſcheinlich keinen 
oder nur geringen Werth haben, und in 
mehreren Fällen hat er das Verſprechen 
erhalten, daß die Geſellſchaft in dieſer 
Hinſicht berückſichtigt werden ſoll. Es 
würde von großem Nutzen ſein, wenn 
die deutſche Preſſe des Staates dahin 
wirken wollte, daß alle alten Anſiedler 
oder deren Erben derartige angeſam— 
melte Schätze der Hiſtoriſchen Gefell- 
ſchaft zur Aufbewahrung übergeben. 


Echt und geprüft iſt das allge— 
meine Urtheil über das alte Schweizer 
Heilmittel, Forni's Alpenkräuler 
Blutbeleber. Herr J. Borge in Pau— 
lina, Jowa, macht folgende Beſtäti— 
tung: Ich fungire ſeit Jahren als 
Agent für den Verkauf don Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber, und es macht 
mir ſelbſt Freude, zu hören, wie allge— 
mein die Anerkennung iſt, welche dieſes 
Heilmittel, und die übrigen Medizinen 
des Herrn Dr. Fahrney, überall fin— 
den.“ — orni’3 Alpenfräuter Blutbe- 
leber ift nicht in Apothefen zu finden. 
Wer einen zuberläffigen Blutreiniger 
mwünfcht, ber wende fich an einen ber 
ſpeziellen Lokalagenten. Iſt Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber nicht in einer 
Gegend zu haben, ſo ſchreibi man di— 
rekt an den Eigenthümer, Dr. Peter 
Fahrney, 112 118 South Hoyne 
Ave., Chicago, Ill. 


* Als er geſtern Abend mit ſeinem 
Fuhrwerk in der 73. Straße die Ge- 
leiſe der Ilinois Central-Bahn kreuzte, 
wurde Michael Hart, Nr. 6714 Evans 
Ave. wohnhaft, durch einen Schnellzug 
getroffen und ſchwer verletzi. 

* An der Kreuzung von Graceland 
und Kenmore Abenue wurde geſtern 
Abend der griechiſche Obſthändler Wm. 
Atoſtolos, während er mühfam feinen 

dur einen 


Marſchall Pomp hat für den Teftzug, 

melcher. ber De ungäfeier 

der beutjchen Veteranen borausgehen 
wird, folgenden Zagesbefehl erlaflen: 

Kameraden! 

-- Die Führer der beiden großen Ab- 

theilungen, der Stab und fämmtliche 

Adjutanten, fowie der „Germania 

Reitklub” verfammeln fi} pünktlich um 

halb 12 lihr an der Ede von ZaSalle 

Uenue und Divifion Straße. 

Die Vereine aller Urt, ob in Wagen 
oder zu Fuß, müffen furz vor 12 Uhr 
fertig zum Abmarſch in ihren Stellun- 
gen an der 2a Galle Apenue ftehen. 

Die erfte Abtheilung an La Salle 
Ade., nördlich von Dipifion Str., der 
rechte Flügel an leßtere anlednend, in 
nachjtehender Reihenfolge: 

Baiern, Schleswig-Holfteiner, Ham 
burgr, Schlefier, Schwaben, Schwäbßi- 
[cher Frauenverein, Brandenburger, 
Rheinländer, Badenfer, Heflen. 

Gefangvereine: Schmäbifch-badifcher, 
Schiller-, Bismarck-, Douglas⸗ 
Frauenverein, Vorwärts-Damenklub, 
Schiller-Hibve Nr. 27 und andere 
Frauenvereine. 

Harugari, Hermannsſöhne, Ritter 
und Damen von Amerika, German— 
American Federation, Unabhängiger 
Orden der Ehre, Logen der United 
League, Bürgerverein von Avondale, 
Vergnügungsklubs und ſolche Vereini— 
gungen, die ſich noch in den letzten Ta— 
gen angemeldet haben und mitzumar—⸗ 
ſchiren wünſchen. 

Zweite Abtheilung, ſüdlich von Di— 
vison Straße, mit der Front nach We— 
ſten: 

Militärkapelle, Kriegerkameradſchaft, 
Deutſcher Kriegerbund, Deutſcher 
Waffengenoſſenverein, Reſerviſtenver⸗ 
ein, Unabhängiger Soldatenverein von 
Chicago, Soldatenverein der Südſeite, 
Soldatenverein der Sübdmeltfeite, Sol: 
datenverein von Chicago, Mitglieder 
des Qandmwehrbereina und alle ehemali= 
gen Soldaten, welche hier mitmarfchiren 
mollen. 

Militärfapelle, die Veteranen ber 
deutfchen Armee von 1864, 1868 und 
1870—71. Auch alle dem bejtehenden 
Verbande nicht angehörigen Veteranen 
find berechtigt, in diefer Abteilung mit- 
zumarjäiren. Dunkler Anzug, ſchwar⸗ 
zer Schlapphut, weiße Binde und 
ebenſolche Handſchuhe, Kriegsdenkmün⸗ 
zen, Orden und Ehrenzeichen. 

Die Vertreter der deutſchen Zei— 
tungen, des Preßklubs und Lehrer fah— 
ren zwiſchen den beiden Abtheilungen 
und nehmen Aufſtellung an Diviſion 
Str., öſtlich von Laͤ Salle Ave. 

Der Abmarſch erfolgt pünktlich um 
15 Minuten nach 12 Uhr. 

Marſchroute: La Salle Avenue bis 
Diviſion Str., an Diviſion Str. bis 
Clybourn Ave., an Clybourn Abe. bis 
Larrabee Str., an Larrabee Str. bis 
North Ave., an North Abe. bis Halſted 
Str. an Halſted Str. bis Willow Sir., 
an Willow Str. bis Ogdens Grove. 
Dort angekommen, macht die Spitze 
Halt. Die Vereine machen Front, und 
der letzte marſchirt vor, die anderen 
ſchließen ſich an, ſo daß jeder im Zug 
Befndliche Gelegenheit hat, alle Ueb— 
rigen zu ſehen. 

Chef⸗Marſchall — Hermann Pomy. 

Abtheilungsführer — Georg Gillmann, 
Eugen Niederegger. 

Stab — Edward G. Merz, Ernſt 

Melms, Louis Morris, R. C. Lieb— 

recht, Chas. H. Pfeil, L. Kugler, 

Eduard Selbmann, Dr. Marheinecke, 

Emil Demme, Albert Madlener, 

Ernſt Fecker jr. F. N. Boldenweck, 

Chas. N. Knopf, H. ©. Borry, Karl 

Noekler, Dayton G. Gray, Paul 

Jaeſchke, Sorins Nelſon, Wilhelm 

Luebs, A. Andree, F. Amberg, Fred. 

Voß, Joſeph Miehle, Fred. Deeken, 

Fred. Roth, F. C. Link, J. F. Tur⸗ 

rell, Geo. C. Rew, Henry Greene— 

baum und Kapitän Quinch Harry 

Searles. 

Adjutanten — Wilhelm Remy, Dr. H. 
Streubert, A. Klee, Otto Diedrich 
und F. Rönner. 

Im Auftrage der vorgenannten Her— 
ren, ſowie zahlreicher älterer Deutſchen, 
welche hier bereits vor dem Jahre 1870 
anſäſſig waren, erſuche ich die Deutfch- 
Amerikaner im Allgemeinen, ſich in 
Maſſe an den von den deutſchen Vete— 
ranen, frei von politiſchem Anſtrich ir— 
gendwelcher Art, für heute zur Er— 
innerung an die vor 30 Jahren erfolgte 
Einigung der deutſchen Stämme ar— 
rangirten Feſtlichkeiten zu betheiligen. 

Hermann Bompy“. 


Bon einem Stier übel zugerichtet. 


Der Milhdmann Charles Strolger 
hatte einen Stier zur Mäftung in ei- 
nem Gtalle feines an den Geleifen der 
Gürtelbahn und der 63. Str. gelegenen 
Gehöftes untergebracht. Geftern Abend 
ließ er das Thier auf einem benachbar- 
ten, rings mit einem Stadet eingefrie- 
digten Grundftüd umherlaufen. €3 
war fhon dunfel geworben, ala Strol- 
ger das Grundftüd beirat, um das 
Ihier mwieder in feinen Stall zurüd- 
zutreiben. Der Stier ftürmte mit ge- 
fentten Hörnern auf feinen Hüter los. 
Ehe fichE derfelbe noch verfah, Hatte 
ihn die rafende Beftie zu Boden ge- 
fällt und bearbeitete den mehrlos am 
Boden Lieaenden mit den Hörnern. 
Die Hilferufe des Bebrängten brachten 
die Angejtellten aus der benachbarten 
Molkerei zur Stelle. Den vereinten An- 
ftrengungen ber Leute gelang e3, die 
milde Beftie zu vertreiben. Obmohl 
Strolger arge PBerlegungen erlitten 
hatte, ließ er e3 fich doch nicht nehmen, 
zu Fuß einen ihm moblbefannten Arzt 
aufzufuchen. Derfelbe konftatirte, daß 
—— ee Bere gie — * ihm 
ſchmer eiſchwun m id, 
am Rüden und an ber linfen Hüfte 


beig e worden waren. Der Patieni 


=: 


Wird die Marftpreife nur alle 5 Minuten 
be: ichten, um die „Budet Shops“ aus 
dem Felde zu ſchlagen. 

Miiglieder der Handelsbörſe hielten 
geſtern eine Abſtimmung über den Vor⸗ 
ſchlag zur Verhinderung der Bekannt⸗ 
machung der Getreidepreiſe in feſtgeſetz⸗ 
ten Zeiträumen ab. Von den 744 ab— 
gegebenen Stimmen fielen nur 23 gegen 
den Vorſchlag aus. Fünfzehn Stimm⸗ 
zettel blieben leer. E. S. Adams 
murde zum erften Vizepräfiventen ge- 
mählt. Er erhielt 559 von den 575 ab- 
gegebenen Stimmen. Die Annahme 
des zeuen Planes murde bon dem 


Direktorenrath befürwortet, und ziar | 


aus dem Grunde, daß die Aufhebung 
des fortlaufenden Marktberichtes und 
Einſchaltung von Bulletins, welche alle 
> Minuten erfcheinen, e3 den Wintfel- 
börjen („Budet Shops“) unmöglich 


| machen mürbden, ihr Geichäft fortzu- 


ſetzen. 
Grundeigenthums-Transaktionen. 


Die „Siſters of Charity of St. 
Joſeph“ meldeten geſtern eine Ueber— 
tragung des Beſitztitels ihres Grund— 
ſtückes an der Südoſtecke von La Salle 
Une. und Superior Straße, 121 bei 
100 Fuß Weſtfront, an das „St. Vin— 
cent Infant Aſylum“ im Rekorders— 
amt an. 

Das Eigenthum hat einen Werth von 
836,500. Durch dieſe Uebertragung iſt 
dem Kinder-Aſyl die Kontrolle iiber 
eine Front von 169 bei 100 an diefer 


| Ede gegeben. 3 wurde eine HHpotbet 


zur Sicherftellung einer Anleihe von 
$26,000 auf den gefammten Grunb- 
befig eingetragen. Hhpothefinhaberin 
ift Die „Norihmweftern Mutual Life In- 
furance Eo.“ Die Hnpothet ift auf 10 
Sabre zu 43 Proz. Zinien ausgeftellt. 

Henry A. Rnott hat an George Wil: 
fon, von Ellettsville, Ind., das drei— 
födige Gteinfront-Gebäude „Umerica“ 
mitfammt dem Grundftüd verlauft. 
Das Eigenibum liegt an der 31. Str., 
175 Fuß öftlih von Vernon Ave, mit 
ber Front nach Norden, 25 bei 228 
Fuß. Die Breite des hinteren Theiles 
bes Grunpjtiides beträgt 79 Fuß. 
Außer dem Kaufpreife von $120,000 
wird bon dem Käufer eine Schuld von 
$50,000, abhängig bon Bbeitehenden 
Pachiverträgen, übernommen. Herr 
Wilſon hat einen „Truſt Deed“ auf das 
Eigenthum zur Sicherſtellung der Zah— 
lung von $15,000 an Dabid R. Lewis 
ausgeſtellt. 


— — G —ñ 
Als vermißt gemeldet. 


Als vermißt ſind gemeldet worden: 
Frank Ebler, 5234 Fifth Ave.; Otto 
Bohnen, 941 51. Place; James Wag⸗ 
ner, 4833 Loomi3 Gtr., und Dapid 
Arter, 443 43, Str. Ebler verließ 
Weib und Kind vorigen Mittwoch, 
nachdem er bei der Prufung für ſtäd— 
tiſche Maſchiniſten durchgefallen war. 
Bohnen erklärte bei ſeinem Weggang, 
daß er ſchwimmen gehe. Wagner ver: 
ſprach bald zurückzukehren, als er ſein 
Heim verließ. Arter fuhr in ſeinem 
Buggh von Hauſe fort. Das Gefährt 
wurde von zwei unbekannten Betrunke⸗ 
nen in der Schneider'ſchen Wagen— 
ſchmiede 4949 State Straße einge— 
ſtellt. Die Beiden erklärten, ein Frem— 
der habe ihnen den Wagen an der Ecke 
Halſted und 47. Straße geſchenkt, wo— 
hin Arter zu fahren beabſichtigt hatte. 

Von auswärts iſt die Polizei um die 
Ermittelung des Aufenthaltsortes fol— 
cender Perſonen erſucht worden: Eliza 
Ryan aus San Francisco, Felix 
Schuller aus Mofatt, Nebr, W. N. 
Ediſon aus Canaan, N. H. Minna 
H. Green aus Belleville, Ont., C. 
Dabler aus Mattoon, Ill. und J. C. 
Jacobs aus Peral, Md. 


=— 1 — — 
2incoln Park⸗tonzert. 


Für das heute Nachmittag, von 3 
Uhr an, im Lincoln Park ſtattfindende 
Konzert hat Muſikdirektor John A. 
Hand das Programm wie nachſtehend 
zuſammengeſtellt: 


» Marih „Ihe Man behind the Gun" . . Soufa 
iel 


. Quperture „Wanderers Ziel" . . . Suppe 
3. Walzer „Health, Wealth and Happineh” . . . 
F. Witmart 
. Selektion aus der Operette The Amee . . 
nö ee tee er A Fe 
5. Ouverture „Ihe Blue and Gray”... B. Drefier 
6. e) Lied „She Refts by the Sumance River“ . . 
ee - Smith 

b) Mari „Dapph Kobo“ 


20. Rob & Terz 

. Walzer „Marquis De Lafayetter . . . . ; 

T. Mauro Garrett 

. Botpourri Oupverture „Georgia... e 
. Selettion „Ibe Belle of New Yort- . . 

9. a) „Ma Nerjen Lily . . . Karıy d. Tilzer 

b) „Dia Lady Yu“ Bri 

. Duperture „Bhilemon und Bauci3® . Gounod 

2. Tanz „Die fidelen Karnepalsgäfter „ Bergenholg 

13. &avotte „Rimeno“ C. Haine3 

. Mari „Zurfey in the Stram“ . . Otto Bonnell 


—+. —ñû ——— 
Schadenerſatz⸗Klagen. 


Die Putzmacherin Frau Mary Hod— 
ges, welche früher Nr. 3617 Hart Ave. 
wohnte, hat ihren Hauswirth John D. 
Shellfamor auf $10,000 Schadenerjag 
berflagt. Gie gibt an, daß durch de= 
fefte Aloatenleitung jie unb ihre drei 
Kinder fich die Diphtiherie zugezogen 
hätten. Die Familie Hodges mohnte 
in dem Haufe an ber Hart Xpe. vom 
25. Janıtar bis zum 1. Mai 1900. 

HYrau Hodges erklärt ferner, daß fie 
fi immer noch nicht von der Wirkung 
der Krankheit, welche fie fich in Folge 
ber angeblihen Nachläffigfeit ihres 
Hausmirthes zugezogen, erholt habe. 

Die Klage wurde im Guperior- 
Gericht eingeleitet, und der Klägerin 
da3 Armen-PBrivilegium — ohne übliche 
Koftenhinterlegung zu flagen — ge: 
ftattet. 

David Golbbart, von Nr. 3217 
State Str., reichte im Superior-Gericht 
eine Klage ein, in melcher er von ben 
Fuhrwerksbeſitzern John und Cor⸗ 
nelius D’Neill, von der Weſt 12. Str., 
825,000 als Schadenerſatz für erlittene 
Verletzungen verlangt, die ihm vor zwei 
Monaten von einem Hunde, der ihn 
attadirte, zugefügt wurben.: Der Klä- 
ger behauptet u. U., daß, ala er im Be- 


Fünf Perfonen fielen am geftria 
Tage in Süd-Ehicago ber Hike zu 
Opfer. Der Zuftand der Patienten 
jedod nicht beforgnikerregend. 
Namen berjelben find: — 

Bicinig Nilina, 7818 Commekeial 
Ube., in dem Etabliffement der 
noi8 Steel Works“ von ber Hihe 


— 


wältigt; wurde nach ſeiner Wohnung 


gebracht. 


Frank Edwards, 8410 Ontario 
Str., (Jlinois Steel Works), nah ° 


Haufe befördert. — 
Joſeph MeNeill, 9100 Green Bay: 
Avbe., 


County⸗Hoſpital gebracht. 
George Dewkogsky, 
Avbe., in einem Gebäude 


617 N. Park 
an ber 92, 2 


‚an einem Neubau an ber 9L- 3 
Str. überwältigt; wurde nach bem- = 


2) 


“ 
* 
m 


Str. und Commercial Ave. von ber’ 7 
Hige übermannt; murbe nach feiner” 


Behaufung gebradt. 


Yofepd Dead, Farmer, Tortance 3 


ve. und 103, Str., bei der Heuernie 


bom Sonnenftich befallen; er wurde” * 


nach jeiner Wohnung transportiert, 


Die englifhe Bühne, 


Dearborn = Theater. 


TE 


Ausftattungs-Burleste „Ihe Burgos 4 
nd. & 


majter” des Herrn Guftan Quebers uni 
Frank Pirley wird auch in der nächften 


Saifon Gelegenheit finden, ihre Zugs 3 


fraft zu bewähren. Drei Unternehmers 


firmen, Dunne & Ryley, Alan & CH 3 
langer und Matthervs & Yulger, be 
erben fih um das Aufführungsrehl, 
— Während der verfloffenen fiebenien 


1 


Woche der Aufführung des‘ Bü 
mwerf3 im hiefigen Dearborn-T 
mußte eine Neubefegung ber Titefrole 
borgenommen merben. An Stelle 


zur Einftudirung feiner Rolle von eis 3 


Sr 


nem andern Unternehmer nad 


York berufenen Wm. Morris ttitt 


der Charafierfomiter Herbert Häto- 
thorne al3 „Peter Stugvefant”, I 
zwar mit überrafchendem lünſtleri 
Ihem Erfolge auf. Die Hauptperfonen 
des Gtüdes find befanntlih Stupbes” 
fant, Bürgermeifter von Neu-Amfters 


# 


dam, und defien Sekretär Doodele van 


Knul, welche bei Ausgrabungen auf i 


dem Madifon Square in New 
mieber zu Tage gefördert werden, aus 
250jährigem Schlafe ermachen, und 


fich über die Veränderungen nicht genug ° 


mundern fönnen, melche bie bo 


ter Entwidfung zur Weltftabt Rem 
York durcgemadit hat. Die bisher un- 
zerirennlichen Yyreunde merben durch 


finden fich hier, in Chicago, mährend 
der Weltausftellung mieder und ba ' 
geben ihnen vor 
recht die Augen auf. 
Yıl. Coleman hat ala „Girl from 
Chicago“ allabendlid) bie Lacher auf 
ihrer Geite, auch die anderen Rollen. 


find gut befegt und bie Anfzenitumg, 
tie aud die Ausftattung dürfen recht, 3 


mohl als tadellos bezeichnet werben. 
Im GreatNoridern Then 
ter wird das amerifanifche Vollsſtück 
„Ihe Dairy Zarm“ une noch dieſe 
Woche gegeben. Dreizehn Wochen Bi 
durch Hat daffelde die Chicagoer T 
terfreunde auf’3 Bejte zu unterhalten 
bermodht. Die nad) dem Leben gezeih- 


r 
bi 


J 


neten Charaktere der Handlung des 


Stückes finden aber auch eine vorzüg 
liche, durchaus realiſtiſche Darſtellung 
Die Beſetzung der Hauptrollen erweiſt 
ſich als eine vorzügliche. Die mancher⸗ 
lei Verwickelungen der Handlung ſind 


2. 


* 


a 


F 


8 


ts 
[he Anfieblung Neu-Amfterdam in ih- 


böfe Menfchen von einander getrennt, ” > 


erwunderung erſt 


— en: 
J 


geſchickt erfunden und verfehlen in kei 
ner der Vorſtellungen ihre erheiternde 
Wirkung auf die Beſucher — Vom 


nächſten use 


werben Ruscoe & Hollands. Binftrels ; 


täglich Nachmittags und Abends Bor- © 


ftellungen aeben. 


an, den 12. Auguft, 


Hoptin?d Papillon im: 


Sunnpyfide Part mar ud in 
der bergangenen Woche allabenblich 
bon zahlreichern Radlern und Rabdler- 
innen wie auch anderen Bejuchern, faft 
bi3 auf ben legten Pla& befept. 

Annehmlichkeit, den PBorträ lei= 
fungstüchtiger Künftler und Künftler- 


innen zu laufchen, wurbe an ben fühlen ° * 


Abenden der Jekten Woche gründlich 
ausgenugt. Für die neue Woche find 
felbftverftänblich neue Attraktionen ge= 
monnen worden. Die aus 24 Mufitkr- 
innen beftehende Damentapelle „Zal- 
ma3 United State Ladies’ Milikaty 


Band“, melde für die vergamgeme 


Y i 


Woche angekündigt war, wegen Er 


franfung ihrer Dirigentin 
nicht eintreffen Konnte, mirb 
beftimmt 
mittagd und Abends in biefer 


fonzertiren. Die „Royal — Pe 
die Gilbert-Schweitern und Erb 1 


neugewonnene -Künftlerfpezielttä 
werben auftreten, und auch von "ben 
„Polyſtope Motion Pictures“ jollen 
einige ganz neue Aufnahmen bier zum. 
eriten Male gezeiat werben. — 
Am Sonntag, den 26. Auguft, wirb 


* 


— 
F 


aber... 


bon morgen an Rad» 3 


Buffalo Bill (Colonel DB. 


Cody) mit feinen 
haaren“ auf dem großen freien Felde 
an 35. Str. und Wentimorth Apeneu 
— dem alten „Bafeball Bart“ — fein 
Rager auffchlagen und in einer Ri 
arena, die für 20,000 Perfonen Gig 
pläge aufmeifen wird, Borftellungen 
geben. Sein Reifemarjchall, 0 
John M. Yurke, befindet fich feit ge 
ftern hier, um die nöthigen Bo — 
tungen für die Schauſtellungen 
„Wilden Weſten“ zu treffen.- — 
Im Mafontice Temple Ro f 
Garden tritt von deule am — 
durch ſeine frühere Thätigkeit 
deutſchen Vollsbühne au im Hieh 
beutfchen Kreifen vortheilhaft n 
Künftlerpaar Bruno Arnim @ 


und Gattin 


tiffe war, einen Gtraßenbahnmwagen | 
ein 


Se 


„Wilden Reiter 


en 





© „vorzunehmen. 
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ee 
e Mehr Pak! 
= Rofende Ströme einzudämmen, ift 
" ber meugeitlihen Kunft meniaftens 
" nicht unmöglich, aber den echt amerika— 
niſchen Patriotismus einzudämmen, 
ſind ſelbſt die Götter nicht im Stande. 
Dieſer Patriotismus bethätigt ſich 
nicht nur nach außen hin, ſondern auch 
im eigenen Lande. Er äußert ſich na— 
mentlich durch ein Ausdehnungsbe— 
dürfniß, das ſich nur mit dem des ge— 
ſſpannten Dampfes vergleichen, zum 
UÜnlerſchiede von jenem jedoch durch 
lein Sicherheitsventil kontrolliren 
läßt, Jeder richtige amerifanifche Pa- 
triot, ob er nun in Chicago oder in 
Eroß Road Junction wohnt, ijt von 
ber Meberzeugung durhdrungen, daß 
fein’ jemweiliger Wohnort alle benadj= 
barten Städte, Dörfer und Weiler 
früher oder jpäter verfchluden muß. 
Mo er feiner Begeifterung noch freien 
Lauf gönnen fann, acht er von ber 
Meinungsäußerung nicht felten zur 
That über: Wollen fih die nächſten 
Anftevelungen nicht freiwillig anglie- 
bern, fo werben fie mit fanfter Gemalt 
und-Rollwalzen herübergejchleppt. Die 
Bürger der Ortfchaft, die zum County 
fi erforen worden ift, überfallen nächt- 
licher Weile alle anderen Fleden im 
County und nehmen nicht nur Die 
Srafen und Mädchen, fondern aud) die 
Männer, Häufer, Güter und Geräth- 
faften mit. Als aufgeklärte und fort= 
gefcgrittene Ameritaner find fie eben 
ben halbwilden Viehdieben, die fi) 
um Romulus und Remus gejchaart 
hatten, weit überlegen, und bie nalür= 
liche Vermehrung, die denVerübern des 
belanıten Raubes der Sabinerinnen 
vorſchwebte, dünkt ihnen viel zu lang- 
fam. Statt ein Menfchenalter auf 
Nahmwuchs zu warten, muhven fie die 
Bevölkerung des ganzen Countys mit 
allem Zubehör: in ihre zufünftige Mes 
tropolis. 

In den dichter beſiedelten Landes— 
theilen läßt ſich dieſes Verfahren aus 
naheliegenden Gründen nicht mehr gut 
anwenden, doch verläßt man ſich auch 
dort nicht auf die natürliche Anzieh— 
ungskraft der großen Städte. Erſt be— 
ginnt man damit, alle umliegenden 
Ortſchaften als Vororte zu bezeichnen, 
und ſobald ſie ſich an dieſe Bezeichnung 
gewöhnt haben, läßt man ihnen durch 
die Zeitungen begreiflich machen, daß 
eine Suburbs kein Anrecht auf ein 
ſelbſtſtändiges Daſein hat. Sträuben 
ſie ſich auch dann noch, in die eigentliche 
Urbs aufgenommen zu werden, ſo wird 
bie Staatslegislatur beſtürmt, ihre 
Angliederung auf geſetzlichem Wege 
Auf dieſe Weiſe wird 

Hr Widerftand gemöhnlich gebrochen. 

So hat e3 auch die Stadt. Chicago 

jn 23 allmälic auf 190 Gepiertmeis 

yı gebracht, aber die Gier der Ausbeh- 
„ungspatrioten ift troßdem noch nicht 
grftillt. Sie haben e3 auf ganz Coot 
County abgefehen und gerathen fürm= 
ih in Entrüftung, menn gegen ihre 
Pläne Einfpruh erhoben wird. Weil 
bie Bertreter der außenftehenden 
Tomnfhips vorige Woche zufammenges 
fommen find und bejchlofjen haben, ftch 
bi8 zum bitteren Ende jeder ferneren 
Ausdehnung des Chicagver Stadtge- 
biete3 zu miberfegen, werben fie als 
lächerliche Narren ausgefcholten, Die 
bem Rabe ber Zeit in die Speichen fal- 
Ien wollen. „Will man uns etwa zu 
verftehen geben,“ ruft ein Erpanfiongs 
organ empört aus, „daß die Anti-Er=- 
panfioniften ber Gounty-Tomnfhips 
dad Wachsthum Chicago gerade hier 
aufzuhalten, eine Steinmauer um ung 
zu ziehen gebenten? Ein berartiges 
Vorhaben wäre geradezu ber Gipfel: 
puntt der Thorheit. Chicago hat eben 
erft angefangen, zu wachlen. E3 wird 
eine Stadt von 4,000,000 Einwohnern 
fein, ehe viele feiner Knaben, die jebt 
bie öffentlichen Schulen befuchen, groß=- 
jährig geiworden find. Während der 
Lebenzzeit vieler Leute, welche die Mit» 
tagslinie bereit3 überfchritten haben, 
wird es fich über die Gemüfegärten und 
Borftädte ausdehnen, die Fich feiner 
meiteren Ausdehnung mwiberjegen, und 
mird fie verfchlingen. Sein Gebiet hat 
fi in den legten dreißig Jahren vers 
. Jehsfacht; mer wagt es, zu behaupten, 
boß e3 in den nächiten dreik’- Xahren 
nicht ebenjo große Fortichritte machen 
wird?” 


Diefem Propheten zufolge wird alfo 
Chicago in dreikin Jahren auf einen 
Umfang von 1,140 Geviertmeilen oder 
729,600 Xcres anichwellen. E3 wird 
bemnach 6,566,400 Bauftellen befigen, 
und jelbft wenn jede Familie von fünf 
Köpfen ein eigenes Haus bemohnte, 
Raum genug für eine Bevölferung von 
831,832,000 Seelen haben. Wollte e3 
fi mit 4,000,000 Einwohnern begnü= 
gen, jo brauchte es keine Gebietsertei« 
terung mehr, denn auf 190 Geviert- 
meilen von je 640 Acres und 9 Baus 
Stellen auf den Acre laffen fich nicht me- 
“ niger aldö 1,094,400 Wohnhäufer er- 
> zibten, in denen 5,472,000 Menfchen 
weit bequemer mohnen fünnten, ala 
eine Benölferung bon nicht ganz 2 
> Millionen heutzutage wohnt. 

alfo die Wünfche der begeifterten Er: 
Panfioniften vernunftgemäß zu erflä- 
zen, wird man annehmen müljen, daß 
‘fie entweder jever Zamilie jechd Baus 
ftellen mit 150 Frontfuß zumeifen, 

er im Innern der Stadt riefige fyors 

m und Wilbparfe errichten wollen, in 

m bie glüdlichen Bürger nach Her- 

at jagen und filchen fünnen. 

die Gemüfegärten follen ja vers 

gen werben, was boch nicht etwa 

fen iſt, als ob blos ihr Er⸗ 
——— 


heulte 
| Mißvergnüg 


N ich das 
Erpanſioniſten, die 
lieber zehn leere Lots mit Blechlannen 
und Klebricht fehen, als einen Acre mit 
Suppenfräutern. ? 

Auf der anderen Eeite ift es ben Er- 
mweiterungspatrioten nicht zu verbenfen, 
wenn fie mit aller Gemalt die Geg- 
nungen unferer ftäbtifchen Verwaltung 
au unferen ländlichen Nachbarn zu= 
gänglih machen wollen. Der Unter: 
Ichied zmwifchen ben vorzüglich gepfla= 
fterten, peinlich fauberen und glänzend 
beleuchteten Straßen Shicagos, zwi— 
Ihen der vollftändigen Sicherheit für 
Leben und Eigenthum, deren wir ung 
erfreuen, zmwifchen unferen nie überfüll- 
ten Schulen, mit einem Worte, zmifchen 
ben öffentlichen Einrichtungen Chica= 
903 und denen ber Lanpdftädte ift jo ge= 
waltig, daß jeder Menjchenfreund 
wünſchen muß, die Herrſchaft unſerer 
gediegenen örtlichen Staatsmänner 
über das ganze County, wenn nicht 
über den ganzen Staat auszudehnen. 
Die Expanſion muß kommen, weil ihre 
Vorzüge in die Augen ſpringen. 


en der Expan 


Viel zu viel „Waſſer“. 


Wenn der weichherzige Chicagoer 
den jüngſt veröffentlichten erſten Jah— 
resausweis der Union Traction Com— 
pany, der bis zum 30. Juni reicht, 
überblickt und dann erfährt, daß die 
Geſammteinnahmen dieſer ſo wohlthä— 
tigen Straßenbahngeſellſchaft im Juli 
1900 um nicht weniger als 822,919 
hinter den Einnahmen des Juli 1899 
zurückblieben, da mögen wohl Weh— 
muth und Reue ſein Herz beſchleichen. 
Der Durchſchnitts-Chicagoer hat im 
Laufe des letzten Jahres manch bitteres 
Wort über die Union Traction Com— 
pany zu ſagen gehabt; beſonders der 
Nord Chicagoer. Man muß, der 
Wahrheit die Ehre zu geben, eingeſte— 
hen, daß er zu Zeiten recht kräftig ge— 
ſchimpft hat auf die Geſellſchaft, die 
ihn zwang, bei Regen und Sonnen— 
ſchein, Schneefall und hartem Froſt 
auf den Trittbrettern und Platformen 
zu hängen und ſich ſeine ſchönſten Hüh— 
neraugen breit treten zu laſſen, und 
die, wie er meinte, ſich die Taſchen füllte 
auf ſeine Koſten. Das letztere war der 
Hauptpunkt. Die Geſellſchaft— ſagte 
man — macht Geld wie Heu, iſt aber 
zu geizig, um ein paar mehr Wagen 
laufen zu laſſen; und bei dem Gedan— 
ken an die hohen Dividenden, welche die 
Aktionäre bekommen würden, kickte 
man noch mehr und ärgerte ſich, daß 
man nicht ſelbſt Aktien der Union 
Traction Company beſaß. Es wird et— 
was Neid mit dabei im Spiele gewe— 
ſen ſein, und Neid verdirbt immer die 
Laune und macht uns gehäſſig. Jetzt iſt 
das mit einem Male ganz anders ge— 
worden. 

Seit der Veröffentlichung zenes 
Jahresberichtes wird nicht mehr ge— 
kickt, ſondern man hört nur mehr 
mitleidige Bemerkungen über die ge— 
ringe Dividende, welche die Geſellſchaft 
zahlen konnte, und dieſe werden in 
einem Tone laut, welcher die Bitte um 
Entſchuldigung für die früheren gehäſ— 
ſigen Bemerkungen deutlich genug zum 
Ausdruck bringt. Wenn man nun noch 
bedenkt, daß im Juli d. J. ein weiterer 
Rückgang zu verzeichnen iſt, und daß 
die Urſachen, welche denſelben herbei— 
führten — kühles Wetter und die 
Nordweſtliche Hochbahn — weiterhin, 
im Herbſt und Winter, erſt recht wir— 
ken werden, dann wird man vielleicht 
im Gefühle des Unrechtes, das man 
der Geſellſchaft gethan, eine Petition 
in Umlauf bringen (ähnlich der, welche 
die Geſellſchaft um Erſetzung der Ka— 
bel- durch elektriſche Trolleylinien er— 
ſuchte), welche die Geſellſchaft bittet, 
doch ja 10 Cents „Fare“ zu verlangen, 
damit ſie ja nicht bankerott machen 
müſſe, ſondern womöglich beim näch— 
ſten Jahresſchluß eine etwas beſſere 
Dividende zahlen könne. 

* * * 


Diefe jebt befundete Reue ob des 
früheren jcharfen Tadel3 mat dem 
weichen Herzen der&hicagoer alle Ehre, 
und e3 tft ja wahr, daß die Summe, 
melche nach Beitreitung der Untoften 
und dem Bezahlen der garantirten 5» 
prozentigen Dividende auf die Priori- 
tät3attien übrig blieb—aanze $4075— 
wohl wenig war zur Vertheilung auf 
die $20,000,000 gemöhnlichen Attien 
der Gefelfchaft. Das würde, vertheilt, 
für die Aftie von $100 etwa 2 Cents 
ausmadıen, und damit fann man nicht 
fett werden. Aber man muß den Bür- 
gern doch abrathen, dem Zuge ihres 
Herzens zu folgen; e8 wird befjer jein, 
noh nicht auf eine Erhöhung des 
Fahrpreifes zu dringen und fich porerft 
einmal jenen Kahresausmeis etwas nä-= 
ber anzufeben. 

* * 

Die Union Traction Companh ver— 
einnahmte während des mit dem 30. 
Juni abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 
aus dem Paſſagierverkehr $7,477,398, 
dazu kamen aus anderen Quellen 
8868,350, macht zuſammen 88,345,⸗ 
748. Dem gegenüber ſtehen die Be— 
triebsunkoſten in Höhe von 83,761,797 
und dazu fommen „Abzüge vom Ein- 
fommen“ zur Höhe von $3,779,875, 
die an die alten Nordjeite- und Meft- 
feite - Straßenbahngefelichaften ala 
Miethe für deren Bahniniteme bezahit 
murden, und worin die $600,000 ein= 
begriffen find, melde die Bezahlung 
der garantirten 5progentigen Diviben- 
de beanspruchte. Die legtere Summe ift 
aber Reinverbienft, und e3 zeigt ſich ſo— 
mit, daß die Gefelichaft nad) Bezah- 
lung der Betrieb3untoften und Dedung 
aller rechtmäßigen und „anderen“ 
Ausgaben $604,075 übrig hatte. Und 
das ift ein Weberfchuß, der auf pure, 
reines Waffer oder auf Wind erzielt 
wurde. 

Durch ihr eigentliches Geſchäft — 
das Befördern von Paſſagieren — er⸗ 
zielte die Geſellſchaft eine Einnahme 
bon rund 87,500,000; die dazu gehö⸗ 
rige Arbeit — der Betrieb der Bahnen 
und ihre Inſtandhaltung — bean⸗ 
ſpruchte die Verausgabung von rund 
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entirte das fi 
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Kapital, fo würde ſie 84 000,000 zur 


Vertheilung als Dividende auf die Ak⸗ 
tien und zur Abgabe an die Stadt für 
die Freibriefe übrig gehabt haben. Die 
Union Traction Company hat aber 
keinen Dollar zur Anlage von Bahnen 
ausgegeben, ihre ganzen Beſtände ſind 
die Pachtverträge, welche ſie mit den 
alten Bahngeſellſchaften auf die Bahn— 
linien der Nord- und Weſtſeite abge— 
ſchloſſen hat, und die ſie zwingen, na— 
hezu den ganzen Profit als Miethe für 
dieſe zu bezahlen. Aber auf dieſe 
Pachtverträge hin, welche, wie ſich aus 
dem Jahresbericht zeigt, nicht viel mehr 
werth ſind, als die Geſellſchaft dafür 
bezahlen muß, verausgabte die Union 
Traction Company Aktien zum Nenn— 
werthe von 8332,000,000. Sollten dieſe 
Aktien je eine Dividende bezahlen, wel⸗ 
che ihren Marktwerth auf ihren Nenn—⸗ 
werth bringen würde, ſo müßte der 
Reinprofit der Geſellſchaft um minde— 
ſtens 31,000,000 das Jahr anſchwel⸗ 
len. Die Ausſichten, daß das je geſche— 
hen könnte, ſind ſehr gering, und dem— 
entſprechend iſt der Werth der gewöhn— 
lichen Aktien der Union Traction Com—⸗ 
pany ein ſehr geringer, während die 


der alten Geſellſchaften gut im Preiſe 


"eben. Sollten die Freibriefe diefer al- 
ten Gefelichaften nicht erneuert mer= 
ben, dann mwerden die Aktien — aud) 


die Prioritätsaftien — der Union‘ 


Iraction Company nur no den 
Merth alten PBapieres haben, denn an= 
deres Eigenthbum als die Bachtvetträ- 
ge befibt fie, mie gefagt, nicht. 

Mit rund $20,000,000 könnten die 
fämmtlichen jet unter der Kontrolle 
der Union Traction Company Stehen 
den Straßenbahnen neu erfeßt mer- 
den, und eine Gejellihaft, die das 
thäte, miürbe bei einem Gejchäft, mie 
dad lebtjährige der Union Traction 
Company, nad) Bezahlung Jämmtlicher 
Betriebsunfoften und 5 Prozent Zin- 
fen auf ihre Bonds und Altien (im 
Gefammtbetrage von $20,000,000) 
noch nahezu $3,000,000 übrig haben— 
fie würde mit andern Worten im Jah— 
re 20 Prozent von ihrem Anlagelapi- 
tal verdienen; und das wäre Doch ge= 
mwiß ein gutes Gefchäft. 

Menn die Union Traction Company 
fein Geld machte, fo ift das ganz gewiß 
nicht, weil das Gefhäft fchleht ging 
oder meil ihre Kunden, die Paflagiere, 
zu große Unfprüche machten, ſondern 
einzig und allein, mweil ihr ganzes Ge=- 
Ihäaft auf Wind aufgebaut ift, meil 
ihre fämmtlichen Aktien nichts Ande- 
res repräfentiren al$ „Wafler”. Man 
braucht die Gefelfchaft mirklich nicht 
fo jehr zu bedauern, und eine Petition 
um Erhöhung des Fahrgeldes Tcheint 
nicht nothmwendig. 


Schneller und fiherer. 


Die großen Erfolge, welche die beiden 
deutfchen Schnelldampfer „Kaijer Wil: 
beim der Große“ und „Deutichland“ 
erzielten, haben zum Bau meiterer 
ſchneller Rieſendampfer angejpornt. 
Der Bau dreier iſt ſchon beſchloſſen. 
Der Norddeutſche Lloyd hat der Schiff⸗ 
baugeſellſchaft „Vulkan“ in Stettin 
zwei Dampfer in Auftrag gegeben, 
deren einer, „Kronprinz“, in der Größe 
zwiſchen „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
und „Deutſchland“ ſtehen wird, wäh— 
rend der andere, „Kaiſer Wilhelm IL”, 
„Deutſchland“ in Größe und Dampf— 
kraft noch übertreffen ſoll; und eine 
engliſche Geſellſchaft ſoll ſich zu dem 
Bau eines Dampfers von 750 Fuß und 
40,000 oder mehr Pferbefräften ent- 
fchloffen haben. Falls man au in 
biefen Neubauten erfolgreich ift, info= 
fern diefelben eine noch größere Ge- 
Ihmindigfeit entmwideln, al& die jett 
chnellftien Dampfer, darın werden auch 
die anderen Gejellihaften folgen 
müffen, und bie fünf- bis fechstägige 
Fahrt über den Ozean wird für Paſſa— 
gierdampfer die Negel werben. Biel: 
leicht wird man auch dazu fommen, die 
Turbinen =» Mafhine für Baflagier- 
dampfer anzumenben, und Damit wiirde 
fi) die Fahrgefchwindigkeit abermals 
um ein paar Ainoten jteigern. Eine 
folche Turbinen-Mafchine trieb den eng= 
lifchen Zorpebobootzerftörer „Viper“, 
ein Fahrzeug von 210 Fuß Länge, 21 
Fuß Breite und 7 Fuß Tiefgang bei der 
Probefahrt mit einer Gefchwindigfeit 
von 37% Knoten — 43 Meilen — die 
Stunde burch’3 Wafler. Die Zur 
binen-Mafchine ift foftfpieliger, als bie 
jet übliche Schiffsmafchine, aber fie ift 
fparfam in der Dampfausnußung, und 
e3 mag gelingen, ihren großen Tehler, 
baß fie nicht rüdwärts geftellt werden 
kann, durch andere Vorrichtungen wett⸗ 
zumachen. Jedenfalls haben die. Er- 
folge de3 neuen deutſchen Dampfers 
und die Probefahrt des „Viper“ gezeigt, 
tab man noch lange nicht an der Grenze 
der möglichen Fahrgefhmindigkeit an- 
gefommen ift, mie man bor ein paar 
Stahren zu glauben geneigt war. 

E3 mwird heutzutage allgemein zuge= 
ftanden, daß bie großen und fohnellen 


Fahrzeuge die Gefahren einer Seereije 


vermindern. Wenn ein Dampfer nur 
fech3 Tage auf dem Wafler ift, fo find 
feine Paflagiere nur jechs Tage ben 
Gefahren des Meeres ausgejeht, ftatt 
zehn und vierzehn Tage, wie früher; 
für einen Dampfer der mit ber Ge= 
Ihmindigfeit von 25 bis 28 Meilen das 
Meer durchpflügt, ift die Gefahr eines 
Zufammenftoßes geringer al für das 
langfamfahrende Fahrzeug. Für andere 
Fahrzeuge mag bie Gefahr dadurch er= 
höht werben, aber die Fahrjtraßen der 
Schnelldampfer find ganz genau bes 
fannt und werben bon biejen geiifjen- 
baft eingehalten und Kapitäne, welche 
biefelben zu freuzen haben, müffen eben 
ſuchen, fih duch erhöhte BVorficht 
bor ber Gefahr, in den Grund gebohrt 

werben, zu jhüßen. Ohne die ef 

ung bon beſtimmten t 

g duch die Erhö — 
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fell 
gelegt find, welche etwa 50 Meilen aus- 


‚einander Tiegen, ift biefe Gefahr nicht 


mehr zu befürchten. Auch bie Gefahr 
eines Zufammenftoßes mit einem Eiß- 
berge ift für die „ Ozeanwinbhunde" 
gering, wenn nicht faft ausgejchloffen. 
Der ihnen borgezeichnete Weg liegt in 
einer Breite, in die fich felten oder nie 
Eisberge berirren. Man zieht e3 vor, 
die Baffagierdbampfer lieber 100 oder 
150 Knoten mehr maden zu laffen, 
als fie ber Gefahr eines Zufammen- 
ftoßes mit einem Eisberge außzufeßen, 
während die fyrachtbampfer, denen e3 
bei ihrer langfamen Fahrt um Zeit- 
erjparniß zu thun ift, noch zumeift bie 
nördliche Yahrt vorziehen, und bem=- 
gemäß auch häufig Eisbergen begegnen. 
Sn diefem Sommer hat nicht ein ein- 
äiger transatlantifcher Paffagierdam- 
pfer eine Begegnung mit Eißbergen ge= 
meldet, einfach, weil fich feiner auf jei- 
ner Fahrt über den 50. Grad nördlicher 
Breite hinausgewagt hat und in biefer 
Breite Eisberge und =zelder nicht „Ie= 
ben“ fönnen. 

So bat das raftlofe Streben nad 
größerer Gejchmwindigfeit zugleich zu 
größerer Gicherheit der Ogeanfahrt ge= 
führt, und man darf erwarten, daß 
auch meiterhin größere Schnelligkeit 
und größere Sicherheit Hand in Hand 
gehen werben. 


— —e—e 


Zolalberidt. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
marft. 

„E3 fcheint mir,” fagt einer der be- 
deutendjten Baumeifter in Chicago, ber 
gleichzeitig wichtige Grundeigenthums- 
‚sntereffen vertritt, „daß die Ausfichten 
für eine baldige erfprießliche Thätig- 
feit nicht fehr günftig find. Die Un- 
ficherheit der Urbeit3-Bedingungen und 
der ungewöhnlich hohe Preis von Bau—⸗ 
material, in Verbindung mit hohen 
Steuern und der Schwierigkeit, zuver- 
läffige Miether zu finden, machen Ka- 
pitalanlagen in diefer Richtung nicht 
tathfam. Ych habe perfünlich mehrere 
mertboolle Bauftellen, auf denen ich 
bauen möchte, allein die fertig geftellten 
Bauten würden vor ber Hand lediglich 
das Refultat haben, meine Steuern zu 
erhöhen. ch glaube, daß wir meber 
einen guten Grundeigenthums3-Marft, 
nob eine erfprießliche Bauthätigkeit 
haben werben, bi3 die gegenwärtigen 
AUrbeiterwirrren auf bleibender Bafis 
gefhlichtet find und bi3 Baumaterial 
um menigftens 25 Prozent im Preife 
fallen wird: Mie die Dinge gegen- 
märtig liegen, ift fein Anlaß für ben 
Kapitaliiten, fein Geld anzulegen, noch 
ift e3 rathfam für ben Arbeiter, feine 
Erfparniffe für ein eigenes Heim zu 
berwenden, wmelches er vielleicht noch 
obendrein mit eine Hhnpothet belaften 
muß. Biß fich diefe Sachlage zum 
Befferen gewendet hat, mird, meiner 
Anfiht nah, Grundeigenthum feine 
mwünfchensmerthe Anlage fein.“ 

Diefe Anficht tft von Gewicht in 
Verbindung mit dem Gefchäftsabfchluß 
für die verfloffenen fieben Monate des 
gegenmärtigen Jahres und dem Ver— 
gleich frükerer Abjchlüffe für diefelbe 
Zeitperiod?, die in ben folgenden Zah: 
len ausgedrüdt find: 

Grundeigenthpums : Bertäufe 

Zahl Betrag Zahl Betrag 
3 12,166 $60,209,8%4 16,126 $82,669,377 
12,112 72,538,885 19,308 74,513, 708 
12,261 -66,736,621 15,60  71,021,%00 
12,171 71,271,081 16,910 109,240,214 

5 14,761 67,258,065 

Neubauten. 

Koften 
$6,555,455 
14, 295,355 
13,104,613 

5 13,352,820 
17, 138,200 
23,318,792 

Gerihtlide Bertäufe. 
Zujammen Bauvereine 
Betrag Zahl Betrag 
88749, 752 87 $239,581 
8,587,060 143 
9,244,596 { 
7,723,054 
4,130,162 
3,454,781 
2,608.371 
1,724,981 

Wie fchon miederholt bei früheren 
Monatsabfchlüffen bemerkt, bieten nur 
die gerichtlichen Verkäufe, in der Ab- 
nahme der Smangsperfäufe, ein mwirf: 
lich günftiges Ergebnif. E3 kann übri- 
gend betreff3 der legten Wochen gefagt 
werden, daß die Bauthätigfeit fich 
merklich gehoben bat, namentlich in Be= 
zug auf Yabriten und größere Fylatge- 
bäude. Die Urfachen diefer erfreuli- 
chen Erfcheinung find in der Richtung 
bes oben zitirten „Interviews“. Wäh— 
tenb die Arbeiterwirren noch nicht ges 
Thlichtet find, haben einzelne der Bau= 
gemwerfe bereit eingelentt und die Ar- 
beit wieder aufgenommen, und wäh— 
rend bie Preife von Baumaterial no 
lange nicht annehmbar find, werben in 
einzelnen Zweigen, befonders in Stahl 
und Eifen, dod fon Zugeftändniffe 
gemacht. Die Politit des Abmwartens 
freilich, die in dem „Interview“ zum 
Ausdrude gelangt ift, hat noch recht 
viele und einflußreihe Anhänger, im 
Grundeigentbums-Martte fjomohl mie 
im Felde der Bauthätigfeit, 

* * * 
Zahl und Betrag der während ber 


Woche regiftrirten Verkäufe waren: 
8, 


1895 
1894 
1893 
1892 


Zahl Koſten 
1894 . 6,406 $21,267,6% 
1808 . 7,951 20,661, 86 
1892 . 6,555 34, 696, 85 
1891 . 7,143 2%7,660,200 
18% . 6,837 26,234,800 


Zahl 
. 1,562 


1.0 
Zujammen 81.797,12 

—— Bode von’ 180°, 58 
Entſprechende Woche von I8 1: 
Entiprehende Woche von 1897 . . 368 1 
Entiprechende Wode von 1896 . . 419 

Als vielleicht legte Erinnerung an 
den „Quetgert- Fall“ ift zu verzeichnen, 
baf mährend berWoche die pielgenann- 
te Wurftfabrit, im der angeblich ber 
Leichnam der —* Luetgert verlocht 
worden ſein ſoll, im 
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Norbofi-Gde von Gpanfton end Depon 
r von 
Abe. fr $44,305. gm Mai d. %. tam 
basjelbe Grundftüd im Wege bes 


— an den Nachlaß für 


Adolph Gabert erwarb, ebenfalls bei 
einem Zwangsverkauf, 72 bei 125 Fuß 
an der Nordweſt-⸗Ecke von Webſter Äbe. 
und Osgood Str. mit vierſtöckigem 
Store und Flatgebäude, für $25,000. 

Der Grundpacht⸗Vertrag des Schul⸗ 
grundftüds 156 State Str., 24 bei 
120 Fuß, ift von Thomas G. Dtis an 
Seymour Morris verkauft morben, 
nominell für $10,000, doch beuten bie 
ber Urkunde angefügten Stempelmar- 
fen auf einen toirklichen Werth von 
350,000. Die Grundpadht mar von 
1880—85 auf $2160 per Jahr be⸗ 
mefjen, wurde dann auf $3212 erhöht, 
und würde nach der vor fünf Jahren 
gemaditen Cinfhägung $9000 per 
Sahr betragen. 

In der Regulirung von Familien- 
angelegenheiten wurde da Grunbdftüd 
an der Siüdmeft-Ede von 22. Str. und 
Indiana Ape., 180 bei 200 Fuß, mit 
einer Reihe von ziemlich baufälligen 
Holzhäufern, von Elizabeth Samyer 
an Ada Satpyer Garrett für $1 über- 
fchrieben. Die Stempelmarten deuten 
auf einen Werth von $130,000. 

Das Grundftid 44—46 Franklin 
Str., 40 bei 80 Fuß, mit zmeiftöcigem 
Bridgebäude, wurde in der Regulirung 
des Morris Unger’fchen Nachlaffes öf- 
fentlid an James %. Williams für 
533,800 verlauft. Die Einfhägungen 
ber Smift’jchen Kommiffion von 1896 
und ber lettjährigen Steuerbehörbe 
waren $54,600 bezw. $37,250. 

Don dem über 50 Xcres meffenden 
Landkomplex des Robbins'ſchen Nach— 
laſſes in der Nähe der Viehhöfe, wel— 
cher viele Jahre brach lag, iſt nunmehr 
das zweite Stück verkauft worden, 
nämlich 477 bei 579 Fuß an der Süd— 
oſt-⸗Ecke von Center Abe. und 38. Str., 
bon Sufan VW. Robbinz an die Chicago 
National Bor Co. für $65,000. Dies 
ift nach der Rate von $10,500 per Ucre. 

Sojeph Cormad, ein Baufpefulant, 
verfaufte an Simon Gtrauß das brei- 
ftödige Aparimenthaus an ber Nords 
oft:Cde von 45. Str. und Berfeley 
Uve., mit 100 bei 100 Fuß Land, für 
$75,000, einjchließlich einer 5prozenti=- 
gen Belaflung von $30,000. Der Käu- 
fer gab als Theilzahlung eine leere 


| Bauftelle . von 100 bei 200 Fuß an 


Drerel Boul., nahe 49. Str., für $50,- 
000. 


Trau Anna Telford verkaufte an bie 
Verwalter bes Xoel Ellig’fchen Nach: 
laffes das Yzlateigentbum 6715—6717 
Perry Upe.,.50 bei 125 Fuß mit Ge- 
bäude bon 12 Flat, für $40,000, 
einfchließlich einer Belaftung von $20,- 
000, welche von den Käufern übernom= 
men wurde, Für ben Reftbetrag mur= 
den leere Bauftellen überfchrieben, 

* * * 


Ueber das Land-Hypotheken-Ge— 
[haft in den norbmeftlichen Staaten 
gibt die folgende monatliche Aufitel- 
lung der Pearfons-Taft Land Erebit 
Eo. bezüglich der von der Gefellichaft 
fontrollirtten Unleihen  intereffanten 
Aufſchluß: 

Geſchäfts⸗ Ueberfäl⸗ 
ſchluß. ligeginſen. 
$9,945.669 feine. 
10,127,019 Reine. 
10,323,616 $502 
10,439,291 5 
10,565,478 
10,433, 382 
10,530,47 


Gefammt: 
Anleihen. 


9. St, 

D. Nov., .. 
5. Jan, 1900... 
z. Feb. 1900... 
9. März, 1900... 
9. April, 1900...» 

. Mai, 190... 10,532,200 

. Juni, 1900 . . 10,658,817 
18. Juli, 1900 . 10,635,153 


Im lokalen Hypothekenmarkt iſt das 
Geſchäft zur Veränderung wieder ein— 
mal flau. 9. DO. Stone & Co. mad 
ten für ausmärtige Rechnung eine 
Reihe ermähnensmwerther Anleihen, ba- 
runter $29,000 für zehn Jahre zu 4 
Proz. auf zwei Grundftüde von je 50 
bei 150 Fuß an Kenmore Abe., nahe 
Devon Abe. und roing Park Abe.; 
$12,000 für fünf Kahre zu 5 Proz., 
auf 50 bei 161 Fuß an Michigan Abe., 
nahe 48. Str.; $15,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf das vierftödige Quce 
Upartmenthaus mit 30 bei 109 Fuß, 
255 Ohio Str., und $11,000 für fünf 
Sabre zu 53 Proz., auf 66 bei 178 Fuß 
an Barry Ave., zwiſchen Evanſton und 
Late View Abe. 

Die Security Title & Truft Co. 
übernahm eine Bauanleihe von $30,- 
000 für fünf Jahre au 5 Proz., auf ein 
100 bei 178 Fuß mefjendes Grundftüd 
an Prairie Upe., nahe 58. Str., auf 
dem ein breiftödiges Apartmenthaus 
erbaut werden fol. 

Sonftige beachtensmwerthe Anleihen 
ber Woche waren: $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 42 bei 178 Fuß 
an Kimbart Abe., nahe 63. Str.; $10,- 
000 für drei Jahre zu 54 Proz., auf 
100 bei 225 Fuß an Pine Grove Xbe., 
nahe Abpifon Str.; $10,000 für zwei 
Sabre zu 6 Proz., auf 75 bei 101 Fuß 
an NR. Afhland Upve, nahe Blanche 
Str.; $13,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 171 Fuß an Yndiana 
Üpe., nahe 54. Str.; $14,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz, auf 100 bei 125 
Fuß an Catalpa Place, nahe Hum= 
boldt Boul.; $10,000 für fünf Jahre 
zu 54 Proz., auf 48 bei 99 Fuß an ber 
Südoft-Ede von N. Clark Str. und 
Garfield Ave.; $26,000 für fünf Jahre 
zu 5 PBroz., auf 50 bei 171 Fuß an der 
Norbmweit-Ede von Prairie Ave. und 
53. Str., und $10,000 für drei Jahre 
zu 5 Proz., auf 52 bei 115 Fuß an 
Gehrte Ape., nahe N. Halfteb Str. 

* * * 


Zahl und Koften ber Neubauten, für 
welche während ber Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftellt wurben, waren 
nad Stabttheilen; 


.. 


INH 


PR Du. 8. Zienfeld, Bralme. 


‚38. 
Dramalifche Schule 


Goßege- Gebäude, 202 Midigen 
USKZ= 


4 00 Mifcal Eollege if die gröhte und voländigke Geule fei 
Gr 5 Una Ba eeute i6 Bi en 


—* wu feiner Fakultät. Das Syfem des Unte 
- t don mehr als dreikigjähriger@rfahrung. Das Gollege-@ebände it da3 
It, was ausfhlickli 


R die Sr 
feinfte = 


ritsbebingungen find bie gü 
baren lafen. ® te 


Unterrichts und bad Urrangement der Rurie 


als muflalifhes Gollege dient. Die Unter: 
igften, die fi mit Unterricht erfter Klafle vereinis 


olle Einzelteiten im Colleges h i itwilli 
Verlangen portofrei verſenden. — ————— — 


Dr. F. Ziegfeld 


A Rudoipn dance 


Neueite 
: Engaaements: 
er Die folgenden berühmten 
N Rünftier find zu der fFas 
ee herangezogen wor⸗ 
en: 


Renet Golene-Bebärhe, 
ausihlieklih von diefem 
Inſtitut benudt. 


uguft entgegengenommen. 


ten, welche während der Woche in An 
griff genommen wurden, waren das 
große neunftödige Lagerhaus, welches 
für Wm. M. LeMonne an 751—759 
N. Clark Str., mit einem Koftenauf- 
mand von $175,000 erbaut wird, und 
ein Getreidefpeicher an 8701—59 One 
tario Ave. Süd-Chicago, für die Bal- 
timore & Ohio = Bahn, welcher $250,- 
000 £ojten foll. 

Die Robey Str. Deutfche Methodi: 
ften-Gemeinde läßt an ihrer Kirche 
und ihrem Pfarrhaus 504—506 Roben 
Str., Verarößerungen vornehmen, die 
$15,000 often werden. 

Die Beth-EI Gemeinde läßt an ber 
Erpftal Str., nahe N. Hoyne Xbe,, 
eine Synagoge, mit 56 bei 76 Fuß Di: 
menfionen und GSigpläten für 500 
Perjonen, aufführen, die $25,000 ko— 
ſten wird. 

Die im vorigen Jahre unterbroches 
nen Arbeiten an der großen St. Joſa— 
phat (polnifchen) fatholifhenfKirche an 
der Belden und Southport Xoe., ollen 
wieder aufgenommen und, wenn 'mög= 
lich, noch in diefem Jahre zu Ende ge- 
führt werben, menigftens jomeit die 
Außenarbeiten in Yrage fommen. Die 
Kirche ift von dem deutfchen Ardhitel- 
ten Wm. $. Brintmann geplant und 
wird $100,000 kojten. 

Die Central Park Presbpterianer- 
Gemeinde läßt an der Kreuzung von 
Marren und Sacramento Avenue ein 
neues Gotteshaus aufführen, melches 
$50,000 often foll. 

Unter Flats und Apartments, mel- 
che geplant und theilmeife jchon in An= 
griff genommen wurden, find: Bier: 
ftödiger- Bau, 92 bei 62 Fuß, an 
Greenwood Ave., nahe 63. Str., $47,- 
000; dreiftödiger Bau, 48 bei 125Y5uB, 
1183—85 N. Halfted Str., $45,000, 
vierftöciger Bau, 99 bei 163 Fuß, 
Südmeft:Ede von Michigan Ave. und 
60. Str., 880,000; breiftödiger Bau, 
48 bei 72 Fuß, 1038—40 55. Place, 
$21,000, 


Ein Iuftiger Krieg 


Droht in £olae eines Kompetenzftreites zwis 
fhen den Richtern Bijhop und Burke 
ausbrechen zu wollen. 


Und zwar in dem Kalle der Handelsbörfe 
gegen die „Central Stod Erhange.— 
Schadenerfag:AUnfprüce. 

Ein Kompetenzftreit ift in dem Falle 
der „Central Stod and Grain Er- 
change“ gegen bie Handelsbörfe im 
Laufe der Verhandlung entftanden. 
Am Donnerftag wurde von Richter 
Burke der Antrag, den zeitweiligen 
Einhaltsbefehl zur Verhinderung ber 
Handelsbörje, den täalihen Marktbes 
richt der „Sentral Exchange“ einzube- 
halten, dem „Mafter in Chancerh“, 
Thomas Taylor jr. überwieſen. Eine 
andere Order wurde geftern von Geiten 
des Richter Bifhop erlaffen, der ben 
Ginhaltäbefehl in Kraft treten ließ, 
und ben Fall dem „Meafter in Chan» 
cery“ Berry U. Hull übermwies. 

Die Anwälte, welhe die Handels» 
börfe vertreten, erklären, Richter Burke 
babe ausfchließliche Machtbefugniffe in 
dem alle, und zwar als Richter ber 
„Emergency-Eourt“. 

Die Anwälte der Elägerifchen Partei 
behaupten, ber Fall befinde fich in ges 
böriger Zorm vor Richter Bijhop und 
fie geben ihre Abficht fund, ausfchließ- 
lih ben Weifungen biefes Richters 
Yolge zu leijten. 

Als der Fall geftern vor NRichter 
Bifhop zur Verhandlung aufgerufen 
ward, entjchied diefer, daß er Juris 
biktion in der Sache habe und orbnete 
die Einreihung einer Supplementar- 
Klagejrift und der Antwort an. 

Terner bermwies er auf Antrag des 
Klägers den Antrag zur Einftellung 
bes Einhaltsbefehld und Abmweifung 
desfelben an den „Mafter inChancery“ 
Hull, dem Vollmacht verliehen wurde, 
Zeugen zu vernehmen und feinen Be: 
fund der Angelegenheit einzuberichten. 
Die beiderfeitigen Anmälte erwarten, 
daß fie wegen Nichtbefolgung der ver= 
fhiedenen Anmeifungen der beiden 
Richter wegen Mikachtung des Gerich- 
te3 Vorladungen erhalten werben. Ein 
luftiger Krieg fteht in Ausſicht. 

— — — 
Ab nach Joliet. 


Folgende Inſaſſen des Gefängniſſes 
wurden geſtern nach dem Zuchthaus 
geſchafft: Louis White, wegen der Er⸗ 
mordung Aſa Miichells zu lebens— 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt; 
Peter Burke, Adam Cudneh, Walter 
Clare, John Cooke, John Thompſon, 
Andrew Kaja, Patrick MeCullough, 
Einbruch; William Dooley, Vergehen 
im Amte; ©. F. Malia, Ir., Meineid; 
James Ryan, Raub; Joſeph Spicer, 
Unterſchlagung. 

— —⸗— — ——— 

— Aha! — „Mit bem Baron bin ih 

böfe, obwohl er mich den ganzen Abend 


en 


— 
emann 
Charles Gauthier 


J Rud. Ganz. Pianiſt u. Komboniſt, Berlin, Deutſcht. 


al 


Hans von Schiller Mufits 
S. E. Jacobsohn t a 
at). 


Herman Devries 


C. Gauthier. Principal Tenor Frenh Grand Op. 
Hermann Klum, Bianift aus —* 53234 * 
Kari Reckzen, Bianift aus Leipaig, Deutidlann. 
Herm. Devr.es, Bariton Mori Grau Grand Op. 
Mary Forrest, Sopraniftin, Berlin, Deutihland. 


35. Saifon beginnt am 10. September. 


Neuer iUuftrirter Katalog frei verfandt. 
RNotiy.—Gefuhe um bie 37 freiem und bie 150 theilweife freien Schulftellen werden 


bis zum 10, 


Rettete zwei Menfchenleben, 


Yeuerwehrmann Anton Lieber, von 
der Sprigen-Rompagnie Nr. 9, befand 
fich gejtern Abend am Geeufer in ber 
Nähe des öftlichen Endpunftes der 26. 
Straße, ald er unter den zahlreichen 
dort Babenden einen Mann und einen 
Knaben bemerkte, die berzmeifelte An- 
firengungen machten, fich über Waffer 
zu halten. Beide riefen um Hilfe. Ohne 
ih nur die Zeit zu Yaflen, die er ge= 
braucht hätte, um fich feines Rodes zu 
entledigen, jprang Lieber in den See 
und jhwamm der Stelle zu, mo fich die 
Gefährbeten befanden. Er padte ben 
Knaben, welcher jchon viel Wafler ge- 
Thludt hatte und nahe am Ertrinten 
war, am Arme und rief dem Manne zu, 
Order zu pariren und fich hübfch ruhig 
an feiner, de Schwimmenden, inter 
Schulter feitzuhalten. Alsdann machte 
er fräftige Schwimmbemwegungen mit 
den ihm freibleibenden Gliedmaßen 
und fleuerte, ven Knaben mit der Lin 
fen über Wafler baltend, dem Ufer zu, 
bas er mit feiner menjchlihen Bürbe 
auch alüdlich erreichte. Während ber 
Retter fich mit dem Knaben beichäftigte, 
entfernte fich ber gerettete Mann heim= 
lich. Diefer war dem Knaben zu Hilfe 
gefommen, hatte aber nicht vermocht, 
ihn aus ver Gefahr zu erreiten. 
Der Knabe — James White, zehn 
Sahre alt und im Haufe Nr. 2930 Wa= 
bafh Avenue wohnhaft — dantte fei= 
nem Retter mit Worten, bie aus über= 
ftrömendem Herzen Tamen. 


Todes: Anzeige. 


— und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Tochter 

Katharina Margarethe Soeth 
am 3. Auguft jelig im Herrn entichlafen ift. Das Pes 
gräbniß findet ftatt am 6. Auguit, Morgens 10 Uhr, 
vom Tranerhaufe, 179 Weit 17. Etr., nah Gracelaud, 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

3. Henry Soeth, Katharina Margarethe 
@oeth, geb. Schwerdt, Eitern, 


iaſon nebſt Geſchwiſtern und Schwager. 


Sechs undzwanzigſtes 


dell: Allen Anfiedler 


Montag, den 6. Auguft 1900, 
it O4+DENSGROVE. 


Folgende Preife, beftehend in goldenen Medaillen, 
werden ausgegeben: 

. Dem älteiten deutihen Anfiedler Chicagos. 

. Der älteften deutihen Anftedlerin. 

. Dem älteften (nicht Deutich redenden) Anftedler, 

4. Der älteften (nicht Deutjp redenden) Anftedlerin, 

5. Dem alten Anfiedler, mwelder am längiten in 
EHicago als Etraßenbabn:Rondulteur beihäftigt war 
und no im Dienfte ftebt. 

6. Demjenigen deutich = amerifaniihen Anfiedlers 
Ehepaar, deffen Alter zufammengercchnet die größte 
Zahl ergibt. 

7. Demjenigen nicht deutfch redenden Anſiedler⸗ 
Ehepaar, defien Alter zufammengerechnet die größte 
Zahl ergibt. 

8. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Wlten auds 
geführt, bei mwelhem diejenigen zwei Baare, deren 
Alter — das des Tänzerd und das der Tänzerin zus 
fammengerehnet — da3 hödfte ift, duch WBlumens 
fträuße ausgezeichnet werden. 

Im Balle cd regnen follte, wird das Felt am 
nähjten Moutag, den 13. Auguft, abgehalten 
werden. Bei zweifeihafttem Wetter zeigen 
Flaggen auf der SHalle der Chicago Zurus 
Gemeinde, aut dem Gtantd: Zeitungs: Ge: 
bäude und auf Dem Sherman Doufe au, Dak 
Das Seht ftattfindet. 

Eintritt 25 Gents. 


— 12. großes — 
Dentiches Tathol. alte Anfiedlerfeft 


veranftaltet von ber 


St. Paulus - Gemeinde 


zu Chicago. 
Zum Beften der neuen Kirde 
®. 2. Selomann, PBiorrer. 


-.- mt — 
Mittwod, den 8. Auguft 1900, 


Das Komite, 


— in — 


n 
’ 
Oswald’s Garten, Si. tzabe und 


Eintritt 25e @ Perion. Kinder frei. 


Halfted Str. Gars fabren direkt u m. . 
a,jo,mo,bi,mi 


GROSSES PIC-NIC—=: 


beranftaltet vom... 


Schweizer Elnd «> Turnverein 


in dem mwunderfhönen Elm Tree Grode, Jr: 
a Bart Pid. (Dumning), am Sonntag, den 
5. Auguft 1%0. — Breistegeln, Turnen, Breife für 
Kinder im Wettlauf ujm.—Car:Linien: Elfton &be., 
Linenln Ave., R. Elarf EStr., R. Halfted Str., Mil: 
waufee Ave bis Irding Varf Bid., dann Irving Park 
Bid. Electric big zum Grove, oder Rorthweſtern Hoch⸗ 
bahn bi Sheridan Drive, von da Yrving Bart BId. 
Linie. —Eintritt 25e.— Damen in Kerrenbegleitung 
frei. mifon 


Crosses PIK-NIK! 


— beranftaltet von ben — 


15üdwel-Seile Eogen D.9.$. 


am Sonntag, den 12. Auguft 1900 


—_ in — 


LOUISEN-HAIN (Altenheim) 

re — — — —— 
. ettri a . 

elettrifhe Waggons zum Grove. — 


—— ————————— 
a nn erh 
fi &n Güenler-Vorfiellung 
— Neachmittag. in 
NDLYS GARTEN... 


x 





Chiengoer Borftadinamen. 


Wie die Bundesregierung fi) an dem Grundbefig der 
Vottawatomies für deren feindliche Verhalten 
wäbrend des Krieges mit England jhablos hielt 
und fie für das „fort Dearborn Maffacre” ber 
ftrafte. — Philip Nogers und Dr. Evans die erften 
Vioniereim Norden der Stadt. — Nobert A. 
Waller Gründer don Rıreno Bart. 


Nach Beendigung bes vom 18. Juni 
1812 bis 5. Januar 1815 (Schlacht bei 
Nem Orleans) geführten Krieges mit 
England fuhte Die Regierung ber Ber. 
Staaten fi für die Koſten dieſes Feld⸗ 
zuges durch Beſitzergreifung von Land⸗ 
ſtrecken aus dem Beſitz derjenigen In— 
dianerſtämme zu entſchädigen, wel*e in 
dieſem Kriege auf Seiten der Englän— 
der gekämpft hatten. Zu dieſen gehör- 
ten auch die Pottawatomies. Dieſel— 
ben hatten nicht nur ein ftarfes Kontin- 
gent zur feinblihen Andianer-Armee 
entjenbet, welche unter der Führung des 
Schamwanefen -» Häuptling® Xecumfeh 
ftand, fie hatten au) das Maffatre 
der ort Dearborn » Befahung auf 
dem Gemiffen. Bei den Verhandlungen, 
melde bie ?riebensfommiffäre der 
Bundesregierung mit den Häuptlingen 
der betreffenden Stämme am. 24. Aus 
guft 1816 in ben Zefferfon-Baraden 
bei St. Louis führten, murben denn 
auch die beiden Vertreter der Pottamwa= 
tomie3 — die Häuptlinge Qlad Part⸗ 
ridge und Black Bird — gezwungen, in 
die Abtretung des ungemein fruchtba— 
ren Gebietes einzuwilligen, welches 
zehn Meilen nördlich und zehn Meilen 
ſüdlich von der Mündung des Chicago— 
Fluſſes am Seeufer gelegen, ſüdlich 
vom Calumet-Fluſſe, und ſüdweſtlich 
von den Flüſſen Kankakee, Illinois und 
Tor begrenzt wird. Die nördliche 
Grenze diefes Gebietes mar genau ber 
Zandjtreifen, auf welchem ſich jebt 
die Rogers Avenue in Rogers Part 
befindet. Ws Entihäbigung, melche 
bie Bundesregierung den. Pottamas 
tomies zu entrichten hatte, wurde eine 
jährliche Lieferung von Lebensmitteln 
im Einfaufspreife zum Werthe bon 
$1000 auf die Dauer von zwanzig.sah- 
ren vereinbart. m Xahre 1821 wurde 
biefes Land vermefjen und in Grund- 
ftüde ausgelegt. Nac) Beendigung de 
Llad Hamwf-Frieges jedoch, an welchem 
fich die Bottamatomies troß der eifrigen 
Bemühungen des Rebellenführers Bläd 
Harmf nichf offentundig betheiligt hat- 
ten, wurden fie am 20. Dftober 1832 
bier, in Chicago, veranlaßt, einen zivei= 
ten Vertrag mit der Bundedregierung 
abzujchließen, Durch welchen ihnen neue 
Jagdgründe, weſtlich vom Miſſiſſippi, 
angewieſen wurden und ſie ihr geſamm— 
tes diesſeitiges, über fünf Millionen 
Ucres großes Landgebiet an die Regie- 
rung unter folgenden Bedingungen ab= 
traten: Bei der Abjchliekung des Ver- 
trag murbe den Pottamatomied die 
Summe von $45,000 als Gutfaben im 
Bundesfhatamt angemwiefen; außerdem 
follten ihnen auf die Dauer bon zwan= 
3iq Sahren $15,000 jährlih, und da= 
nach auf meitere zehn Jahre $20,000 
per Unnum ausgezahlt werden. Da= 
für mußten fie auf da3 ganze Zandge= 
biet, welches -zwifchen den jegigen 
Städten Milwaukee, nördlich, Pullman, 
fübli, Ottawa, weftlich, und dem See- 
ufer öftlich, liegt, Verzicht leiften. Den 
Unterhändlern Billy Calpwell und 
Ulerander Robinfon, zwei Halbindia- 
nern bom Stamme der Bottamatomies, 
wurden für ihre der Bundesregierung 
geleifteten Dienfte einige fleine Qand- 
ftreden und Gelbbeträge — dem Er- 
fteren $600, dem Anderen $200 — zu: 
erkannt. — So fam e3, daß die Lebtae- 
nannten noch in der Gegend der heuti- 
gen Vorftabt Rogers Bart hau 
ften, al der Pionier Philipp Ro- 
gers im ahre 1836 aus Watertoron, 
NN., hier eintraf und fich an der nörd- 
lichjten Grenze des in» Jahre 1821 ver- 
meljenen Bundeslandes anfiebelte. Nur 
ein indianerpfad — der früher den 
Berfehr derfelben zmwifchen Fort Dear- 
born und dem Winnebago-Dorfe ver= 
mittelte, welches am nördlichen Zugang 
zu der großen Bucht, die heute den Nas 
men Green Bay führt, gelegen mar — 
30g fi damals in zahlreichen Windun- 
gen in ber Nähe des Geeufersö durch 
dichtes Unterhol3 und durch den Urs 
wald dahin. Um die Strede von feiner 
Anfieblung nad) Fort Dearborn zurüd- 
legen zu fönnen, melche heute die Be- 
mwohner von Rogers Park längftenz in 
einer Inappen Stunde durchfliegen, 
brauchte Papa Rogers damals qut fechg 
Stunden, Erft im Jahre 1838 wurde 
bon der Bundesregierung mit Benu- 
gung des Jndianerpfabes, durch Auf: 
füllung von Sümpfen und Erbauung 
bon hölzernen Brüden eine Verfehra- 
ftraße von zwei Ruthen — 33 Fuß — 
Breite zwifchen Chicago und Milmau- 
fee angelegt. Das erfte Blodhaus an 
biefer Straße wurde von Philipp Ro- 
aer3 errichtet, nachdem er feine alte 
Blocdhütte, welche fich weiter meftlich bes 
fand, aufgegeben hatte. E3 ftand ge- 
nau an der nämlichen Stelle an Roger3 
Avenue und Ridge Boulevard, auf mwel- 
cher fich jeßt der Wohnpalaft feines En- 
tel3 Jofeph Zouby erhebt. Geine eine 
zige Erbin, bie Tochter Katharine, vers 
mwittwete Frau B. 2. Touhy, wohnt in 
dem noch von ihrem Vater, im Jahre 
1871 an Nord Elarf Straße in Rogers 
Park auf einem Grundftüd errichteten 
MWohnbaufe, auf weldhem in den ziwan- 
ziger Jahren der Wigwam des berühm⸗ 
ten Bottatvatomie-Häuptlingg Blad 
Partridge ftand, der bei demfFortDear- 
born-Maffatre, Frau Helm, die Stief- 
tochter bon John Kinzie, aus den Hän- 
ben eined Indianer im nämlichen Aus 
aenblid erreitete, al biefer mit dem 
Tomahawk ſchon zum töbtlichen Schla- 
ge ausgeholt hatte. Diefe Szene ift 
durh die Figurengruppe des Dent- 
mals, da3 auf dem in der Nähe ber 
Pullman’ihen Wohnung befindlichen 
Schauplatz des Maſſakres por etwa acht 
Sahren errichtet wurde, bon dem Gchö- 
pfer beffelben verewigt worden. — Im 
a bat Philipp Ro- 
gerö lange die Holzlohlenbrennerei be- 
trieben und die Produkte feiner Köß- 
lerei auf ri on Ochſen 


in der Nachbarſchaft in's Leben gerufen. 
Man nannte die Dorfichaft „Ridge 
land“; biefen Namen trug fie auch noch, 
als im Yuli des Jahres 1854 — durch 
Bermittelung von Dr. Evans — die 
erfte vierjährige Generaltonferenz ber 
Methobiftifchen Epistopalticche . dort 
abgehalten und die „Northmeftern Uni- 
berfity“ gegründet wurde. Die Chicago 
& Milmautee- (St. Paul) Bahn Hatte 
bi3 zur Eröffnung biefer Konferenz 
die Strede bis Evanfton fertigftellen 
laffen. Im Jahre 1857 wurde Ridge- 
land auf Betreiben feiner Bewohner in 
Anerkennung der großen Verbienfte, 
melche fi Dr. Evans um das Gebei- 
ben der Niederlaffung erworben hatte, 
in „Evanfton” umgetauft. Die Stabt 
Evanfton murde jeboch erft jechzehn 
Stahre fpäter, 1873, inforporirt. 

Als Gründer von Yrayle Part 
gilt William E. Goudy, melcher im 
Sahre 1872 einen Traft Land bon der 
Känge einer Meile am Seeufer, fünf 
und eine halbe Meile nörblich von ber 
Stadthalle gelegen, und anderthalb 
Meilen breit, anfaufte und in Grund: 
ftüden zum Perlauf auslegte. Zu 
Ehren feiner Mutter, einer Schottin, 
benannte er die einzelnen Parzellen bes 
Traktes „Arghle“, „Kenmore“, „Aber⸗ 
deen“ und „Glenghle“. 

Glencoe verdankt ſeinen Namen 
ebenfalls der Anhänglichkeit ſeines 
Gründers Walter Gurnee an die alte 
ſchottiſche Heimath. Doch wird von 
einigen alten Siedlern behauptet, daß 
noch vor Walter Gurnee ein Pionier 
Namens Matthew Coe in jener Gegend 
anſäſſig, daß deſſen Beſitzthum als 
„Coe's Glen“ bekannt geweſen ſei und 
daß der Volksmund ſpäter die beiden 
Namen in „Glencoe“ umgewandelt 


habe. Das Land, auf welchem ſich die 


Ortſchaft erhebt — 19 Meilen nördlich 
von Chicago gelegen — wurde im ah: 
re 1843 von James Murray und Ale— 
xander Brand von der Bundesregie— 
rung käuflich erworben. Doch erſt 1867 
wurde die Dorffchaft auf Betreiben ih- 
rer Bewohner Zuther Oreenleaf, Cha2. 
E. Brown, John Nutt, Steven Lunt, 
Ch. Jent3 und Walter Gurnee infor- 
porirt. Der Lettgenannte hatte in ber 
Nähe feines Anmwejens einen großen 
Dbitgarten gefchaffen, in welchem fich 
allein zweitaufend Birnbäume befan- 
ben. Das Anmefen ift noch heutigen 


Zages als „Bear Orchard“ bekannt, | 


und eine Anzahl der alten Birnbäume 
jtehen noch. Auch befindet fi noh in 
diefem DObjthain eine Blodhütte, welche 
bor mehr ald fünfzig Jahren erbaut 
murbe. 

Die Ortfhaft Buena Part, 
fehs Meilen nördlic von der Stabt- 
halle entfernt, it neueren Urfprung?. 
Yames B. Waller, der Vater bes vor 
wenigen Sahren gefiorbenen Stabt- 
fämmerers Robert X. Waller, hatte 

| im Nahre 1859 die ganze, bon den Ge- 
leifen der Chicago, Milmwaufee & St. 
Paul Bahn öftlich gelegene, nördlich 
bon Montrofe Boulevard und füdlich 
: bon Iroing Park Boulevard begrenzte, 
; 160 Ucres große Strede Landes von 
ı Elifha E. Hundleyg zum Preife von 
| 5250 per Ader angefauft und auf dem 
| zwifchen Evanfton und Buena Xoe. an 
| Sheridan Road herrlich aelegenen, be= 
' walbeten Grundftüd ein Wohnge- 
| baude errichtet, das fich noch heute im 
| Befit der Waller’fchen Familie befin- 
| bet, Die Heimftätte nannte ihr Er- 
bauer „Buena Park“. Der Name ift 
auch der Ortfchaft verblieben. 


* Bei einem Streit zmwifchen X. ©. 
Klone, Thomas Burke und einem Un- 
befannten wurde Charle® Gtenfon, 
1016 Ohio Str., por der Wirthfchaft 
32 Clark Straße, umgerannt und 
trug dabei eine fchiwere Schädeltwunde 
davon. Die beiden Kamıpfhähne wur- 
den hinter Schloß und Riegel gebracht. 


Zing den Wurm, 


der im Geheimen nagte. 


„sc machte ziemlich intereffante Er- 
fahrungen mit Kaffee. Ohne zu mif- 
jen, wie es kam, wurde ich allmälig im- 
mer fchlimmer verftopft, mit all den 
läjtigen Yolgen Diejer jo hartnädigen 
Krankheit. ch war auch biliög und 
| mein Magen war jchlimm außer Orb» 
| nung gerathen. 

„3% hatte feine bee bon ber lIr- 
face und blieb dabei, jeden Morgen 
meinen Kaffee zu trinten. 

„Eines Tages bemerkte ein Freund, 
mit meldhem ich über mein Uebel 
prad), daß die Urfache vielleiht im 
Kaffee zu fuchen fei, und rieth mir, 
Poftum Cereal Food Kaffee zu trin= 
ten. Ich merkte mir feinen Rath und 
trank Bojtum jtatt Kaffee. Die alten 
Leiden find beinahe verfchmunden und 
ich Bin einer der glüdlichften Menfchen, 
ben ihr je gefehen habt. Ich Habe zu 
meiner Genugthuung erfahren, daß 
Kaffee die Urfache des Llebel3 mar, 
und obgleich meineGefundheit eine Zeit 
lang ruinirt war, habe i hie doch that- 
fählich wiebererlangt dur Aufgabe 
be3 Kaffees. 

„Ich kannte verſchiedene Leute, die 
Poſtum wieder aufgaben, weil er zu 

chwach und geſchmacklos auf den Tiſch 
gebracht wurde. Er war einfach nicht 
richtig Hergeftelt, und e8 würde jich 
ebenfo audy mit anderen Getränten 
verhalten, Thee, Kaffee, Kakao, etc. 
Poftum, wenn gemäß den Anmweifun- 
gen Bergefellt, ift ein [hmadhaftes Ge- 
tränk. 

Eine große Anzahl Leute in dieſer 
Nachbarſchaft trinkt Poſtum, und ihre 
Anzahl vermehrt ſich täglich. Es iſt 
große Nachfrage darnoch. Jeder Laden, 
der nie zuvor an ſo etwas dachte, legt 
ſich einen Vorrath von Poſtum zu. 

Ich füge eine Liſte von zwanzig 
oder dreißig Namen meiner nä 
Belannien bei, von welchen ich weiß, 
daß ſie Poſtum trinten. Bitte 


J — 


ö— — — — — — — ——e — — — 


—— 


5* SE 


* 
ur 


| Das Programm vom 19. Sän 


gerfeft des Ylordweftlichen 
| Bundes. 


Bo man fingt, da lah’ d:h ruhig 
nieder, böfe Denfchen haben 
feine Lieder. 


Die Dereinigten Sänzer treten, in einer An- 
zahl von über 500, am nächften Don- 
nerftag Dormittag die Sän: 
gerfahrt an. 

Am nädften Donnerftag, Bormit- 
tag3 9 Uhr, werden die Chicagoer Sän- 
ger, welche fi an dem 1°. Sängerfeft 
deö nordiweitlichen Bundes Yetheiligen 
iollen, in einem aus zehn Waggons be- 


ftehenden Spezialzug vom Union Bahn: - 


hof, Canal und Adams Stribe aus, 
bie Reife nach der Feſtſtadt antreten. 
Um 4 Uhr Nachmittags iverven jie in 
Burlington eintreffen. Das nunmehr 
enbgiltig fejtgeftellte Broaranım lauiet 
tie folgt: 
Donnerftag, den 9. Auguft 
— Empfang ber eintreffenden Gefang- 
bereine und Parade nach dem Haupt- 
quartier in der Zurnhalle, unter Vor» 
antritt der Fiſcher'ſchen Muſikkapelle. 
8 Uhr Abends: Großes Empfangs— 
konzert im Koliſeum unter Mitwirkung 
der Vereinigten Sänger, gemiſchter 
Chöre und hervorragender Soliſten 
aus Burlington, ſowie des aus 65 Chi⸗ 
cagoer Muſikern beſtehenden Sympho— 
nie⸗Orcheſters. Die Mitwirkung der 
Vereinigten Sänger beſchränkt ſich auf 
den Vortrag des von dem Feſtdirigen— 
ten, Herrn Theodor Rudolph Reeſe, 
komponirten Mottos des Nordweſtlichen 
Sängerbundes, eines Begrüßungsge— 
ſanges, des Lichtner'ſchen Bundesliedes, 
zweier Abt'ſcher Kompoſitionen für 
Frauenchor, des Chorliedes „Ein Tem— 
pel ift die ganze Welt“ von Hermann 
Mohr und der Robert Schumann’fchen 
| Kompofition „Zigeunerleben.” Ferner 
stehen auf dem Programm: Weberrei- 
hung bes Bundesbanner® tur) den 
Präfidenten des Bundes, Herrn Arthur 
Sofetti von Chicago, an den Feftpräfi- 
benten, Herrn €. 9. Mohland von 
Burlington. Anfprachen der Präfiden> 
| ten Yofetti und Mohland. Begrüßungs- 
rebe de Bürgermeifter3 von Burlings 
| ton, Herrn 9. ©. Marquardt, welcher 
ıal® Symbol be3 eingeräumten Gaft- 
rechtes die Schlüffel der Stabi über- 
| reicht. 

Sreitag, den 10. Yuguft — 
Promenadentonzerte, Dampfboot-Ers 
furfion auf dem Miffiffippi und andere 
Vergnügungen. 

8 Uhr Abends: Großes Maffenton- 
zert der 62 Vereine bes Norbieftlichen 
Sängerbundes, ein Maflendhor von 
2000 Sängern aus ben Staaten |li- 
nois, Indiana, Wisconfin, Minnefota, 
Soma, Nebrasta und Miffouri, bes 
| Ehicagoer Symphonieorchefter8 und 
| der Ooliften: rl. Clara Bunte, Chi- 
'cago, Sopran; Herr E. Chas. Rotodon, 
| Chicago, Bariton; Frau D. Bollmann, 
| St. Louis, Altiftin; Herr Hay N. 

Yellows, St. Louis, Tenor, 

Das vollitändige Programm bes 
Empfangs-Konzertes lautet: 

1. Ouverture, „greiihüß”.. ._. EM. von Weber 

Chicago Symphonie-Orcheſter. 
2. a) Motto des Nordweſtlichen Sängerbundes“, 


— Th. Rud. Reeſe 
Otto W. Richter 





b) „Erinnerung“ 
Maſſenchor a capella. 

.Ballade, „Die beiden Grenadiere“ .. Schumann 
Solo für Bariton, Herr Edward Chas. Rowdon. 

. The Elf Chorus“ und Tenor:Zolo mit ' 
Orchefter Meifter 
Umpbion Oefangsjektion, Herr Gil (Chicago), 

Herr Kornemann, Dirigent. 
. Thema und Pariationen 2 
Solo für Sopran, Frl. Clara F. Bunte. 
. „Ehöner Rhein, Vater Rhein!". . .„ H. Mohr 
Maflendhor a capella. 

. PR hantafie in C-Moll M. U Mozart 
für Orchefter, arrangirt von Th. R. Reeie. 

. a) „Wenn alle Brüsnlein jließen* . Baldamus 
b) „Die füße Zeit der Minne? . .. %. U. Kern 

Mafienhor a capella. 

9. Wrie aus der Dper „Lobengrin“ ... R. Wagner 

Herr Harry 9. Fellows, Tenor. 

. a) „Der Zigeunerbub im Norden“ . U. Safer 
b) „Ave Maria“ eßler 
Männerchor a capella, die Vereine „Harmonie“, 
„Harugari Sängerbund“ und „Fidelia“ von Chi— 
cago — D. don Oppen Dirigent. 

il. „Bagen Arie“, ans „Hugenotten* „ . Dicherbeer 

Frau Bollınann. 

2. „Des Liedes Heimath“ . . . . . J. Vache 
Maſſenchot mit Bariton⸗Solo und Occheſter— 
begleitung. Soliſt, Friß Singer, Dirigent. 

Dirigent des Konzertes, Th. Rud. Reeſe. 


Samſtag, den 11. Auguſt — 
Vormittagsvergnügungen, wie am 
Tage vorher. 

2:30 Nachm.: Nachmittagskonzert 
der Vereinigten Sänger von Burling— 
ton, des gemiſchten Chores und großen 
Kinderchores von 1000 Stimmen, fo- 
—* des Chicagoer Symphonieorche⸗ 

ers. 


1. Feſt-Ouverture 
Chicago Symphonie-Orcheſter. 
2. a) „O Solumbia* 
b) „Star Spangled Banner“ 
Kinder der dffentlihen Schulen von Burlington, 
Feſtchor und Feſtorcheſter. 
4) „Marie“, Tenot-Solo .... Clayton Johns 
b} „Früblingslied“, Tenor:Solo . . . . Beder 
Hert Harry J. Fellows. 
. „Mein Lied“, Mannerchor a capella ... Richter 
Vereinigte Sänger von Burlington. 
. a) „Mondnadt“, Sopran:Solo ... Shumunn 
b) „Vergibmteinnicht“, Sopran:Solo ..... Suppe 
rel, Clara Florentine Bunte. 
„Aufforderung zum Tanz”... EC. M.d». Weber 
Feſtorcheſter. 
. „Dittirambo*, Neiner Knabenchor für 3 Soptani, 
Curſchmann 
Geſungen von von Damen Frau Garreit, Fri. 
Hall. Althof. Wentz. Tubbs, Loosley, Woor. 
Waldin, Waite, unter Direktion von Madame 
Werthmüller. 
.. Me Bruch 


nol Nidrey“, Violoncello-Solo 
„Abendſtern“ aus „Tannhäuſer“, Bariton— 


Leutner 


Herr Alfred Sommer. 


Herr Edwin Charles Rowdon. 
. „Kunft und Liebe”, gemiicter Chor a capella 
5. Abt 


Feſtchor. 
Otto W. Richter, Dirigent. 

8 Uhr Abends: Großes Konzert von 
2000 Sängern des Nordweſtlichen 
Sängerbundes und des Chicagoer 
Symphonieorcheſters, nach folgendem 
Programm: 


1. Marſch.Tannhäuſer“ 
Chicago Epmpbonie-Örcefter. OR 
2 a) „Motto des Nor dweſt lichen Sängerbundes“, 


6) „Sängers Abichied- “ ". Tale 
Mafienhor a capella. 
Arie aus der Oper „Fauit“ 
Solo für Tenor: 
„Seiderößlein. . . . . . 
Maflendor a capella. 
e) „Eradle Eon , ..... Arthur Lieber 
b) „Du bit mein UN“... . Theo. Brapei 
Solo für Alt: Frau Bollmann. 
6. = —— Dal ai €. Et 
erpreisfie m lebten eler 
. Duperture, „Die lufiigen Weiber 53 


a. Ricolai 
Chicado Symdhonie· Orcheſter. 
ri... 5 — I. Witt 


„Eritönig« 


3. 
4. 
5. 


WR on, 


I 5 
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2. Augufl 


ar 


Sonntag, ben 


| Großes veutfches Voltafeft, zu inels 


chem fich die 62 Vereine bes Sänger: 
bundes in Barabemarfh und mit flie- 
genden Bannern begeben. — Die Be- 
theiligung der Chicagoer Sänger wird 
eine überaus zahlreiche fein. Ange- 
meldet haben die verfchiedenen Vereine 
bei dem Eifenbahntomite folgende 
Theilnehmer: Amphion 70, Tidelia 
45, Feohfinn 20, Gejangjeltion ©. U. 
B. 30, Gefangfektion Turnverein El- 
gin 30, Großparf Liederfranz 45, 
Hammond Sängerbund 25, Harlem 
Männerchor 30, Harmonie 70, Haru-= 
gari Liedertafel 80, Harugari Sän— 
gerbund 42, Lafe Viem Männerchor 
42, Körner Männerdor 20, Richard 
' Wagner Männerdor 30, Rothmänner 
| Liederkranz 40, Soziale,Tiedertafel 60 
| Meftfeite Sängerfranz 30. — Daß die 
auswärtigen Sangesbrüder fich in ber 
Feltftabt vortreffli amüfiren werden, 
bedarf faum der befonderen DVerfiche- 
rung. In Burlington entmwidelt fi — 
ivie e3 in der legten Nummer der „Tzeft- 
Zeitung“ heikt — „eine Yeltftimmung, 
die nicht fo mir nicht3 dir nichts fünft- 
lich erzeugt werben farın“. Es mird 
nicht eine Menge von Fremden fein, bie 
fih dur die Straßen brärigen — 
unter den Sängern und Feitbefuchern 
bat faft jeder Bekannte und Freunde 
|— e3 mirb ein riefiges beutjches 
Familienfeft, und man freut fich dort 
| wirklih bon ganzem Herzen darauf. 
Ferner heikt e& in dem nämlichen 
Artikel: „Wir gehen mwoBl nicht fehl, 
wenn mir annehmen, daß die Teit- 
befucher bon genau berjelben Stim- 
mung erfüllt find. Nicht die fehr bifli- 
gen Raten, noch die Naturfchönheit, die 
Burlington ihnen bieten farın, noch der 
| Glanz und die Aufregung eines großen 
Teftes, fondern die Ihönen Stunden, 
die man im reife neuer und alter 
Freunde zu berleben gebenft, bei dem 
deutfchen Wiedervereinigungsfeft, das 
ift e8 wohl, was die Meiften neben dem 
Gefange felbft anzieht. Daher jehen 
fie auch dem Feſt mit freudiger Erwar— 
tung entgegen. Schon oft wurde 
dagegen Verwahrung eingelegt, daß 
Semandb wagen follte, ven Deutjchen zu 
fchelten oder ihn fcheel anzufehen, weil 
er an ben guten alten deutjchen Sitten 
und Gebräucen feithält. Der fraft- 
pbolle Mann, der binnen verbältniß- 
mäßig kurzer Zeit im neuen Baterlande 
fich eine angefehene Stellung erfchaffen, 
ift gemiß fein fchlechterer Bürger, wenn 
ihm beim Klarnge eines lieben alten Lie- 
de, das er in ber neuen Heimath zum 
eriten Male wieder hört, die alte Hei- 
math in ihrer ganzen Schönheit wieber 
bor das geiftige Auge tritt. Der 
beiutfche Bürger, dem eine Thräne in 
das Glas perlt, wenn ihn ein deutjches 
Lieblingslied mei ftimmt, ift fein 
fchlechterer Bürger, mie jener andere, 
ber nur bon einer Sprache hören will; 
er ift fein fchlechterer, wie andere, die 
| im freien Lande wohnen. . Den Beweis 
hierfür hat er unzählige Male geliefert. 
Wo in den alten Kolonien der Freiheit 
das Mort geredet wurde, imo da3 
Shmert für den Kampf, für die Yyrei- 
heit gefcehmiebet wurde, da fchmangen 
nervige deutjche Fäufte den Hammer, 
da erflangen liebe deutfche Weifen. 
Und mo e3 feitbvem gegolten hat, dem 
neuen Vaterland zur Ehre und zum 
Ruhm zu wirken, zu jchaffen, zu 
fümpfen und zu ringen, jei eö im Ur- 
wald, im Federfampf, auf der Rebner- 
bühne, oder auf blutigem Yeld, überall 
und immer bat der Deutfche feine volle 
Pflicht getban; überall hat das deutfche 
Lied ihm und feinen nichtdeutchen 
Kampfaenoffen das Herz erfrifcht, ihn 
zu neuen Anjtrengungen geftärkt. Nicht 
nur, daß der Deutfche in diefem Lande 
fih nicht zurüdzufegen laffen braudt; 
daß er es nicht nöthig Hat, für fein 
Hierfein fich zu entfchuldigen; oder fich 
dafür zu bebanten, daß man ihn tole= 
rirt — er hat fo viel gethan, daß er das 
vollſte Recht hat, fich deffen mit Stolz 
zu rühmen, daß ihm Niemand mider- 
Tprechen darf, wenn er fich zu ben beiten 
Umerifanern zählt. Daran ift nicht zu 
fritteln oder zu rütteln. Und mo ziemt 
e8 fich befier ala bei beutfchen Sänger: 
feiten, daran zu erinnern, daß e3 immer 
noch wunderliche Käuze gibt, denen es 
in ihrer monumentalen Bejcheidenheit 
garnicht einleuchten will, baß ber 
Deutjche in Amerifa mit dem volliten 
Recht fich zu den Beten des Landes 
zählt? Kein Anderer hat mehr gethan, 
ed frei, groß und mächtig zu machen, 
ihm Anfeben und Achtung zu haffen“. 


* * * 


Die Delegaten der Feſtbehörde des 
Arbeiter-Sängerbundes 
der nordweſtlichen Staa— 
ten faßten in ihrer letzten Verſamm—⸗ 
lung einige Beſchlüſſe, die auch ſür das 
allgemeine Publikum von Intereſſe ſein 
dürften. Demnach wird während des 
am 6., 7. und 8. Juli 1901 in hieſiger 
Stadt ſtattfindenden Feſtes ein Frauen⸗ 
chor zwei Nummern übernehmen. Der- 
ſelbe zählt bis jetzt ſchon über 150 
ſtimmbegabte und fingfundige Sänger: 
innen. Ferner hat das Muſikkomite 
beſchloſſen, es ſolle auch ein Kinderchor 
ins Leben gerufen und zur Mitwirkung 
herangezogen werden; für Letzteren hat 
die Freiſinnige Gemeinde allein 200 
Kinder angemeldet. Auch die Lieder 
des lokalen Maſſenchors, die von den 
zehn zum Bund gehörenden Vereinen 
der Stadt Chicago geſungen werden 
ſollen, verſprechen Glanznummern des 

eſtes zu werden. Dirigent Ottomar 

raſch iſt von dem Fleiße der Sänger 
ganz entzückt. Die Einſtudirung einiger 
der Hauptnummern hat jedoch eine Ver⸗ 
— erfahren; es ſind nämlich ver⸗ 
chiedene für das Sängerfeſt bereits 
gelaufte Lieder in der betreffenden 
Sendung des deutſchen Verlagshauſes 
bei dem großen auf dem Dod des 
Rorbbeutjchen Lloyd in Hobofen ver⸗ 
brannt. Es wurde daher beſchloſſen, 
Biefelben Lieber {ofort nom 


—— 


Montags Schuh⸗Bargains 


in dem lebhaften Bafement. | 


Seh;-Schuhe zu Tenfationellen Deeifen: 1.45 füe 1.00 Schuhe, 


2400 Paar jener mit Recht berühmten Selz-Schube find noch übrig von jenem großen Einfauf 


— Schuhe flein wenig durch Waller befhädigt— von bem wir wor einiger Zeit erzählten, welcher eine folche Furore machte, da 1 


unfer Schuh-Departement fait zum Erbrüden voll war. Diefe Schuhe werden morgen auf Bargain-Tiften arrangirt und zu 
geringeren Preifen markirt, al ben yabrifanten das Leber koftet. „Royal Blue“, „Perfecto* und „Miß Chicago” Mufter 


find in der Aufräumung inbegriffen, 


Eltern follten diefe Gelegenheit nit verfäumen — alle find im drei Partieen eingetheilt und markirt 1.25, Ye und Te, 3 


1.0 


ob derfelbe wieder aufgebaut wird, oder 
nit. Das Preßtomite theilte mit, baß 
bie erfte Nummer der „Teitzeitung“ in 
5000 Eremplaren erfchien, biefe Auf- 
lage fich aber als viel zu gering für die 
große Anzahl von Lefern erwies; es 
murde befchloffen, eine zweite Nummer 
in einer Auflage von menigftend 10,000 
Eremplaren erfcheinen zu laffen. Die 
nächfte VBerfammlung findet am Mon 
tag, den 20. Aug., Abends 8 ihr, in 
Zauterbahs Halle, Nr. 55 N. Clark 
Str., Statt. 
= u 


Es iſt jedenfalls erfreulich, daß der 
Kapenberger’fhe Damen- 
or die Pflege des Kindergeſanges 
auch ferner unter ſeinen Schuß ftellen 
und dieſe Katzenberger'ſche Schöpfung 
wieder zu vollem Leben erblühen laſſen 
will; iſt der Damenchor doch ſelbſt ein 
lebendiges Beiſpiel von dem, was auf 
dieſem Gebiete erzielt werden kann. 
Solche Kinderchorklaſſen werden von 
jetzt an abgehalten in Math. Jungs 
Halle Dienjtags von 2-6; in der Lin- 
coln Turnhalle Montags von 2-6; in 
Schönhofenz Halle Dienftags von 2 bis 
6; in der Wider Bark Halle Mitt- 
mod bon 2—6; in ber Yortfchritt 
Zurnhalle Mittwoch Vormittags bon 
9—12; in Hoerber3 Halle Donners⸗ 
tags von 2—6; in der Apollo-Halle 
Donnerftagg Vormittags bon 9—12; 
in Treibergd Opernhaus Dienftags 
Vormittagg von 9—12, und in ber 
Nordfeite- Turnhalle Montags VBorm. 
bon 9—12 Uhr. 


en en 
„Brofeflor‘ in Nöthen. 


Robert Clark, der das fpiritiftifche 
Medium Frau lizabeth Fitgerald 
auf ihren „Kunftreifen“ unter dem 
Namen Prof. Williams und Profeffor 
Prefton begleitete, ift in feiner Woh— 
nung, 6336 Cottage Grove Ae., ver- 
haftet worden und wird nad Grand 
Rapids, Mich., zurüdgebracdht werben, 
mo die Tibgerald fich wegen Erpref- 
fung in Haft befindet. 

Clark wurde von feiner Mitfehuldi- 
gen berrathen, nachdem man biefer er= 
zählt hatte, baß er fie preiögegeben 
habe. Er fol mit diefer Frau Lizzie 
Gaffer in Staneatles, N. €., $11,000 
abgelodt haben. 

— —— — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


— 


Die folgenden GBrundelgentbums s ————— 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden auitlih 
eingetragen: 

Late Str., 80 5. weitl. von Prarborn Str., WXEO, 
Henry 9. Gage an Lapinia U. Herrid, 4760. 
Edgewater Ave., Eiüpmeitele Southport Ane., 50% 

lit, D. Mebger an S. Brown, jr., 8250. 

Racine Une, 150 %. fiidf. von Noble Upe., 235x121, 
®. 3. Yarley an Efiher U. Gibbon u. U., 3000. 
North Ape., NRordweitede Springfield Ape., 30xX120, 

Kohn N. Majon an Undrew enfen, $2500. 
Auftin Ape., 193 8. öftl. von R. 48. Une, 24X119, 

9 M. Sholes u MW. dur M. in €. an bie 

RM. !. and 3. Affociation, durch den Maffenners 

walter, $1500, 

Grundftüf 182 Emerfon Ave, B3Xx0, Achn WM. 

Goitello u. U. an Hohn R. Yohnion, £ 
Throop Str., 188 fF. nörbl. von Archer Upe., 38X115, 

F%. W. Zramm u. 9. durch M. in €. an D. 

Rottelmann, 100. 

Prairie Ane., U #%. fübl. von 2. Str., B5X125, 

A. MmMeil an Elfe 8. Sanien, 

Maribiield Ave, 74 F. nördl. von 54. Sir, 5X 

121, D. Modorg an W. Blind, . 

Racine Ane., 96 $. füdl. von Oekvale Ape., XI, 

E. Berles an ©. Alpine Berles, $1500. 

N. 51. Et., 275 8. fübl,. von Ontario Sir, 3X 
1254, 8. ©. el an Lena M. Deines, . 
Wood Str., 178 #. nörbl. von 48. Str., 353x124, 

M. Chleboun an J. EChiebeun, $2000. 

S. Center Une, Sübdoftede 8. Str., 476.9X579, 

Sufen U. NRobbind (New Vorf) an die Chicago 
un *338 8*8 67. Sit. 30X174 

errp Üpe., 5 . bon 67. ER 74, 

Anna Zelford an die Truftees für den Radlak 
8. Bı N eh Upe., 42X1U4, Bra 

7 2 . von * n 

€. Collind an Sigrid Pauljon, 000. 
Bemberton Str., R %. ſüdl. von Wilfen Ave, X 

50 die American 
Wis. 81000. 


, R. R. Starkweather an 
Rational Bank of Ofhkofb, h 

66 3. füdl. dom Garfield Boul., 35 

e Jarneszet, $1450. 


Throop Str., 166 
xı124, ©. Aun olaus an 
Dasjelbe Grun , George Jarnesgel an Katie 
——  füpt von gartii Eir., 233x100, 
». die an Wiliam 
Hamilton Ade., 120 $. nörbl. vom a 
X1®, Yojeph €. Kardp am EI imington, 


Elm Str., 140 F. öl. von Franklin Gtr. 
100, Rudolph ohn an Frank Sänin ia. 
Lincoln Ane., 141 F. fübl. bon Prait + BOX 
122.45, James an Samuel X. Hammers- 


mart, 708. 
M te., 275 $. Öfl. von Une., 
FE Srlnan in age Saal 
GE Belle €. 
Upe., k N. Elert 
— We San 
ne ; —— la. ; 


. von € * | 


1.45 


für 84.00 Selz- Schuhe und 
Orforbs für Frauen - Schuhe mit 
„hand-welt“ Extenſion⸗-Sohlen — 
ferner ſchwarze und lohfarbige 


Schuhe mit „hand-turned‘‘ biegianmen Sohlen— 
zum Knöpfen oder zum Schnüren — cinfache oder 
patentlederne Tips — female, mittelmähige und 
breite Zehenipigen — alle Srögen — iu zwei Bar: 
tieen eingetheilt und marlirt zu 1.95 und 1.45. 


(oc 


für Knaben: und Mädchen: 
Schuhe — ſchwarz und lohfarbig, 
zum Knöpfen und Schnüren—alle 


Größen und Breiten — Kalbẽleder 
und Kid-Leder — vorzügliche Schul- und Ferien— 
Fußtrachten bei Erſparniß der Hälfte — kluge 


ö— — — — — — — 


Zodesfälle. 


Nachftehend veröffentlichen mir die Lifte der Deut: 
fen, über deren Tod dem Gejundheitamte ziwijchen 
geitern und heute Nachricht zuging: 


Kobia, Eopbie, 67 Y., Sheffield und Fullerton Av. 
Borge, Agnes H. M., 53 3., 54 Sacramento Ave. 
Dra, Marie, 9 I, 94 W. 19, Str. 
Sujcder, George, 2208 Eliton Ape. 

Ihome, Eliza E., 70 3., 133 Lincoln Ave. 
Brüning, Henry E., 66 3, 112 Irving Bart Bd 
Baftian, Anna G., 78 3.,- Yee Ave. 
Lois, Minnie, 3 X, 139 9 k 
Soetb, Katharina M., 17 3., 19 W. 17. 
Marlowm, Carl William, MO Y., 12. Keith Bi. 
Ulbricht, Clara, 8 3, 60 WM. 13. Str. 
Shobert, Margaret, 78 3., 755 Sedawid Str. 


— — ñe — — 
NMarktbericht. 


Chicago, den 4. Auguſt 1900. 
Getreide. 


Str. 


Weizen — Juli . 80.77 
Auguft 7 
September 

Mais — Juli.— 

Yuguft 

September 
ee EN 
Auguft 

September 0.23 
Baarpreiie — Weizen 724-784; Mais 40—4lic; 

Safer 233—264c; Gerite 40-470; Roggen 54—üc; 

Bladsfamen. $1.80: Timothy⸗Kleefamen, 83. 25 der 

100 Pfd.; Heu, 8.50 41250 die Tonne. 

Proviſionen. 

Gepöteltes Schweinefleiih — Yıli „ 


S nber 


. 11.75 


Berigiedene Gebraudbs - Artikel, 
Preife, Die von den Engros s Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
Wepfel, gedörrte 
Stripe, geddrrie 
Apritoſen 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Rofnen — Mustateller 
London Layers, per Rife. . . . 
antener Gurranten 
itronenfchalen 
aragona Mandeln 
Brafilianifhe Nüfle 
Grdnüfle (Xenneflee’er) 
Spezyereien 
Buder — der Kur, 106 Biund. . 
Suubzuder, 190 Biund . . 
Speifeguder, 10 Bund . . g 
MWürfelguder, 100 Bfund . . . 
Konditors’ U, 100 Biun „ .. 
„Dif U. 100 Pfund 
Kr — Young Sim... . 


Son o.o 


ERIRIERERERARTE 


oleng - 2 eo 0. 
Raftee — Beer Rio 
Geringere Sorten Rise . 
Marxceite . .» . » . 


— 
“ 


Beta 
Souiflans . . 
line ° 


ol 

Res — 

Ger 
“a 

en 


Sage Beaccuansn 
SösboblähLiLiil 


seases 


Weikfifhe, 100 
Salifornia Lad 
Nr. ; Forellen, 4 ab 
—S Hãringe. friſche. Fahchen. 0. 
‚abrabor Häringe, per Bab.. . . 
Biehmarkt. 


Belle Stiere . 

Etiere mittlerer Größe 

Etiere von MI-—1000 Pfund . „ 
Stiere von 1000-1300 Pfund, „ 
nie ee 
Gere ren 
Kühe und Färfen a 0 a 0. . 
Teranijhe Stiere . rs erh 
Schweine — 


Pfund . 
m. ; 


3 
PTR 


A 
— — —. 


ES 
EHSSZZUBERE 


OO 
o 


E83 wurden während ber legten Woche nad Lyicago 
ebraht: 46,501 Rinder, 3,479 Kälber, 115,383 
Eincine, 69,688 Schafe. Von bier verihidt wurden: 
16,306 Rinder, 184 Kälber, 21,022 Schweine, 7,409 
Schaie. 
Marktpreiſean S. Water Straßze. 
Meierei-Produkte: 
Butter— e 
Greameried — Extras. . 
Erfte Qualität . . . » 
Zweite Oualität 
Dairies — Ertrag. . 
Roßbuttr . -» » » 
Rife— 
Twins — ie 
Chevvats . . . . 
oung American! 
rick 
Limburger.. 
Schweizer · 


Eier — 
Ver Dutzend 

Bohnen — 
Ber Sad 

Geflügel, für die Kühe hergerihiet— 
Xruthühner, z38 ———— 


— .09 
. 0.10.11 
0.13 —0.143 
0.11 


2.10 —2.15 


o 
& 


es» 
RR 35 


© 
et Lil. 
g8 &808 


u Bund 

fund 
prings, per Bhunb . . 

Enten, per Pfund . . 
Dutzend 


Reit ii er 109 Plans 

per un 
Frifae iſche ⸗ 

Schwarzer Barih, per Pfund 

der, ber und 

te, ber sin Re 
Ftiſche Früchte 

Unfelinen, per Rife . 


1% Duart: 
iaubeeren, 16 Ouarts 
Quat 


Ibeeren w. 
irfihe, 6 Köche . . « 
16 Quarts . . 

16 

per 
+ .. 


sp 
ıt 
25 


5 


gr go 
88 
bl 
88 


Bayern et.» 


| 


elbitmord 


iſt nur "ein anderer 
Name dafür, wenn + 
man Satarrh, 
ufthbma oder 
Bronkhitis jich 


zur 


Schwindful 


entwideln läßt, wenn 
jie pojitiv geheilt 
werden fünnen 
dur 


DR. T. WILSON DEACHMAN’S 


&% 


Ir 


Einathmungs⸗ und eleltriſcher 


Abſorptions⸗ Behandlung, 
die ein Spezifikum iſt für ſolche Leiden ſo⸗ 


wohl als für Schwindſucht im erſten und a 


zweiten Stadium. Die verbunftenden antis 
jeptiihen und heilenden Dele werben burd 
die Luftzellen zugeführt, und daburdh bie 
Keime der Krankheit getöbtet, während bie 
eleftrijche Abjorption die todten Stoffe bes 
feitigt — etwas was feine andere befannte 
Art von Behandlung je erreiht hat, und 
feicht den phänomenalen Erfolg des Doltors 
in der Behandlung diefer Art Krankheiten 
erflärt. Das Anftößige in Prof. Kos 
thode wird hierdurch völlig befeitigt, 
rend feine Vorzüge wunderbar gehoben 
den, wodurh ur. Deachmans 
befferte Methode für bie Behanbi 
von bisher für unbeilbar gehaltenen Krank 
heiten zur idealen Behandlung wird. 
Ueberzeugender Beweis ift glüdliher Bes 
weis, und meld’ ftärferen Beweis kann «8 
geben, al® das nachſtehende beſchworene 


Zeugniß: 

Perſonlich erſchien vor mir am 16. Juli, . 
1%0, Frau X. Simons, 332 Milwaulee Uve welcht 
nachdem fie gefezmähig vereidigt, folgendes aus— 
ſagie: Ich hatte alle Symptome von wind 
Huͤſten, Schweih, Bruſtſchmerzen, Fieber jeden 
mittag, delben Auswurf, Gewichtsverluſt Gafe und 
Blähungen, Nerpöfität und Ermattung. RNahdem ib 
wih in Dr. Deahmans Behandlung eine Furze 
= befand, bin ich heute eine gefunde Frau, dank 
einer wunderbaren Geihidlichteit. 

„Unterfchrieben und bejeiworen dor mir, ®. © 
Rogers, öffentlicher Notar.“ 

Mit Bezug auf das Obige jagt der Dofs 
tor, daß eine mifrojfopijche Interfudhung des 
Speichel das VBorhandenjein von Schwinds 
fuchtsteimen in großen Maffen ergab. 

Nachdem alle anderen fi als Fehlihläge 
erwiejen haben, geht nad dem einzigen 
Pat in Chicago — wo diefe einzige erfolg« 
reihe Behandlungs = Methode angewandt 
wird. Ahr erhaltet eine reguläre 85 X- 
Strahlenstinterfuhung frei mit 
allen jonftigen medizinifhen Unterfuchuns 
gen, Rathiihlägen, in des Doltors Office, 
No. 70 Dearborn Str., Ede Randolph Str., 
Suite 9, von 10-6 und bis 8, Montags, 
Mittwochs und Freitags, Sonntags bis 3. 


KHeiraths:Lizenfen. 


Folgende Heiraths:Tigenfen murben in ber Office 
de3 Gountpsßlerts ausgeitellt: 

Charles U. Fagerftrom, Bertha Hedgeen, 31, 8. 
au F. er Emma M. Beilfe, .25, 19, 
Kohn Y. Chintund, Mary Moctenjon, 25, D. , 
Milliom 3. Worjen, Achte 3. Broin, 21, 19. 
Charles F. Oden, Jva M. Dftrom, 27, 25. 
David 6. Prucdman, Frances Stod, DB, WM. 

lem. re — 46 

ren Muxſchel, Ida Lange, A. 2. 
Guftave Anders, Glizabetd Mans, 2, 3. 
Kohn LSoda, Suſenna Kotran, 25, 18. 
Arthur Frieler, Sujanna Gutsfi, 27, 30. gi 
William } Boyd, Alerandra M. Shaw, 35, 29 
Untonie Dowgiatte, Konftancyja Br AM 
Robert Rap, Anna Schiuter, 26, 
Georg Gzuprunsti, Konftanchia — 2 
William 9. Peters, Ida M. Glamann, 21, 
Anton Stadney, Yııma Auguftinope, 35, 19, 
Anguft Peterfon, Eimena Beterjon, 3, 
Wiliom Wiegand, Emilie Martie, 27, 4. 
Eharles gend. Aofephine Bafpifil, %, 3. 
Sevolet Sleszunäfi, Roſaleja Wiers 
Hopfing R. Operten, Lydia Keime, 


Wiliam en bie 
Racob Giesier, Loretta, Robinfen, 

Bm. 2. Bidelt, Youije 3. Miller, 21, I. 
Aldert Bergen, Sufan DO’Neil, 3, 2. 
E. Mocris Parfons, Alice Map, @, 2, 
Henry Elay, Meada Teer, 26, 3. : 
Kohn Schulte, Mary Schoenbed, Fi, 5. 
James W. Winfton, Ermonie Gerdey, 


— —— ; 
Bau-Griaubnikfeine - 
wurden aus geſte It an: 


2 
— 
E Vanderblue, Gertrude w 
Du R. Korman, Marie Die Ep 


“= — 


Gharles Mally, INöd. Vrid-Gottage, MO G. Dale 


field Ane., $1300. 
— 
Gertrude Vlenz, Iföd. Brid-Undaun, 3155 ©. 
Gbarleh den, Itöd. Frame-Gottage, 9750 
a ie  Reitien, Iftöd. Brid-Anben, 108 Elbe 
vw seter, IMöE. Brid:Unden, 333 Got 
us una, 1804. Bri-Gtere, DI God 
3. — Ihöd. Frame:Gottage, 200 * 
Yodn Thoren, läfäd. FramesCottage, Mil 


für 92.00 Oxfords und Schuhe—eine ipezielle Partie von ſchwarzen und lohfarbigen Veſting Top niedrigen 


Damen-Schuhen in allen Größen—eine große Auswahl von Muſtern — alle die moderüſten Formen. 


BD: 


- 
— 


Möd. Brid: Privatbarı, 5096 Wente 
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rton. — 
ard = Garten. —-Alläbendlih Konzerte 


—— Ordefter und einer unger 

e 

* — Konzerte jeden Abend und Sonntag 
ittag. 

fide Part. — Hopkins’ Vaudeville—⸗ 
haft 


ga eten”. — Beders Damen: Orchefter. 
i = Garten — „Andreas Hofer“ und 


e. 
98 Garten — Konzert und Vaubes 


ville 


Zür 


müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 
Räthjel (401). 

Don Frau EL. Mueller, Chicago. 
Was Mancher nicht erreicht mit 8... ., 
Das wird ihm oft durh &..-., 

Doc vergeht'3 oft wieder wie D....! 
Buhftabenräthfel (402). 
Gingefchidt von Frau Bertha Xiebid, 
Chicago. 

68 hängt und fährt mit B; 
Mit M gehts nicht vom ?Flede; 
Mit H thut’s manchmal meh’; 

Mit % ftets an der (Fde, 
Und Zeit verlangt’s mit D. 
Silbenräthfel (403). 
Don Frau Marie Lange, Chicago. 


MWenn mit der zweiten Silbe man 
Den erften Sat hat eingeleitet, 

Faft immer wird dem zweiten dann 
Der Anfang durd) die King bereitet. 
’8 ift foldyer Sak grad’ nicht jehr ichön, 
Doch ift er meift leicht zu verftch'n. 


Wenn unj’rer Erd’ je fehlen würde 
Das, was Dir nennen 3 und 4, 
Wird’ ledig jein der Dajeinsbitrde 
Der Menfch und jegliches Gethier. 
Gar oft mißahtet man's gar jehr — 
Hat’s nöthig darum umfjo mehr. 


Wer aber, Kind, Weib oder Mann, 
Bon Hite fhiwah und matt erjcheinet, 
Dem rathe nur das Ganze an, 

Das 12 mit 34 vereinet, 

Du fannft es haben überall --- 

Ein Nidel fauft’s auf jeden Fall. 


Gleichklang (404). 
(Zmeijilbig.) 
Don G. Michael, Hammond, And. 
Auf der — -- war's, wo id und Nadbars 
Grete 
Oft fpielten in der jchönen Sommterszeit 
Nach Kinderart. Wir liefen um die Wette, 
Wo Gretchen war, war Hätschen auch nicht 
weit. 


Und als wir fpäter größer dann geworden, 
Da z0g die Liebe in das Herz hinein. 
Dort an der — —, jenem ftillen Orte, 
Ta hatten wir mand)' trautes Stelldichein. 


Bon Herzen glüdlid fonnten wir uns nen 
nen, 

Kein Wöltchen unfjer Glüd zu trüben jchien. 

Da fam die Zeit, vo wir uns mußten tren- 
nen, 

Diemweil ih mußte in die — — zieh'n. 


Biel Jahre find dahin nun fchon gefloffen, 

Und längft fhon nenne ich die Grete mein. 

Mit Elternftolz jhau'n wir auf unj're 
Sproſſen, 

Auf unſern Hans und unſer Gretelein. 


Und ſeh' ich ſpielen meine Kleinen heute, 
Den? ih oft gern an jene Zeit zurück. 
Ich ſchaue zu in ſtiller Vaterfreude 

Und — — mich an meiner Kinder Glück. 


Sternräthſel (405). 
Von Ferdinand Joggerſt, Chicago. 


Werden an Stelle der Zahlen Buchſtaben 
geſetzt und dieſelben richtig zuſammengefügt, 
ſo ergibt ſich eine Mahnung zu irdiſchem Ge: 
nuß, die ſich aus einem bekannten Worte ent— 
nehmen läßt. 


Röſſelſprung (406). 
Bon F. M., Chicago. 


— ů „— 
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beh Pe oder 


fannft | 
€8 werben wieder mindeftens ſechs 
‚Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
/ ken — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
/ Das 2008 entjheidet — zur Nertheilung 
tommen — mehr, mwenn befonders viele 
Löjungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fich nad) der Anzahl der Söfuns 
gen. Die Verloofung findet Freitag Mor: 
ftatt und bis dahin [päteftens müf: 
En alle Zufendungen in Händen der Re: 
daktion fein. Poftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
müflen folde eine 2:Gents:Marke tragen, 
auch wenn fie nicht gefchloflen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Wendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie buch die Poft zugeichidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 


ſchiden. 


fie | nicht 


Üebenräthfel. 


Magiihes Quadrat. 
-Eingeihidt von Hugo Peterien, Ehic. 


— bie jentrechien Weiken on 
rechten en, b 

nach rechts und die —— an 

; unten basfelbe ergeben. und zwar 

Blume. 2. Ginen Gdelftein. 3. 

Ramen aus der bibl. Gejdichte. 4 


| £ooje 1—58; 
Ind.; Loos No. 39. 


Meine Zweite ift nicht fähiner 
5 Jäßt 
Fe —— tee. 


Füllräthfer ' 
Ton Sldephonfo od Dafis, Chic. 
AH 
Anftelle der Punkte find Buchftaben. zu je: 
gen, jo daß fich ein befanntes Sprichivort er= 
gibt. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Silbenräthfel (395). 


Hufeijen. 
Richtig gelöft von 10 Einjendern. 


Näthjel (396). 
Landftreiher, Anftreider. 
63 ift hier ein bedauerliches Verfehen vor: 
gefommen. Die forrigirte Aufgabe 
lautete: 
Ich lebe von dem Fechten nur, 
Denn Arbeit ift mir Unnatur; 
Doc, raubeft meinen Kopf Du mir, 
Uud dann nod Bırchftab’ Nummer vier, 
Sp haft gewonnen Du alsdann 
An mir 'nen fleiß'gen Handwerfsmann, 
Der immer ift darauf bedadıt, 
Wie er Dein Haus Dir fchöner macht 
Diefe richtigere Yaffung wurde aber beim 
„Aufmacen“ aus Verfehen nicht benugt.) 
Richtig gelöjt von 39 Einjendern. 
Scherzjiibenräthfei (397). 
Schafskopf. 
Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


Zahlenräthſel 6g9s,. 
Opal, Lokal, Pokal uſw. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 
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„Willft Du den Preis. 

So opf're den Fleiß.“ 
(Was nicht viele gethan haben!) 
Richtig gelöft von 1 Einfjender. 


Bilderräthjel (400). 
Sndianeraufftand. 
Nihtig gelöft von 22 Ginjendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 
A. Seckbach (1); Frau Virginia Kemmet 
(3); Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. 
(4); Frau Katharina Schmidt (1): Theo. C. 


Goebel (3); „„De Klotinut“ (5): 3. 3. Den: | 


nede (4): rau U. Bering (31; Yrau Minnie 


E. Pauje (29: W. C. Krauſe 5; Frau ®. | 


Zimmermann (3); Kate Anderfon (2); „A. 
3.“ (2): „Sulier (3; G. Steinhilpert (2); 


Frau Selma Schaefer (3): Frau Bertha Lies ! 


bih (5); grau U. 2, Davenport, Ja. (4;: 
G. Michael, Hammond, Ind. (4); Xouis 
Hermann (3): Kohn N. Prell, Eimpurft, 
su. (2; Frau Martha Jahn (3); Geo. 
Geerdts, Mayivood, U. (4); „Sohanna“ (3); 


3. €. Mofer (3; W. Deubel (4). 


grau Marie Zange (4); Frau Neu, Hamz 
mond, And. (3): Frau 9. Kröhlih (; Frl. 


| Marie Raede (3); Gretchen Peters (2); Jo— 


hann Babe, Eitd:Chicago (1): Frau Louiie 
Münfter (2): Henry Yangfeld, Soliet, 
(4: 9. Kornrumpf (3); Frau BertHafauich- 
told, Peoria, IH. (2); „Nieschen“ (2); Frau 
M. Weber (2): 9. Timm (4): Helene Schir: 
mer (6); „Kerle“ (2); Arthur Boettger, Hanız 
mond, Ind. (3): rau Bertha Knuepfer (31; 
D. H. Reimers (3); &. Normann (4); Marie 
Mengel (2): Frau Roje Conrady (3); Andy 
Seifert, South Bend, Ind. (2): Anna Con: 
joer (2): Frau €. Huebner (4); Frau M. 
Seifert (1). 

x. E. Weigand (5): Ludwig 2. (3); John 
Oswald (3): Ghas. X. Scharien (5); Frau 
A. Landgraf (3): Franz U. Mueller (5); 
rau M. Koetten (3); Frl. Thereſe Waczu— 
fay (5); Frau Emilie Yammel (2): Anton 
Saeichte (5); Willy Martin jun. (4). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjel (39). — Looje 1— 
10; ranz A. Mueller, 156 Weed Str., Chi: 
cago: Xoos No. 8. 

Räthſel (396). -— Looje 1-39; Frau 
Bertha Knuepfer, 400 NR. Aſhland Ave., 


| Chicago; Xoos Rp. 27. 


Scherz: Silbenräthjel BM— 
Arthur Boettger, Hammond, 


Zahlenräthjel BI. — Looje 1— 
56: ©. Steinhilpert, 2938 Groveland Xve., 
Chicago; 2005 No. 12. 

Füllhräthſel 399 — Nur eine 
richtige Löjung: E. Normann. 1214 Ely: 
bourn Ave., Chicago. 

Bilderräthjel (400). LXooje 1—22; 
Frau Marie Lange, 2810 N. Sceley Ave., 
Chicago; Loos No. 10. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


Füllräthſel. — 

Die Roſe blüht, 

Der Dorn, der ſticht, 

Wer gleich bezahlt, 

Vergißt es nicht. 
Buchſtabenrebus. — Wachtelhund. 
Räthſel. — Bech, Blech (auch „Inn, 

Zinn“, geht an, nur iſt der Fluß Inn nicht 
in Baiern zu finden). 
Silbenräthſel. — Edelſtein. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelüft ‚von: 


Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill.: „De 
Klokſnut“; J. J. Hennede; Frau A. Bering: 
Frau Minnie E. Pauſe; W. C. Krauſe; 
Frau B. Zimmermann; „A. 3.“; G. Stein— 
hilpert; Frau Bertha Liebich; Frau A. B., 
Davenport, Ja.; G. Michael, Hammond, 
Ind.; John N. Prell, Elmhurſt, Ill.; Geo. 
Geerdts, Maywood, Ill.; „Johanna“; J. E. 
Moſer; Frau Marie Lange; Frau Neu, 
Hammond, Ind.; Frau H. Froehlich; Jo— 
hann Baba; Heury Langfeld, Joliet, JU.; 
Frau M. Weber; H. Timm; Arthur Boett— 
ger, Hammond, Ind.; Frau Bertha Knü— 
pfer; Marie Mengel; Frau Roſe Conrady: 
H. Draeger, Davenport, Ya.; Andy Seifert, 
South Bend, And.; Anna Eonfoer; 3. €. 
Weigand; Ludwig L.; John Kroll; Chas. 2. 
Scharien; Frau U. Landgraf; Franz M. 
Mueller; Frau M. Joetten; rl. Thereje 
Waczulay; Anton Yaefchte;, Willy Martin 
jun.; W@. Deubel; rau M. Seifert. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Lieber Räthjelontel! 

Unjer „Lufchtiges Schmwoaba = Tiesie» 
braucht fi) ihres Alter wegen feine Sorgen 
zu maden, denn ıie immer e8 damit jein 
mag oder ift, das ift gewiß, „g’fheidte Kin: 
der werde net alt, drum, glaab i, Liesie, Du 
a Fa jung 


immer kujchtig! — 
* ee Grcie 


4 


ul, | 


Er 


Der Räthfelonfel. 


Vor dbem Himmelsthor. 
Petrus (in ein langes weißes Gewand ge- 
hülft, einen Schlüffelbund in den Händen, 
figt gedantenvoll auf einer Wolfe vor der 

Ihüre): 

Kaum regt ein Lüftchen fich im weiten 

Raume, 

In dem ſich Stern' an Sterne reih'n; 

Die Sonnen leuchten, die im Wolkenſchaume 

Die Strahlen ſpiegelnd, ſich erneu'n. 

Wie lange ſchon bin ich der Hüter dieſer 
Schwelle! -- 
| Gar Viele jah ich ziehen dur; dies Thor --- 
' Die Englein jubeln drinnen immer helle, 

Und nicht ein Mikton ftört mein Ohr. — 

: Tod) ift e8 jchiwer, in göttlich reiner Klarheit 

Die Guten von den Böfen zu erfennen, 

: Denn ad), zu fagen nur die Wahrheit, 
‚un Allen feh ich böje Fleden brennen! 

(Gr geht ab durc; die Thür. Es Hopft.) 

;  Nfter Junggefelle (trägt ein Monofle auf 
der Naje; felbitbewußtes Auftreten): 

Mad auf, Herr Peter, jchnelfe, jchnelle; 

31 fange wart ich jchon auf diefer Schwelle. 

Petrus (durch die Thür): 
| So, jo, meinFreund, Du haſt doch einen Paß? 
JAlt. Jung.: Einen Paß? Das wär mir 

was. Wenn Englein ſehn mein ſchönes Ich, 

ſelbſt ihre Herzen öffnen ſich. 

Petrus: Du Thor! Doch hatteſt Du ein 
Weib? 

Jung.: Ein Weib? Dentſt Du, ich würde 
| meine Kraft, die blühende, mit niedern Me: 
ı jen theilen ?! 
! Betr.“ Die Thränen jolcher MWejen jchlie: 
: hen auf die Himmelsthür, die feine ird’sche 
: Macht Dir öffnet . 

(Meier und Frau treten auf; erfterer 
: tränt den Kopf verbunden, er hat ein blaues 

Auge und jein Geficht trägt Spuren von 

ingernägeln. Hinter den Ohren hängen 

ihm ein paar weihe Haarbüjchel. Xantippe 

Meier hat rothes Haar, jchielende Augen, 

cine Habichtsnafe, fie trägt ein rothes Kat: 

runkleid) Xantippe: Guten Morgen, Herr 

Neter, Hier find twir jehon, um zu empfau: 

gen den Himmelslohn. Haft Tu den Eng: 

lein jhon gut berichtet, daß fie ji) auf uns 
ı auch eingerichtet. Wir find zufrieden im 

ihönen Saal mit einem guten, ledern Wahl, 
 Aud) liebe id) wirklich den perlenden Wein, 
| gereicht in goldener Schale fein, und — 
Petrus: Genug, genug, Doch wähnte ich 
| Tich in der Hölle. 

Xantippe (triumphirend): Ach bort mit 
dem Teufel ganz fürdterlih, da jehmifjen 
jie aus der Hölle mid. 

i Petrus: Sold einem Söllenbraten foll 
| ih öffnen— 

Xantippe: Und öffıeft Du mir nicht, jo 
iverd ich ewig hier vor diejer Thüre ſitzen; 
Dein Amt werd ic Dir jauer machen. 

Petrus (zornig): Wie fannft Dir’s wagen, 
zu erheben zur lichten Schaar Der Engel 
Deiner Augen jehielend Paar?! 

Xantippe: Was bift Du denn, der Du die 
Thür Hier Küteft? Denkt Du nicht manch— 
mal nad) beim „Hähnefrähn ?“ 

Meier (ihüchtern): Weib, ivie wäre cs, 
wenn Du nicht jo anzüglich — 

Xantippe: Ha ha, Tu bift das Anzüglich- 
ſte, was ich beſitze. 

Petrus: Du armer Mann, die Ruhe thut 
Dir noth. Geſchwind herein zur Himmels— 
thür! (öffnet die Thür, in der Meier 
verjchiwindet. Man hört die Engel fingen): 


Kommherein! Komm herein! 
Wacht ihm das Geficht nun rein. 
Salbet mit Baljam jeine Wunden, 
Dab jein Herze mög’ gefunden. 

 Einget, Engel groß und flein, 
Taf vergehe jeine Rein. 

Xantippe: Den lauen Schwächling läht der 
Himmel ein, uno ich, jein ftolzes Weib, fteh’ 
hier allein. 

Petrus (für fih): Wie fchaff ich Diejen 
Drachen mir vom Halje?! Ach hab's — — -— 
(zum alten Nunggejellen) Tu fanıft dur 
Sühne nur in'n Himmel fommen. 

Aunggejelle: Was ift die Sühne, fag’ fie 
mir gejchtwind, ich bin des Wartens nicht 
gewohnt. — Ad ftomme von Chicago. 

Petrus (lächelnd): Du wirft fie lernen, die 
Geduld. — Tod hier, dies Weib jollft Du 
im Himmel hüten, dab ihrer Stimme jchar: 
fer Laut nicht den Gejang der Engel ftörs, 
wird ihre Zunge gar zu zügellos, jo nimm 
hier dieje Binde md feflle ihren lojen Mund 
(gibt ihm eine Binde). 

Aungg.: Wie, diefen Drachen joll ich hüz 
ten? Lieber will id) zählen alle Atome, Die 
im Naume freien. 

Petr.: Dur thuit, toie dir geheiken. 

Xant.: Ic könnt vielleicht ihn beißen. 

Petrus: Nuhe! (zum Jung): Wo wäre 
fonft das Necht, wenn jedem nicht nad) jei: 
nem Mak gemeflen, nicht fein Theil von 
Glück und Laſt wird’ zugetheilt. Der Böje 
würde ewig jündigen, der Gute immer mız 
term Glüd der Böfen leiden. Die Furcht 

| por Strafe nur ift’s, die den Böfen oft lei- 
| tet nad dem Pfad der Tugend, indek der 
! Gute mit hellem Aug den Pfad erflimmt, 
! gr folgend einem innern Trieb im Herzen, 
einer lichten Sonne. Weil Tu.auf Grden 
feine Sreffeln wollteft tragen, Der Himmel 
bringt fie Dir, es hilft fein Klagen. 

Kungg.: Weh mir! Hätte id) doc Ticber 
das arıme Gretcher genommen. O meh! 

Petrus öffnet die Thür. Alle gehen hinein, 
Engel-Chor: 

Kommt herein. Kommt herein! 
Ach, ihr könntet beſſer ſein. 
's wird noch Jahre dauern, leider, 
Bis ihr tragen könnt die Kleider 
Weiß und rein und fleckenlos, 
Die die Englein tragen bloß. 
Kommt herein, kommt herein. 

(Das Thor ſchließt fi.) 

Lieschen. 


Krähwinkel, 29. Juli 1900. 
Herr Räthſelonkel! 

Sie haben mich in eine ſchöne Patſche ge— 
bracht! 
unſchuldiges P. S. beantworten? Ich muß 
nämlich der Großmutter Löſungen jedesmal 
niederſchreiben und zur Poſt befördern, und 
da plagte mich der Böſe, das „P. S.“ hin— 
zuzufügen, und jetzt hab' ich die Beſcheerung! 
Grandma had fifty eleven fits this morn⸗ 
ing“ und will nun keine Räthſel mehr löſen. 
Ich halte Sie jetzt für einen Onkel und einen 
„alten“ noch dazu; bisher hielt ih Sie für 
einen —- Neffen! „There now. — Nour3 
truly Die Enkelin von der Großmutter 

. aus Krähmintel. 


Chicago, 1. Aug. 1900. 
Mein Lieber Räthſelonkel! 
Ueberrafht durh dem mir zugefallenen 
Preis jpreche ich hiermit meinen beften Dant 
aus. Für ſolche liebe Zerftreuung noch be: 
El BHO He San Die Sp 
ede jo Htig auf Ihre 


ser 


Mer in aller Welt heißt Sie, mein. 


J 


Großmuth re fi 


genden und fozujagen meine Stedenpferbe, 
Daher will ich ihr mit ein Paar Zwiebelver: 
fen unter die Arme greifen. 
* M., die klagt beſtändig, 
aß man fie nicht befingt! 
Wo ift der Minnefänger, 
Dem das zu Herzen dringt? 
O tomm’ herbei, du Ritter! 
Gh’ fie fih todt geharmt! 
Hätt’ ich fein Liebes Weibchen, 
Hätt’ ich mich felbft erbarmt! 
Vielleicht ift’3 jener „Copper“, 
Der an der Ede wacht, 5 
Und feinen Schnurrbart Fräujelt 
Und fie galant anladht! 
Und ihr dei Zeitenmeffer 
Galant entgegen zeigt, 
Und zwifchen Räucherwolten 
Sich linfifh dann verneigt! 
O fing’ ihr, Sohn von Erin, 
Zum DTudelfad ein Lied, 
Sie hat bei deutjchen Sängern 
Vergeblich fi bemüht! 
* * * 


Demalten Junggejellen Theo: 
i . dor ®. 
Mein Freund, nah Deiner Schrift zu ri 
ten, 
Kannft Du fein Lebensfenner jein, 
Klopf' an bei unfern jchönen Nichten, 
Die führen Dich in's Leben ein. 
* * * 
An Julie. 
Katen jammle, feine Kater, 
Fühlſt ſonſt ſchließlich Neid und Hader! 
Mit Gruß Leopold. 


Chicago, 31. Juli 1900. 
Lieber Ontel! 

Nach den „jühen“ Gedichten zu jchließen, 
hat wohl Leopolds jchlechtere Hälfte (ich halte 
grundjäßlich den Dann für Die befjere) legte 
Woche jehr gute Zuderfuchen gebaden. Jh 
babe mir denn aucd) das überlegt, das mit 
dem „Zwiebeln“, denn vor jolhen DVerien, 
die ihren Gindruf auf mid als Ehefrau 
nicht verfehlten, da zerflicht aller Groll wie 
Qırtter in der Sonne. Sehen Sie, fo find 
wir Frauen! Wir können in einer Minute 
Alles vergeflen, fobald die Männer ihre 
„gute- Seite herausfehren, und penn maıt 
gar noch als „Liebenswiürdig“ bezeichnet und 
einem eine fo große Mijfton in Ausficht ge- 
jtellt wird, da mu man fchon beide Augen 
audrüden. —Alfo, Intel, wenn Sie mir einen 
„unbezopften“ Soldaten, 3. B. den Herrn X. 
W., zum Schuße mitgeben, jo bin ich bereit, 
nad China zu gehen, denn da ich fein Jung 
gejelfe bin, jo jage ich, es ift nicht gut, daß 
der Menjch allein jei, aber's Rausjchmeißen, 
„DÖS iS mei Freud!“ 

Onfelhen, dem Wirth, in deffen Reftaus 
rant der Herr Th. G. feine Mahlzeiten ein 
nimmt, fanı man gratuliren; der Mann 
muß Geld machen, wie Heu, denn folche Koft 
(die Lebertiöße ausgenommen) herzuftellen, 
bedarf er feiner Frau und feiner Köchin. 
Lieber Gott, was könnte man bei joldhem 
Kochen für herrliche Zeiten haben; „man 
brauchte die Zeitung dabei gar nicht oft aus 
der Hand zu legen. Aber jo ift'S eben, jolche 
Yämmden ton Männden, die mit Soldem 
zufrieden, find nicht zu haben. Aber, Ontel, 
ichier unglaublich ift's, was fo ein adhtzig- 
jähriger Aung(dgefelle mit „fünfzigjähriger“ 
Grfahrung Alles verdrießlid findet. Der 
„SaszRange“ von heute ift die Freude einer 
jeden Hausfrau, aber, wwic gejagt, wenn 
man jo viel jaure Milch trinkt, da kann 
Ginem auch die vorzüglichite Cinrichtung 
verdrießen, na, beften Appetit zu den „Mas 
rinirten“, Herr Vetter, und Gruß an alle 
verwandten Seelen von M. 


Geehrter Räthſel-Onkel! 

„A friend in need is a friend indeed“ — 
und Onkelchen, Sie ſind der einzige Menſch, 
der jetzt zu mir hält. Meine Ex-Freundin 
Topfy ſcheint ſeit ſechs Tagen die Sprache 
verloren zu haben, und ſo habe ich Nieman— 
den, dem ich mein Herz ausſchütten kann. 
Als ich Ihre werthe Antwort las, da kriegte 
ih neuen Muth und nahm mir nun vor, 
meine Koftfrau recht zu ärgern, damit jie 
mir iwieder ihre Gunft zumwende — denn Sie 
jagten, die finder, die viel Sorgen machen, 
hat man am liebften. Als ich nachdadte, 
wie ich fie am meijten ärgern könnte, er— 
blifte ich die Einladung der Frau M. 8. 
Eo ein Paar Sing:fagen, Falfulirte ich, 
würden meiner Koftfrau gar nicht jchaden. 
Der Gejang verjchönert das Leben, und dieje 
Tierchen würden mit ihren Kanarienpd: 
gen um die Wette fingen. WS ich aber nad) 
Ravenswood fam, da geichah mir, wie dem 
Mädchen, das eine Müse madte — als +3 
fertig war, war es ein Strumpf. — Statt 
Kasten, brachte ich einen Hund heim. 68 ıft 
enders gefommen, als ich mir vorgenommen 
hatte, doc) ich bin damit zufrieden, tvas das 
Schidfal mir beihieden. Den Weg mit dem 
Hunde bis auf die Weitjeite fanıı id Ahnen 
gar nicht jchildern, mir läuft nod) eine Gän- 
jehaut über dem Nücden, wenn ich jeßt daran 
denke. Mollte ich nad rechts, zerrte der 
Hund nad links, und wollte ich nad) lints, 
feßte fich der „Cäjar“ und wollte nicht vom 
Fleck. Ich habe ihm mehr gute Worte geges 
ben, als irgend Jemanden in meinem ganz 
zen Leben, — aber umfonft. Das mar der 
Fluch der böjen That! Es gelang mir jhlieh: 
fih mit Hilfe von einem Pfund „Chocolate 
Gream Drops“, den Hund nah Haufe zu 
bringen und ihn meiner Koftfrau vorzuftel= 
fen. Diejelbe madte jo große Augen, dag 
ihr der Sand hineinfiel, dann meinte fie: 
„Erft war Ahre Liebe für die Kas, jegt ift 
fie bis auf den Hund gefommen.“ — On: 
feichen, man jagt, die Frauen feien uner: 
gründlich — aber die Männer erft recht. Ach 
weiß gar nicht, ob fi der Vetter Leopold 
früher nur verftellte, oder ob wir ihn fon 
jo gezähmt haben. — Vetter Max hat auch 
einmal Beflerung gelobt, aber nicht Wort ge: 
halten. T’rum: 

Mädchen trau dem Manne nicht, 
Biſt alleweil betrogen. 

Mas ein Mann zehnmal verjpricht, 
Hat zehnmal er gelogen. 

Mit Gruß Julie. 

N. P. — Onkelchen, Einer der Weiſen 
ſagte, „Glückiche ſchreiben nicht“, — und ſo 
denke ich, daß ſich die meiſten Vettern ver— 
lobt haben und jetzt im ſiebenten Himmel 
leben. Ich wünſche ihnen viel Glück. 

Obige. 


Ravenswood, 31. Juli 1900. 
Liebſter Onkel! 

Haben Sie von dem berühmten Satiriker 
Saphir gehört? Der brachte oberhalb ſeiner 
Stubenthür folgende TDevife an: „Wer 
tommt, ift gern gejehen, und mer nicht 
tommt, noch lieber! — — Well! ich dente, 
ich thue es demnächſt auch. Alſo (fo fängt 
der gebildete Hausknecht an), mein theueres 
Ehegeſponſt ging richtig nach der Weſtſeite 
und brachte Frl. Julia nach Ravenswood 
„ſound and ſafe“, um hier einer Katzen⸗-Se⸗ 
renade“ beizumohnen. Doc mit der Yulia 
und des Ehidjald Mächten ift kein etc., etc. 
zu flechten, denn faum hatte ‘Frl. Zulia un: 
jere Hausthürfchwelle übertreten, als ihr 
Bid (und lieber Ontel, glauben Sie mit, 
fie maht dem „Argus“ Konkurrenz!) auf un- 
jeren jüngften Sproffen in der Familie echter 
„Ulmer Rafler fiel. SHinftürzen und das 
Hunbevich an ihr großes Herz prefien, war 
eins, und fet und fteif behaupten, es be= 
figen zu müflen, war zwei. Alle unjere Ein- 
wendungen und das Bellen des gequetjchten 
Thieres war umfonft, Julias Liebe war von 
den Raten auf den Hund gefommen. Was 
thun, jpricht Zeus, bei jchlechtem Wetter, 
wir jahen unfere Ohnmacht, Julias Fau ft: 
recht gegenüber ein, und Aulia blieb Sie- 
gerin für Diesmal. Sie tam, jah 

m unjern armen „Cäjar- mit. Gott 
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Mien leiw Unkel! 

Mit Beduern ſehg ick in de Sündagpoſt, 
dat de immer Hart un Gemöth belewende 
Biedrag von de „Baſe Liesten“ (awerſt man 
ja nich ut „Baſe Lieslen“ Baſelisken maten, 
fonft hatt’t gejhellt) diffet Mal nich infett 
mworn is. Dat is jhad’ un if vermik em 
fehr, un mit mi, dent id, noch veele Annere. 
Dat iS en jlimme Unnerlatungsjünd von 
Ji, Ontel, „dat’3 wat it is". Na, amerft 
bannig heil fünd Yi doch, denn Ki hett et 
richtig rahden: et wehr de „Iopjy“. Se mat 
et woll ſchon utſweet habben; awerſt drapen 
hebb ick ſe doch, nich wohr, „Topſy“? Mien 
Tint krigt all de Swindſucht, alſo nächſtens 
mehr. Mit Gruß 

De Klotijnut. 


Büthfel-Briefkaften. 


G. Michael, Hammond, And. — Dant 
für die neuen Beiträge. Cine der Aufga- 
ben wurde, iwie Sie jehen, jchon heute be= 
nußt. 

VW. EC. Krauje; Frau ®. Zimmermann; 
S. €. Mofer; 6. 2. Scharien; Franz A. 
Mueller. — Neue Peiträge dantend erhalten. 
Die Aufgaben jollen nah Möglichteit und— 
nad Verdienft Benugung finden. 

Schmweizerin.—TDie eingejhidte Auf: 
aabe ift fhon vor etwa Nahresfrift benußt 
worden. — Im lebrigen — herzlich will: 
fommen in der Ede. 

Lieshen. — Sie find zır liebensmwür- 
dig. Den Dank der Götter begehrt der On 
tel nicht; aber die Anerfennung erfreut ihn. 
Gruß und Dant. 

Louis 2. — Der Anlaf ift zwar ein 
fehr trauriger, dennoch — Willtommen zur 
Nüdtehr in die Räthjelede! 

Helene Sch. — Aufgabe 399. — Rich: 
tig, jo weit e8 geht; aber nicht genug, um 
als richtige Löfung gelten zu können. 

Geo. Geerdts. — Leste Woche waren 
die Aufgaben etiwa3 fchierer als jonjt wohl; 
man hatte fih von gewiffer Seite beklagt, 
daß die Aufgaben in leter Zeit zu Teicht ge= 
wejen feien, und daraufhin nahmen wir et, 
was jchwerere. Das Ergebniß ift, wie Sie 
fehen, ein bedeutender Rüdgang in der Zahl 
der eingejchidten Löjungen; wir werden uns 
aljo in Zukunft wieder an die „leichtere 
MWaare“ halten. Gruß. Y 

Frau. M. — Verzeihung! Die Ant: 
wort war nicht für Sie beftimmt. Und 
Gruß! 

FrauM. W. — Das ift recht nett von 
Ihnen, daß Sie große Luft haben, den Ontel 
im Stat einmal gründlid) 'neinzulegen; 
aber wiflen Sie, der Onkel ſpielt nicht gern 
(notabene Stat!) mit Damen, denn er hat 
die Erfahrung gemacht, dah die fait immer 
„Grand“ jpielen, und das ift für Die Gegen- 
fpieleer immer unangenehm — wenn bie 
„Grands“ geivonnen werden. Die Dame ih: 
ren jehönen „Grand“, der allerdings jehr oft 
gar fein Grand ift, gewwinnen zu laffen, ijt 
aber doc) die Pflicht des höflichen Mannes? 

Krähmintel. — Weshalb haben Sie 
Das aber auch nicht dabei geihrieben, daß fie 
den „Onfele für einen Neffen — foll dod) 
wohl heißen jchönen jungen Manne in Lo: 
denfülle — hielten!? Daß ihm dergleichen 
paflirte, ift jchon fo lange her, dak er völlig 
aus der Gewohniweit gefommen ift und gar 
nicht daran dadjte, daß es nod) einmal bor= 
tommen fönne. Dagegen ift er miktrauriich 
geworden, Dank den vielen hämijchen An= 
deutungen und Zaunpfahlanjpielungen auf 
das Schiwinden feiner Zodenfülle, daß er im: 
mer gleich das Schlimmfte dentt. Sa, hätte 
der Onkel ahnen können, daß Sie ihn für 
einen blondlodigen Züngling hielten, er 
hätte Ihr Brieflein eingerahmt über fein 
Pult aufgehängt und nichts, gar nichts ge: 
jagt, denn das Schweigen wird ja al3 Zu: 
ftimmung gedeutet. Daß die Großmutter 
num nit mehr NRäthiel löfen will, jchmerjt 
den Ontel natürlich jehr und es wird Pflicht 
der Enkelin fein, ihn zu tröften. Gruß. 

Aulia. — Haben Sie jhon fo viel Er: 
fahrung gefammelt, um joldy' herbes Ur: 
theil über die Männer niederjchreiben zu 
dürfen, oder find das nur welche von Ma: 
mas Lehren, das Herzchen des Kindchens vor 
Schaden zu bewahren? 

Klofinut. —Schön gefungen—mwenn’s 
nur auch wahr ift! — 
— — 

Zotalbericht. 


Schwere Geldbuße 


Wird dem Eigenthümer eines Dampfers 
ohne JInfpeltions-Zertififate auferlegt. 
Der Eigenthümer des Heinen Dam- 

pfer3 „Julia ©.“, welcher hier geftern 

nach elftägiger Kreuzfahrt in den Ge— 
räffern des Michigan-Sees von Green 

Bay, Wis., eintraf, wurde vom Hafen: 

gebühren - Einnehmer Niron in 8530 

Strafe genommen. Das Schiff war 

nicht lizenſirt, auch war kein Inſpek— 

tions -Zertifikat für dasſelbe ausge— 
ſtellt. Das Schiff wurde im Jahre 

1892 in Fond du Lac, Wis., gebaut 

und wurde bisher in den Gemäflern 

des Winnebago See3 und im For Ri- 
ver verwendet. Rev. Eugen B. Weeks, 
von No. 1160 Late Straße, hatte den 

Dampfer erft kürzlich erworben und 

hierher beordert, um Reparaturen an 

demfelben vornehmen zu laffen. Es 
iſi ſeine Abſicht, das Schiff als ſchwim— 
mende Kirche auf dem Illinoisfluſſe zu 


verwenden. 
— — —— —— 


Unterbrochene Durchbrennerei. 


Bis an die Zähne bewaffnet, began— 
nen Ben Membler, Harry Breton und 
Virgil Dyer, Knaben im Alter bon 
breizehn biß fechzehn Jahren, die Reife 
nad) dem neuen Eldorado Cape Nome. 
Zegterem wurden von einem Zanditrei- 
cher Beintleidver, Flinte und Spar: 
pfennige geftohlen, und er ift enttäufcht 
nach dem Elternhaus, 1091 W. Mon- 
oe Str., zurücgefehrt. Seine glüd- 
liheren Reifegefährein mohnten in 
derfelben Gegend. Man ift ihnen auf 
ber Spur. 


Buße für Unvorfidtigfeit. 


Beim Abfpringen von einem Giüter- 
zug ber Chicago & Northmweitern-Bahn 
blieb Dennis O'Brien, Nr. 185 NR. 
May Str., geftern an einem Nagel 
hängen. Er murbe zmweihundert Fuß 
weit gezerrt und furchtbar zerfchunden. 

Beim Koppeln von Wagen der Ban 
Handle-Bahn murben geftern Jacob 
Laziner, Ede Chicago Ave. und San: 
gamon Str. wohnhaft, in dem an der 
Morgan Straße gelegenen Schuppen 
fämmtliche Finger der linten Hand ab- 
gequeticht. | 


* Bürgermeifter Harrifon fandie ge- 


Roniul, 


FRA ; — 


— Ber St Marine:-Rorps —— 
‘ RNetruten verlangt!- 
‚Gefunde, unverheirathete Männer im Alter von 21 
bis 35 Yahren, nicht weniger als fünf uk vier Zoll 
und nicht über fchs Fuk ein Zell groß; nicht dem 
PBranntwein-Genuß ergeben und von gutem moralis 
ichenm Charakter: müffen eingeborene oder naturalifirte 
Bürger der Ber. Staaten fein oder ihre Abfiht fund: 
gegeben haben, foShe zu werden; müflen lejen umd 
ichreiben ‚können. Die Dauer des Dienftes ift fünf 
Yahre, mit der Annahme, daß drei davon an Bord 
eines „feegebenden" Kriegsichifies verbracht werden, 
weodurch Gelegenheit geboten wird, alle Theile der 
Welt zu bejuhen. Der Lohn beträgt von $13 bis HH 
der Monat, je nah Rang und Dienit. Wegen weiterer 
Einzelheiten wende man fh an die Marine-Korps— 
Rekrutirungs=Office, 435 S. State Str., Chicago. 
3jl,3men,&' 


Berlangt: Männern, melde beftändiae Anjtcelung 
fuchen, werden Stellen gefichert ala Kolleftoren, Buch 
halter, Dffices, Grocerw:, Schub-, Bill-, Entry:, 
Satdivare-Glerts, $10 wöchentlih und aufwärts; Ber: 
fäujer, Wächter, $14; Ianitors in lat:Gebäude, $65; 
Engineers, Eiefiriter, Majchiniften, $18; Helfer, 
Heizer, Deler, Borters, Stores, Woolefale:, Yagtrs 
und SFrachthaus-Arbeiter, $12; Drivers. Deliverp:, 
Grpreß: und Fabrilarbeiter, $10; brauchbare Seute 
in allen Gejchäft?:Branhen.— Rational Agency, 167 
MWafbinaton Str., Zimmer 14. —ir 
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Berlangt: Bäder al8 Iekte Hand an Prot. 
Weit 12. Str. 


Verlangt: Zweite Hand an Brot. 145 Oft Nocih 


Ave. 
Verlangt: Guter Porter, weicher auch aufivarten 
fan. Montag Morgen. 171 Fiitb Uve., Yaiement. 
Verlangt: Ein Varfeeper zur Aushilfe 306 R. 
Franklin Str, 


Verlangt: Redakteur; zuperläfiger tiichtiger Re: 
datteur, der zugleich Schriftieker it, für, Dauernde 
Stellung gefudt von „Nachrichten undHcrold“, Sioug 
Falls, ©. D. Geil. genaue Offerten nebft Gehalts: 
angabe. ſa ſon 


Stellungen ſuchen: Manner. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Ein Bäcer, erſte Hand, ſucht beſtändige 
Arbeit. Adr.: W. 701 Abendpoſt. ſonmo | 


Gefucht: Junger Weiter jucht ftetigen Plag. Adr.: 
. 173 Abendpoft. jonmo 


Sejuht: Ein junger PBartender fucht ftetigen Plag. 
Geht au außerhalb. Adr.: W. 710 Abenppoit. 
i fonme 


Berlangt: Zrauen uud Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
K2äden und Fabriken. 

Perlangt: Frauen und Mädchen, um fanch Arbeit 
für und in deren Haufe zu thun. Guter Lohn und 
beftändige Arbeit. Erfahrung unnöthig. Nachzufragen 
nah 9 Uhr Vorm. oder adrefiirt mit Briefmarke: 
Adeal Home Wort Co., 155 Oft Waihington Sitr., 
Zimmer 4. fonmo 


Verlanat: Zwei geübte Büglerinnen finden fofort 
Beihäftigung in der Färberei don Anguft Schwarz, 
153 Zlinois Str. jafonmo 


Berlangt: Näherinnen an fußfreien, fowie lanzen 
Tamen:Röden, nur jolde mit Erfahrung. Hödfte 
vihne. 275 Franklin Str., 2. frjajon 





Saudarbeit. 


Verlangt: Fin tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hauserbeit. Lohn 3. 219 Armitage Ape. 
fonmodimi 


Verlangt: Köchin für Bufineklund. 117 6, Franke 
lin Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit in 
tleiner Familie. Guter Lohn. 1045 Winthrop Ave., 
North Edgemwater. 


Guſt. Strelow's älteſtes deutſches Stellenvermitte⸗ 
lungsbureau befindet ſich 1814 Wabaſh Ave. Mäd— 
chen und Frauen für irgend eine Arbeit finden noch 
immer gute Plätze. Herrſchaften gewiſſenhaft bedient. 
Haus hälterinnen immer an Hand. 4ag,imX 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit in Kriftlicher 
Familie. 22 M. 12. Str., oben. ſaſon 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus— 
erbeit. Guter Lohn. 4807 Prairie Ape. fſſonmo 
Verlanpt: Eine gute zweite Köchin. 173-175 Of 
Udans Str. 2ag,imX 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit 
N. Daolley Are. 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


‚Gert? Pläge für einfah Nähen, Rinderffeider, 
Aushcheri, 50 bis Täe pro Tag, oder Stelle als Kins 
derfreu "oder für leichte Hausarbeit. Frau Schulz, 
277 DOtrdard Str. frfafon 


-; gu fhiethen und Board gefuht. 
(Ungeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gejuht: Moderne helle Wohnung van 
5 oder 6 Zimmern in der Nähe von Humboldt Park 
— muß bequem zur Hohbabnitation fein, don guten 
pünktlihen Miethern mit Giährigem Mädchen. i 
über $I5—$16. Adr.: K. 346 Abendpoft. 


Geihäftögelegenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit, 24 Gents des Wert.) 


Zu verfaufen: Bargain! Haus, Lot und Geihäft, 
Zigarren und Candy, bringt 5850 monatlih Ge: 
winn. Gute und leichte Nebeneinnahme für eine fra: 
milte. 8600-8700 Baar nöthig. Keine Agenten. Adr.: 
F 290 Abendpoft. fafon 


‚gu verlaufen: Saloon und Boardinghaus, jehr Silz 
ig, wegen anderen Gejhäftes. Muß verkaufen. 424 
W. North Ape, ſaſon 


Zu verkaufen: Schöne Bäderei, gutzahlend, Nords 
weſtſeite; hübſche Wohnung; verfaufe fpottbillig. 
Frau krank. Adr.: R. 68 Abendpoſt. frjajon 


Zu verlaufen: Gandy-, Tabate und Zigarrenftore 
mit Wohnung. Gute Nahbarichaft. 861 Lincoln An. 
2ag,110X 


Zu verfaufen: Ein gutgebender Butcherihop, mit: 
ten ım Town, ift fjofort billig zu verfaufen. Hinde: 
rer, Desplaines, U. 

Zu verfaufen: 8 Raunen Milhroute. Nahzufragen: 
839 &. Halfted Etr. 3ljl, 10% 








Geihäftstheilhaber. 
Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Eents das Wort.) 


Verlangt: Herr oder Dame mit feinem Kapital 
als Partner für gewinnbringendes Geihäft. Offerten 
unter Adr.: F. 283 Abendpoft. 

_ Partner verlangt in YurriereGeihäft, 
Ladies Zailoring oder Furrir. M. Simon, 323 
Blue Island Ave. jaj 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu_permiethen: Schöner Ed: Store, Nordofte:Ede, 
MR. North Une. und Didjon Str. Näheres im Bro: 
cery⸗Storeen 

Zu vermiethen: 
Viadukt. Billige Miethe. 


Zu vermiethen: Billig, Saloon-⸗Ede, inmitten Fa—⸗ 
briten, wo tauiend Männer arbeiten; gute e⸗ 
ſcha ftslage ür den rechten Mann. NRachzufragen bei 
Wwm. Oblendorf, 2 W. Huron Str, ſaſon 


ſaſon mo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


—— — — — — — — — 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board. 84.590 wöchent⸗ 
lich. 23 S. Clark Str. 4ag,imf 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geht zu „Lion“, 192 &. Nortb Ave. 10j1,1m% 


Pianos, mulitatiihe Initrumente, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfanfen: Zwei gute Upriabt PBianos, 865 reip, 
810. — HEN. Aihland Ave, nahe Milwaukee Ave. 
fejondidoie 


Usterridt. 
(Wüzeigen unter diefer Rubrik, 2 Genis das Wort.) 


Academyof Muſic, 568 NR. Alhiand Ave. 
nahe Milwankee Ave. Erſter Klaſſe Unterricht in 
Vians, Violine, Mandoline, Zither und Guitarre, 

Alle Sorten Inſtrumente zu haben 
Min,iit 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter biefer Aubril, 2 Gents das Bart.) 
Dr. Ehlers, 12%6 Wels Str., Epszial:Arzt. — 
Eefhlechtä:, Haut:, Blit:, Nieren:, Leber: und Mas 
genfrankheiten jchuell geheilt. Koniultation und Une 


terfuchung frei. Sprebftunden 9-9, Sonntags 9-3. 
t 2jan* 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wert.) 


Karin, 8 Miller, Vie Braun, bene 
ältige Dienana; € giltige ; ı 
eife: Konfultation und Bud) jrei. 1136 dt 
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Zu vertauſchen: Kleine gute Gemüſefarm nahe Chi— 
—* gegen belaſtetes Property. Adr.: W. ꝛ Abent⸗ 
poſt. ſaſon 


Rordweitjeite. 


%5 monatlich Faufen eine jhöne Lot in. Gro# 
großer MNilwaulce Ude Updition 
„im Herzen der 27. Ward. 

173 Tosten im ven legten fieben Woden- verkauft. 

= übrig bleibende zu 3300 da? Stüd und aufwärts. 
Kommt und jebet Euch diejes Eigentum an, wel. 

des Alle, die es- je gejchen, al3 die prachtuofite 

Sıubdipifion bezeichnen, Die je auf der Rordmetfeite 

ausgelegt wurde. Die erften Käufer von Xotten iu 

©. €. Groß’ Subdivifions Haken immer große Wro: 
fite erzicht, 

Verkäufe und Konzerte finden flatt in dem pradt: 
vollen Bart auf dem Eigenthum 

Hreie Erfurjion Eonntag, 5. Auguſt, 

u ‚um 2 Uhr Nahmittags. 

„©: €. Grok’ Spezialjüge verlaffen das Ehicage & 

rorthweftern Depot, Kinzie und Wels Str., um 2 

Uhr Nahmittags, Halten an bei Elybeurn Station 

Breie Tietz am Babhırhofsgitter. 

u Wie das Eigentum per Straßenbahn zu erreichen: 

Nebiht Milwaukee Ape. Kabel und eleftriihe Babn 

birefr bis zum Plage, oder nehmt Transjer dou der 

Eifton Ade., Lincoln Ane., R. Clark Str., R.Halfteb 

Str., N. Aibland Ave. oder N. Robey Str. Gar auf 

Nrping Bart Boul'd Linie, fteigt ab an Milwaukee 

re, und gebt einen Vlod dis zum Verfaufspapikion. 

k Wie das Gigenthun per Hohbapn zu erreichen ift: 

Nebmt Logan Squarte Brand der Metropolitan 

SHohbahn bis Kalifornia Ave. und nehmt elektrifche 

bar an Milmaufee Ude. zum Gigenthum; oder nehmt 

die Northiweitern Hochbabn bi Sheridan Drive und 
fteigt um auf die Seving Park Boulevard Gars, 
fteigt ab an Milmwaufce Ave. und gebt einen halben 

Block ſüdlich zum Eigenthum. 

Zweigoffice auf dem Eigenthum offen heute und 

jeden Tag. Fragt nah in der Kamptoffice jeden Tag 

und toir führen Eu nah dem Gigentyum hinaus 
2 ©. € Gros, frſalen 
Schiter Floor, Majonic Temple, Chicago 


Zu verfaufen: Zwei Häujer und Lotten, einzcin 
oder zujammen: in guter Lage, gutem Zuftande und 
gut vermietbet; jpottbillig, weil der Gigentbümer 
nicht hier wohnt. Nachzufragen bei Wm. Oblendorf, 
jajon 


gu verlaufen" Eine jhöne l4itödige Cottage mit 
allen modernen Verbeflerungen, jpottbillig, auf Lleite 
swnatlihe Abzahlungen. 1715 N. Ridgewap Ape., 
Avondale. jafon 


Berſchiedenes. 


Zu verkaufen: 
—A 
712 714 W. 49. Str., nahe Dalſted, 2 Mod. 
Frame-Flats, 5 und s Zimmer, Brid-Baſe⸗ 
RE: EEE aeg 
649 Ude, 2itöd. Frame, 5 und 6 Zimmer . 
52] Aberdeen, 4 Zimmer Frame Cottage . 
5319 Uberdeen, 2ftöd. Frame Flat:Gcbäupde 
5983 Aberdeen, 6 Zimmer Frame:Cottage . 
6145 Garpenter, 2 2itöd. Frame-Flats . . 
9 W. 42. Str., Atöd. Framc-Gottage. „ 
7 LaSalle, 3itöd. Frame, 5 Flats., . . 
7 6. ®Bi., nahe Halfted, 2itöd. Frame auf 
Brid; modern; Straße verbeflert . . . . 
5238 Lowe Arc., Zitöd. Frame, 4 Flat . . 
5116 Lowe Ave., 5 Zimmer ramesCottage . 
Seere Baupläge. 
26. Str., gegenüber Zowe Ane., S.F., 40 F. 
Qincennes, Süpweftede I, Et., 5 Fuß .„ « 
Yates Ape., 125 F. jüdl. von 8. Str... „ 
South Ebicago, 
8734 Commercial Ap., IR. Bridftore u, Klats 
2318 Commercial Un., Ift. Cott., 117 F. Front 
13 Erie Ave., IMtöd. Frame, 75 Zub . . 
800 Erie Ape., Möd. Frame, O Fub « . 
8856 Haufton Ave., Ede, 8 Gotiaged „ u - 
18 N. Bl., Ztöd. Frames Diveling ,„ . » 
Leere Baupläge, 
88345 Commercial Une, Oft:Front, 5 Fub . 
Erie Ave., zwifhen 92. u. RB. Str, 5X118, 
R. R. Front öftlich, verfierte Straße weRl, 
Weit Bullman, 
757 117. ®BI., Mtöd. Gramesflat, 11 Simmer 
118 8. W. Ede Wallace St., Bit. Frame⸗Flat 
Weſtſeite. 
342 Charleton Str., Röd. Frame, 86 3. Lot 
648—50 14. PL., 3. Brid, 6 Ylats, modern, 
5 %. Lot, 1. Mortgage Equity . 
408 W. 49. Str., naheWBeftern, ar Dr 
ZN W. Rinzie, 5 Zimmer — ae 
6015—21 Aihiand Upe., Möd. Brid, 4 Sion 
und vier 7 Zimmer Flat, alle Berbefferun« 
gen, aud zu wertaufhen . . . » .. 
3346 Waidtenaw Ane., 4 Bimmer Kottäge, 
Ge DRUENE ee e 
’ Leere Baupfäge, 
Anders Ane., aw. Indians und Kebzie 95 &, 
California Ave. e G. Str. 2 U . 
Kedzie Ave, Oftfront, m. 16. und is. Om 
Robey Str., Nordoftede 49. Str., flert „ 
26. Str., 75 #. öftl. von 42. BI, u . 
3838 Waihtenaw Ane., 25 Fuß, verbeflert „ 
Bluff Une, don Mapl Dis Banden Oftftent, 
u be., bon Maple enton 
231x291, hoher Grund, große — 
Dal Bart BSauplate 
Divifion Str., Süpdmweftede Belleforte, SEICHEB 
Nordjeite verbefiertes Gigenthum, 
2319 R. Baulina Str, Ede Belle Blaine . 7,000 
e Nordfjeite leere Baupläge, 
Racine Ane., gegenüber Center Str., 81 Zub 3,500 
Kedzie Upe., Ede Eliton Une, 90 Zub, exfie 
Mortigage $2000, Eauitd . . 2 2 2... 
Morgan Bart Leere Baupläke. 
Bond Ane., zw. Morgan Ave. und Kenofhe 73 
Käufer bezahlen keine Kommiflion oder Koften. — 
Zitel „clear" und garantirt, Gigenthümer, W m, 
Fries, 1001 Afhland Blod, Phone Eentral 1401. 
fonmife 


Habt Ihr Häufer zu verlaufen, zu vertaufden oder 
zu dermieihen? Kommt für gute Refultate gu uns, 
Wir haben immer Käufer an Sand. — Genntags 
otfen von 10-12 Uhr Bormiticgg. — 

Richard A. Koch & Co. 
New York Life Gebäude, Norboft:@de —XRX un® 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur & 
120.,2° 


Geld auf Möbel ıc. 
(Ungeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld! Geld! ®elrt 
Brauden Sie meldest 
Chicago Finance 6, 
85 Dearborn Str., Zimmer 4, Tel. Central 1060, 


und 
459 W. North Ave, nabe Moby Str. 
Zweiter Floor. 


Wir machen Darlehen in großen oder Meinen Bes 

trägen auf Zurze und lange Zeit auf Möbel, Pianss, 
Verde und Wagen, Waaren, Einrichtungen, 
VBenfionen oder irgend welhe andere Sicherheit. Ab: 
schlungen arrangirt nah Euren Umitänden, jo dag 
br fie ohne Unbeguemlichleit oder Werger einhalten 
tönnt, — Die Saden bleiben in Eurem ungeitörten 
Befis. Keine Veröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Rahbarn. 
Wenn Jhr irgend einer anderen Darlehen-Company 
ituldet und Euer Kontratt gefällt Gud nit, fo bes 
zahlen wir es für Euch ab und geben Euch weitere! 
Baargeld, wenn Ihr 13 wünidt. 

Unjere Weitjeite Office ift für Die Bequemlichkeit 
ben Leuten eingerichtet, die auf der Nordimelfeite 
wohnen, jo dab fie nit nad der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und fo Zeit und Fahrgeld fparen. 

Wenn e8 Guh wicht pabt, porguiprechen, ſchreibt 
oder telephonirt Central 1060 und ir ihiden unjes 
ren Vertrauensmenn zu Eud. 


Pei und wird deutih geiprochen. 


Hebt diefe Anzeige und Adrefien auf, fie kommen 
mandmal jeher zu ftatten. 


Chicags Fimance En, 
85 Dearborn Ste., Zimmer 304, Tel, Genizal 1060, 


und 
459 W. Norid Wne., nahe Robey Str. 
: 12j1,1m& 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Bierde, Wagen m. f. m. 
Rleine Unleiden 
don $20 bis $400 umfete Spezialität. 


Wir nehmen Eu die Möhel nit imeg, imenn wie 
die Anleihe maden, jondern Ehen diefelben 
in Eurem Befis. 


Wir haben das 
größte deutihe Gefhäft 
in der Stabt. 
Alle guten, ebrlihen Deutfchen, fommt zu unß, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
Ade werdet e& zu Eurem Boriheil finden, 
vorzufprechen, ehe Ihr anderwärts bingeb 
Die fiherfte und zuverläfligfte Bedienung zugefidert. 


4. 8. Brend, 100p,1j% 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3 — 


mie 


— Geld auperleihen — 
auf Möbel u Vianos, ohne zu entfernen, in&emmen 
von $20 bis $200, zu den bilfigfen Raten und leichtr- 
ften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie yon uns 
borgen, laufen Eie — * daß Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Gejchäft ift verantiwortiih und dang 
etablirt. Keing Nachfragen werden gemacht. Alles pris 
vpat. Pitte, vorzufprechen, ehe Sie anberäiwe Hingehen, 
Alle Auskunft mit Vergnügen crtheilt. 
Wir berechnen nichts für das Ausfellen der Papiere, 
Das einzige deutiche Geihäft im Chicago. 
Udler Leid So., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Rans 
bolph Str. DO. ©. Boelter, Manager. Mmıi* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer KRübrit, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Rommiflion. — Louis reudenberg ver» 
leipt Brivat-Rapitalien von 4 Bro. am ohne Roma 
miffion. Bormitiags: Refidenz, 377 R. me Upe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Use. Kahmittagi: 
Dffice, Zimmer 341 Unity Bidg., 79 Dearborn 2 

° 


e, one 


Brivatigeld- zu verleihen auf erfie M 
Rommiffion. Abzablung angenommen alle — 


Adr.: A. 18 Aben 





Jedes Lebemweien ift den Verhältnife 
fen jeiner Umgebung angepaßt ober : 
fucht fich ihnen anzupaffen, und. bie 
Mehrzahl der phnfiologiichen Erfchei- 
nungen, die. bei ihm bHerbortreten, ift 
bon dieſen Verhältniffen abhängig. In | 
nerhalb gemwiffer, für jeden einzelnen | 
Organismus indibiduell mechfelnder | 
Grenzen, bebeutet jede in feiner Umge- 
bung eintretende Qeränderung einen 
Reiz, der eine Reaktion im Gefolge hat, | 
welche nach den von Weber aufgeitellten | 
Geſetzen dem Logarithmus des Reize: 
proportional ift. 

©o beobachtet man, daß friiche Pfan= | 
zentheile, welche in eine Galzlöfung ge- | 
legt werden, fich zufammenziehen oder 
Schwellen, je nachdem dieje auf fie einen 
größeren oder geringeren D&smofebrud 
ausübt al die Zellflüffigfeit, und aus 
demfelden Grunde empfindet der 
Menſch charakteriſtiſche phyſiologiſche 
Beruhigungs-Erſcheinungen an ſich, 
wenn er bei Beſteigung hoher Berge | 
oder beim Auffiieg im Luftballon fich | 
einem Luftdeuck aͤusſetzt, welcher we⸗ 
ſentlich geringer als der auf der Erd— 
oberfläche herrſchende iſt: die Athmung 
iſt erſchwert, indem das vom Herzen in 
die Blutgefäße entſendete Blut am 
Ende derſelben keinen ausreichenden 
Widerſtand findet und deshalb heraus— 
tritt, ſo daß mehr oder weniger ſtarke 
Blutergüſſe auftreten. Die Grenzen, 
bis zu denen ſich der Menſch in der 
Atmoſphäre erheben kann, ohne daß 
ſeine Geſundheit oder gar ſein Leben 
ernſthaft durch dieſen Quftdrud-Unter- 
ſchied bedroht ſind, ſind ziemlich enge; 
andererſeits kann aber auch ein erhöhter 
Luftdruck Störungserſcheinungen be— 
ſonderer Art beim Menſchen hervor— 
rufen. Man hat in dieſen Thatſachen, 
bedingt durch Störung des Gleichge— 
wichts, welches, bei normalen Verhält— 
niſſen zwiſchen dem Organismus und 
ſeiner Umgebung beſtehen muß, Re— 
aktions⸗Erſcheinungen vor ſich. 

In gewiſſen Fällen können Pflanzen 
und Thiere ſolche Reaktions-Erſchei— 
nungen, welche zum Theil durch zeit— 
weiſe Aenderungen der Verhältniſſe der 
Atmoſphäre hervorgerufen werden, 
deutlich zeigen, fo daß fie bequem und 
leicht zu beobachten find. 

Derartige Reaktionen merden aus 
meift durch gemeinfame Wirfung meh: 
rerer Faktoren berurfacht und find bes- 
halb ziemlich fomplizirte Erfcheinungen, 
welche fich nur ſchwer auf erperimentel- 
lem Wen miederholen oder auh nur 
enolyiiren laffen. Am jtärkften jcheinen 
fich jedoch von den auf die lebenden Xile= 
fen einwirfenden atmofphäriichen Ver— 
änderungen diejenigen geltend zu mu= 
chen, welche die Zemperatur-Berbält- | 
nife, den Yeuchtiafeitägehalt, den Drud | 
und die hemifche Zufammenfeung der 
Luft betreffen; in vielen Fallen fpielen 
zeifello® auch die Lichtverhältniffe eine | 
wichtige Rolle. Die durch diefe Veräns | 
derungen berborgerufenen Reaktionen | 
verratben fich bei Pflanzen und Thieren 
durch gemwiffe befondere Bewegungen, 
Form= und Struftur-Veränderungen 
oder patboloatiche Erfcheinungen. 

Bei den folgenden Betrachtungen 
wird nicht auf die Reaktions = Erfchei- 
nungen eingegangen werden, bie als 
Tolge von Weränderungen der ats 
mofphärifchen Elektrizität auftreten, 
weil die Kenntniß hierüber bisher nur | 
eine ganz minimale if. Doch barf | 
nicht unerwähnt bleiben, daß dies Ele | 
ment auf die Qebemwefen, befonders auf | 
die Thiere, einen biöher hinfichtlich fei= | 
ner Bedeutung noch nicht aufgeflärten | 
Einfluß ausübt, und daß aud) die viel 
einfacher aufgebauten Pflanzen nicht | 
unempfindlih aeaen elettriiche Erz | 
fcheinungen find, wie daraus herbor= | 
ceht, dah gemiffe Pflanzentheile bei | 
Einmirfung von galvanijchen Strö- 
men und Hert’schen Wellen fich früm- 
men, wie Göbel in feiner Abhandlung 
über Studium und Auffafluna der Anz 
paffungs =» Erfcheinungen bei Pflanzen 
Dargelegt bat. 

Die phyfiologifche Wirkung von Ver— 
änderungen des Quftpruds aufMenf 
und Thier ift befannt feit den Arbeiten 
von Paul Bert und Yourdanet. De: 
Erftgenannte jtellte übrigens auch feit, 
daß die Pflanzen gleichfalls auf diefer 
Faktor reagiren und ein zu geringer 
oder ein zu hoher Zuftdvrud auf die 
Keimung der Samenförner in merfli= 
cher Weife einen hemmenden Einfluß 
ausübt. Aus Bert’ Unterſuchungen 
geht herbor, daß die bei den Organis= 
men in Folge der Veränderungen bes 
Luftdruds auftretenden Erfcheinungen 
nicht blos auf mechanische Einflüffe zu= 
rüdzuführen find, jfondern hauptjäch- 
lich auch chemiſcheVerhältniſſe mitſpre— 
chen, beſonders die Sauerſtoff-Span⸗ 
nung, je nach den Schwankungen des 
Luftdrucks einem Wechſel unterworfen 
zu ſein ſcheinen. 

Am ſtärkſten reagiren Thiere und 
Pflanzen auf die Luft = Temperatur 
und Feuchtigkeit, fomie auf die Licht: 
verhältnifje, Davon kann man fich ohne 
große Umftände, Laboratorium und 
befonbere Inftrumente überzeugen. 

Vorzügliches Beobachtungs -⸗Mate— 
rial bieten in dieſer Beziehung die mei— 
ſten im Frühling blühenden Liliaceen; 
beſondere Beachtung verdient das Ver⸗ 
halten derſelben an bewölkten oder kal— 
ten Tagen. So lange dieSonne ſcheint, 
zeigen die Blüthen ihre reiche Farben⸗ 
pracht und werden von zahlreichen In⸗ 
fetten befucht. Sobald aber der Him= 
mel fich verfinftert, die Sonne unter: 
aeht, von eimer dichten Wolfe oder 
einemSchlagregen verbedt wird, friim- 
men fih die Blüthenblätter und bie 
Blüthe Tchließt ih. Diefe Aenderung 
bes Ausfehens, welche biß zum Ein 
tritt hellen Himmels oder befleren Wet- 
ter3 anhält, fann durch einen plögli- 
den Temperatur oder Teuchtigkeits- 
Rüdgang ber Luft oder durch eine Ab 
nahme ber Licht-Intenfität berborgeru- 
fen werd. Empfinbliche Pflanzen in 
diefer Hinficht find Zulipa, Erocus, 
Ornithogalum, Loldicum,  Wbonis 
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ſchon bei einem SUB — 
bon 3 Gr., mäßrend bafür bei den Zul= 
pen ein foldher von 2. bi8 3 Gr. erfor: 
derlich ift. Bringt man die Dur) ben 
Einfluß der Kälte gefchloffenen Blü— 
then in ein heißes Gehe: ober legt 
man fie in laumarmes3 Waffer, fo neh- 
men fie innerhalb weniger Minuten ihr 
einſtiges ſchönes Ausſehen wieder an; 
andererſeits kann man auch auf dem 
umgekehrten Wege das Gegentheil her— 
beiführen. 

Wir wollen dieſer Aufzählnug von 
Pflanzen, bei welchen durch Wärme— 
rückgang Reiz-Erſcheinungen hervor⸗ 
gerufen werden, einige andere anſchlie— 
hen, welche durch die Schwankungen 
des Feuchtigkeitsgehalts der Luft und 
die Licht-Verhältniſſe beeinflußt wer— 
den. In dieſer Beziehung finden ſich 
die auffälligſten Erſcheinungen bei den 
Oxalidazeen und gewiſſen Papiliona— 
zeen mit getheilten Blättern. Bei dieſen 
Pflanzen ſind die Blätter tagsüber 
ausgebreitet, ſobald jedoch Regen ein— 
tritt oder die Nacht hereinbricht, legen 
ſich die Blättchen zuſammen, und ſo 
zeigen die Pflanzen dann ein ganz an— 
deres Ausſehen. Wenn dieſe Erſchei— 
nung unter dem Einfluß der Duntel- 
beit auftritt, fo wird fie al3 Pflanzen- 
Schlaf oder Nytinaftie bezeichnet. 

Die teleologifche Erklärung Diefer 
Erfheinung hat zu zahlreichen Kontro= 
berjen Anlaß gegeben. Darwin und 
andere Naturforfcher glaubten in ihr 
ein Schußmittel gegen bie nächtliche 
Ausstrahlung fehen zu müffen. Diele 
Erklärung erfcheint brauchbar für die 
Pflanzen in unferem Klima, jedoch hat 
Stahl in feiner Abhandlung „Ueber 
den Pflanzenfchlaf und verwandte Er=- 
fcheinungen“ (Bot. Ztg., Heft 5 u. 6) 
dargelegt, daß folche Bewegungen auch 
bei vielen Pflanzen der Tropengegen- 
den auftreten, wo die Wirkungen der 
Augftrahlung wenig zu befürchten 
find. So neigt man fich jet der Anficht 
zu, daß der Pflanzenfchlaf bezmwedt, die 
Zranspiration in der Nacht zu erleich- 
tern. in der Nachtitellung meist das 
Blatt eine höhere Temperatur als die 
Luft auf, fo dad der Waflerdampf troß 
des größeren Feuchtigkeitsgehaltes der 
Luft nod) außtreten fann. 

Bei den meisten Kompofiten unferer 
Gegenden beobadhtet man, daß fich, 
meil ihnen Duntelbeit und hoher 
Teuchtigfeitsgehalt der Luft nicht be- 
hagt, ih am Abend und bei bevedtem 
Himmel oder regneriihem Wetter 
fchließen. Geranium robertianum 
und au die Glodenblumen jenten 
beim Eintritt von Regen die Blüthen- 
ftände, mährend die Bapaverazeen ihre 
Blüthen fchliegen. Durch diefe Bemwe- 
gungen entzieht die Pflanze diefe Or 
gane der mechanifchen oder chemischen 
Einwirkung des Regens oder des Waj- 
ferdampfes. 

Gibt es fo einerjeit3 Pflanzen, wel— 
che die Feuchtigkeit fcheuen, jo nehmen 
ondere Waffer mit Begier auf, und 
jtatt die der Feuchtigkeit ausgeſetzte 
läche zu vermindern, vermehren fie 
diefelde in ganz erheblicher Weife. Das 
gilt ganz befonder8 von gemilfen 
Pflanzen, welche auf Dünen oder an= 
beren Gebieten vorfommen, in denen 
das Waller nur in geringer Menge 
ober in einer für die Pflanzenernäb- 
rung wenig geeigneten yorm auftritt. 
Nach den Beobachtungen von Maffart 
in feiner Abhandlung über die Biolo- 
gie der Pflanzenwelt an der belgijchen 
Meeresfüfte rollen die Diinengräfer 
fich in der Längsrichtung auf oder aus 
einander, je nachdem die Quft troden 
oder feucht ift. Bei anderen Arten fal- 
ten fich Die beiden Hälften des Blatt- 
rındes zufammen oder gehen ausein- 
ander, je nad der Luftbeichaffenpeit. 
Alle diefe Maßnahmen bezmeden die 
Verringerung der Verdunftungsfliche 
für den Fall, daß fih Waflermangel 
geltend macht, und eine Vergrößerung 
der Abjorptionsfläche, jobald Fli.fig- 
feit aufgenommen und aufgefpeichert 
werben fann. Die in Folge trodener 
Luft aufgerollten Organe rollen fich 
nahezu augenblidlih auseinander, 
wenn jie in Wafler getaucht werden. 

Ganz bejonderes Nntereffe hat die 
Art und Weife, mie die eigenartige 
MWafferpflanze „Zemna“ fich gegen den 
Winterfroft Schütt. Während diefe 
Pflanze während des Sommers auf der 
Dberfläche des flagnirenden Waffers 
bon Tiimpeln fchmimmt und biejelbe 
iwie ein fchöner, grüner Teppich bevedt, 
ahnt fie gemtffermaßen — wenn man 
biefen Ausprud hier gebrauchen darf 
— dad Nahen des Winter mie de3 
Sommerd. Sobald die erjten Fröfte 
eintreten, fteigert fi das ſpezifiſche 
Gewicht ihrer organifhen Maffe und 
fie fintt auf den Grund des MWaflerz, 
mo fie gegen Kälte gefchüt ift; menn 
ber Frühling ind Land fommt, wird 
fie dur Sauerftoffaufnahme wieder 
leichter und fteigt arı Die Oberfläche des 
Wafferd empor, auf ber fie dann mäh- 
rend des Sommers verbleibt. 

Man fieht aljo, daß es Pflanzen 
gibt, welche rafch und deutlich den auf 
fie von gemwiflen rafch auftretenden und 
nur furze Zeit andauernden Aenderun- 
gen ber Witterungsverhältniffe aus- 
geübten Einfluß anzeigen. 

Betrachtet man die Beziehungen ztwis 
fchen den Pflanzen und ben atmo- 
fpbärifchen Verhältniffen unter einem 
allgemeineren Gefihtspuntte, fo wird 
man zıt ber Folgerung geführt, deB 
eigentlich alle Lebenserfcheinungen der 
Pflanzen, die Blattbildung, das Blü- 
ben, der Blätterfall, das Reifen der 
Trüchte, mern auch bei ihnen Ber: 
erbung, erworbene - Eigenart und 
hemifche Vorgänge eine große Rolle 
[pielen, im leßten Grunbe fi doch auf 
eine weitgehende Reaktion ber Pflan- 
zenwelt, auf atmofphärifche Einflüffe 
zurüdführen laffen. 

'e mehr man fi j mit der Be- 
obachtung des innigen 
——— der zwiſchen den 
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bältnifje auf die höheren Thiere zu. 
Man wird zugeben müffes, daß bei die 
fen die Mehrzahl der Neaktions- 
Erffeinungen von Faktoren bedingt 
find, über deren Wirtungsart wir noch 
fehr wenig millen, und bei melcher 
neben dem Sauerfioffgehalt der Luft 
vielleicht auch die Luft-Elektrizität eine 
große Rolle fpielt. Solche Erſcheinun— 
gen, die durch gewiffe Schwanftungen 
ber atmojphärifchen Bedingungen ver- 
urfacht werden, treten bei vielen Thie- 
ren oft vor meteorologifchen Phäno: 
menen auf, welche ven Menjchen aus 
mebr al3 einem Grunde intereffiten. 
Das haben aufırkfame Naturbeobadh- 
ter jchon im Alterthum berausgefun- 
ven, und befanntlich fußten die erfien 
Wetterprognoſen auf der Beobachtung 
des Verhaltens der Thiere. In Virgils 
Géorgica iſt ein ganzer Geſang des 
erſten Buches der Beſchreibung des 
eigenartigen Verhaltens gewiſſer Thiere 
beim Auftreten atmoſphäriſcher Stö— 
rungen gewidmet und Theophraſt hat 
enſelben Gegenſtand auch ſchon aus— 
führlich behandelt. Dieſe Schriftſteller 
bezogen ſich dabei nicht auf eine bloße 
Aufzählung der Thatſachen, ſondern 
zogen aus dieſen auch eine ganze Reihe 
von Folgerungen zur Beurtheilung des 
bevorſtehenden Wetters zu Nutz und 
Frommen der Landleute und Seeleute. 
Jedenfalls beruhten dieſe Wetterregeln 
auf einer rationelleren Baſis, als die— 
jenigen, welche man im Alterthum aus 
der Beobachtung der Geſtirne ableitete. 

Im Gegenſatz zu dem oben über die 
Pflanzen Geſagten iſt es nahezu un— 
möglich, bei den Thieren zu beſtimmen, 
von welchem athmoſpäriſchen Faktor 
eine Reaktions-Erſcheinung abhängt; 
es deutet vielmehr alles darauf hin, 
daß oft mehrere Urſachen gemeinſam in 
Frage kommen. Außerdem erſchweren 
auch die individuellen Unterſchiede noch 
mehr ala bei den Pflanzen die Erflä- 
rung der fraglichen Erfcheinungen. 

Unter den Säugethieren zeigt zmei- 
fellos der Menfch in ftärkfter Weile, 
melden Einfluß die Wetter-Verändes 
rungen auf das organijche Yeben aus- 
üben können. Belanntlich übt ein rela= 
tiv hoher Zuftdrud eine äußerft fürder- 
liche Wirkung auf die phyſiologiſchen 
Funktionen aus. Andererfeit3 dürfen 
Temperatur und Feuchtigkeitägehalt 
der Luft nicht ohne die Gefahr Tchädli- 
her Einwirkung über gewilje Grenzen 
hinaus gefteigert werden. Gemille 
Schmerz-Empfindungen, die mit eini= 
gen Krankheiten oder Schmäcezuftän- 
den bes menjchlichen Körpers verbun= 
den find, verfchärfen fich bei bejonde- 
ren Witterungsverhältniffen. Wenn ein 
Gemitter im Anzuge ift, hat man fajt 
allgemein ein eigenartiges Unbehaglich- 
feitägefühl, da3 mohl mit auf den elef- 
trifhen Zuftand der Aimofphäre zus 
rüdzuführen fein dürfte. Nach) Schlieps 
Beobachtungen, über melche er in der 
„Revue Scientifique” vom 21. April 
1900 berichtet hat, ermübet nämlich die 
negative atmofphärifche lektrizität 
den menfchlichen Körper, während die 
pofitive die phHyfiologifchen Funktionen 
begünftigt und erregt; gemöhnlich- ift 
nun die atmofphärifche Elektrizität po= 
fitio, beim Nahen eine8 Gemitter3 tritt 
dagegen ein ftarfer Umfchlag nach der 
negativen Geite ein. 

Allgemein befannt find ferner Die 
Wirkungen des Klimamechjeld auf den 
Menfchen. Bon Dr. Coof, welcher an 
der Erpedition der „Belgica” als Arzt 
theilgenommen hat, find über feine ein= 
Ihlägigen Beobachtungen intereflante 
Mittheilungen in MacElure3 Maga: 
zine, November 1899, veröffentlicht, in 
benen der Witterunggeinfluß auf den 
Menfchen in bemerfensiwerther MWeije 
dargethan wird. Während des Aufent- 
balt3 der „Belgica“ in den Gebieten in 
ber Nähe des Sübpols litten nämlich 
alle Schiffsinfaffeen an ber „Polar= 
Anämie,“ melde durch den ausfchließ- 
lichen Sonfervengenuß einerfeit3, bie 
lange Duntelheit der Polarnacht, bie 
niedrige Temperatur und den hohen 
Feuchtigkeitägehalt der Luft anderer: 
feit3 herborgerufen wurden. 3 dha= 
rafterifirt ich diefe Krankheit durch 
ein blaffes, in refleftirtem Lichte grün 
liches Ausfehen des Gefichts, durch 
Magenbeſchwerden, ſchwachen Puls 
ohne Steigerung ber Zahl der Puls» 
fchläge. Ganz befonbers mwird bei bie- 
fer Krankheit das Nervenfyftem beein- 
flußt, indem die von ihr befallenen 
Leute ihre Aufmerkfamleit nicht längere 
Zeit auf einen bejtimmten Gegenjtand 
zu fonzentriren ober irgend eine Gebans 
fenreibe zu bilden vermögen. Ein 
Matrofe war nahe daran, den Verftand 
zu verlieren, doch beflerte fi glüd- 
Tichermweife fein Zuftand beim Wieder: 
fcheinen der Sonne. 

Menden wir und zu den tiefer auf 
der Staffel des Thierreiches ſtehenden 
Gruppen, jo treffen wir Thiere an, 
melche durch befondere Bewegungen, 
Laute, Unruhe, Niedergefchlagenheit 
die Erregung verrathen, in melde fie 
durh Witterungsperänderungen ver— 
jegt werden. Einige follen auf dieje 
MWeife fogar die Möglichkeit zur Vor— 
berfage gemwifler meteorologifcher Er: 
fcheinungen bieten, vor allem nach dem 
Bollaglauben der Laubfrojh, Hyla 
arborea, wenn er in feinem Gefäng- 
niß fich außerhalb des MWaffers auf der 
Leiter aufhält, gutes Wetter andeuten, 
beim nahenden Regenwetter dagegen 
ins Wafler hinabfteigen; boch find diefe 
Fähigfeiten des Laubfrofches als Metz 
terprophet vielfach beftritten. Der 300- 
loge Dantler hat fich in der Zeitfchrifi 
„Ratur” auf Grund eingehender Beob: 
achtungen dahin geäußert, daß ber 
Laubfrofch als Regenbote dur jein 
ni 
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befonders im Mai und ‘uni, der Be- 
aattungsperiode, Anbererfeits hat au 
bon Lendenfeld in “Ciel et terre” 
die Meinung geäußert, daß der Feuch- 
tigteitägehalt der Luft oder Regenmet- 
ter feinerlei Einfluß auf den Laub: 
frofeh ausüben. Kurz, man jieht, dat 
diefe Frage no der Klärung durc) 
weitere Beobachtungen bedarf; bod tjt 
ed nicht unmahrfceinlich, daß gemiffe 
Witterungsverhältniffe auf das Thier 
einen fihtlihen Einfluß ausüben. 

Sn dem fehon zitirten Auffage von 
Dantler überWetterpropheten aus dem 
TIhierreiche jind zahlreiche interefiante 
Beobachtungen niederaelegt, melche Die 
Beeinflufjung von Thieren der ber- 
ſchiedenſten Formenkreiſe durch Witie- 
rungsveränderungen darthun; es er— 
übrigt ſich daher, an dieſer Stelle noch— 
mals näher darauf einzugehen. 

Die erwähnten Reaktions-Erſchei— 
nungen bei Pflanzen und Thieren wer— 
den durch raſch eintretende und kurz 
andauernde atmoſphäriſche Schwan— 
fungen hervorgerufen. Nun haben fi 
aber in den atmofphärilchen Berhält- 
niffen der Erde befanntlic) große Ver: 
änderungen vollzogen, und auch jebt 
gehen noch foldhe vor fi, d. h. das, 
was man unter Alina verjteht, ift 
durhaus nicht underänderlid. Es 
werden nun Klima = Veränderungen 
naturgemäß die Lebewefen in tiefae- 
bender Weife beeinfluflen; um bdiefe 
Einflüffe aushalten zu fünnen, müffen 
Die organifchen Wefen Wandlungen 
durchmachen, ihre Lebensweiſe ändern, 
ſich auf irgend eine Weiſe gegen dieſe 
Einflüſſe ſchützen, um nicht in dieſem 
Kampf um's Daſein unterzugehen. 
Berückſichtigt man dies biologiſche 
Prinzip, ſo wird man in dem eigenar— 
tigen Ausſehen der Steppenflora Si— 
biriens oder der Sahara-Hochebene, 
der beſonderen Thierwelt derſelben, der 
prächtigen Pflanzenwelt der Tropen, 
der in den verſchiedenen Erdſchichten 
ſich findenden Thier- und Pflanzen— 
reſte, den allmäligenWandlungen, wel— 
che die Thier- und Pflanzenarten im 
Laufe der geologiſchen Epochen durch— 
gemacht haben, ebenſo viele Zeugniſſe 
für den gewaltigen Einfluß ſehen, den 
die atmoſphäriſchen Schwankungen 
auf alles ausüben, was auf Erden 
lebt. 
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Die Aluminothermie. 


Keine Vorgänge in dieſer Welt ſind 
dem Laien im Durchſchnitte fremder 
als die gewaltigen Erſcheinungen, die 
bei der Bethätigung chemiſcher Kräfte 
zu Tage treten. Allenfalls lernte er ſie 
bei der Entfaltung der Exploſions— 
und Sprengkörper in den Waffen ken— 
nen. 

Neuerdings ſind die gewaltigenWär— 
memengen, die bei gewiſſen chemiſchen 
Verbindungen freiwerden, im Intereſſe 
der Metallgewinnung und Metallbear— 
beitung ausgenutzt worden. Beſonders 
Dr. Hans Goldſchmidt in Eſſen a. d. 
Ruhr hat ſich um dieſen neuen Zweig 
der Technik verdient gemacht. 

Es iſt eine bereits von dem Chemiker 
Wöhler, St. Claire-Deville, und an— 
dern erkannte Erſcheinung, daß bei der 
Verbindung von Sauerſtoff und Alu— 
minium Wärmemengen entſtehen, wie 
ſie ſonſt nur durch den elektriſchen 
Strom hervorzurufen ſind. In der 
Praxis iſt dieſe Erſcheinung erſt jetzt 
zur Verwendung gelangt, weil das 
Aluminium ſich bisher verhältnißmä— 
Big theuer ftellte. Wenn man bedentt, 
daß der Sauerftoff und das Alumini: 
um die Körper find, die am reichiten 
auf unferer Erde fich vorfinden, dann 
wird man verftehen fönnen, melde 
Hoffnungen die Techniker und Natur- 
forfcher an die neue Methode fnüpfen. 

E3 fam darauf an, bequeme und un 
gefährlihde Methoden zu ermitteln, 
nad) denen in yorm eines ganz geregei- 
ten Prozeffeg die PVereinigung von 
Sauerftoff mit Muminium gelingt. 
Man pflegt hierzu nicht reinen Sauer 
ftoff, fondern Metallverbindungen de3 
Sauerjtoffes zu verwenden, mie 3. ©. 
das Eifenoryd, das jedermann unter 
dem Namen Roft fennt. Bringt man 
Eifenoryd und Aluminium zufammen, 
dann läßt e3 Jich bewirken, daß ber 
Sauerftoff gleihfam feinen Plaß än- 
dert, alfo das Eijen verläßt und fid) 
mit dem Wluminium zu einer neuer 
Verbindung vermählt. . E3 ift nicht 
leicht, diefen Prozek in ungefährlicher 
Weife einzuleiten. Cine glübende 
Eifenftange 3. B., mit der man ein fei- 
nee Gemifh von Aluminium und 
Eifenoryd zufammenrührt, ift wir- 
fungslos. Nun hat man zum Glüd 
SauerftoffsVerbindungen entdedt, wie 
3. ®. das Baryum = GSuperoryd, bie 
mit Aluminium vermifcht fich ſehr 
leicht entzünden und nad) der Entzün- 
dung fofort fehr hohe Temperaturen 
annehmen. Bringt man ein jolches Ge- 
mifch in eine ſchwer entzündliche Mi: 
hung und rührt die Maffe mit einem 
alühenden Stabe um, dann entzündet 
fich, wie gefchildert, zuerft die Baryum= 
Aluminium = Verbindung und entzün- 
det an zmeiter Stelle die Eifenoryd- 
Aluminium=-Berbindung. 

Der Verbrennungsprogeß kann noch 
Daburch verjtärkt werden, daß man ben 
Mifhungen Magneftum oder Calcium- 
Garbid Hinzufügt. Dann bedarf man 
Teiner Hitezufuhr von außen. 

Durch die gefchilderten Vorgänge er: 
aibt fih die Möglichkeit, überall ohne 
Hilfe von Mafchinen und umfangrei- 
Ken Apparaten große Wärmemengen 
zu gewinnen. Die Möglichkeit hat be= 
reitö eine große Inbuftrie in das Le- 
ben gerufen, bie man wohl mit dem 
Namen Aluminothermie belegt hat. 

n e zur Verfügung jte- 
ben, liegen etwa zmijchen 2500 und 
3000 Grad. Borz; lich haben fich die 
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' Gefüge empfangen, mern man ihnen 
| eine Legirung des Titan zufegt. Eine 
ſolche Legirung, das Ferrotitan, und 
ähnliche in der Metallgewinnung nütz⸗ 
liche Legirungen, wie dasFertobor und 
das Bleibartium, können mittels des 
Aluminothermie-Verfahrens verhält⸗ 
nißmäßig einfach erhaiten werden. 

Noch bedeutungsvoller find biejeni- 

| aen Theile des neuen Verfahrens, die 
ſich mit der Wärmeauönugung zum 
| Swede der Metallbearbeitung befaflen. 
' Das Verfahren ‚beruht darauf, daß 
| man die bei der Verbindung auftreten- 
| de Wärme direkt auf das Arbeitsftüd 
| eınmwirfen läßt und die fidh dabei ab- 
| fcheidenden hocherhigten Metallmafien 
| zum Nufatießen oder Auffchmweißen ver: 
| wendet. Das Wärme liefernde Metall: 
aemifc, das, wie mir oben mittheilten, 
aus Aluminium und Eijensryd bejteht, 
ift unter dem Namen IThermit unter 
Patentſchutz geſtellt worden. 

Um Eiſenbahnſchienen oder andere 
Eiſenutenſilien mit einander zu ver— 
ſchweißen, werden die vorher blank ge— 
putztenFlächen gegen einander gedrückt. 
In bekannter Weiſe umgibt man dann 

| die Schmweißitelle mit einer Form aus 
Gifenbleh und fügt die feuerflüffige 
Mifhung unter Einwirkung des noth- 

i mwendigen Drudes ein. Die Methode 

| ift außerordentlih einfah und fanıi 
durch einen ungefchulten Arbeiter aus- 
geführt werden. Auf der Parifer Aus- 
telung führt man die Erfindung dem 
Gubliium vor. 


Seilwirfung Des Phosphoresjenz- 
lichtes. 

Es iſt wiederholt über den phyſiolo⸗ 
giſchen Einfluß des Lichtes und die für 
jeine Ausnugung zu Heilzmeden kon— 

| ftruirten Apparate berichtet morben. 
In der „geitfehrift für angemanbte 
| Chemie“ tbeilt Dr. €. Roth mit, daß 
| man nicht nur mit dem Licht der pri- 
! mären Lichtquellen, Sonne, Mag: 
| neſium, elektriſchem Licht, ſondern aud) 
mit dem nach ihrer äußeren Betrach— 
tung von phosphoreszirenden Körpern 
ausgeſtrahlten, Heilwirkungen erzielen 
könne. Er benutzt Schwefelkalcium, 
Schwefelſtrontium, Schwefelbaryum, 
Schwefelmangan, Schwefelzink, ver: 
miſcht ſie mit Leinölfirniß, Kautſchuk— 
oder Paraffinlöſung, Kollodium, Lacken 
und trägt dieſe Anſtrichmaſſe auf 
Gegenſtände auf, die dazu geeignet ſind, 
mit ihnen die einvberleibten Strahlen 
auf die Oberfläche des Körpers oder in 
Körperhöhlen zu transportiren. 

Beſonders werden die Leuchtfarbe 
auf dünne, gazeartige Gewebe oder auf 
durchſichtige Subſtanzen, wie nament— 
lich Glas oder Marienglas aufgetragen 
und nach ihrer Inſolirung auf die er—⸗ 
krankten Stellen der Körperoberfläche 
aufgelegt. Iſt der Ueberzug hinrei— 
chend dünn — nicht über 060. 15 Milli— 
meter ſtark — ſo läßt er die von ſeiner 
Außenſeite abforbirten - Lichtftrablen 
faft undermindert nad} der dem Körper 
zugefehrten Seite dur, Jo daß bie 
Lichtintenfität auf der der Jnjolations- 
quelle zugewandten Fläche nur unmerf- 
Yich größer ift, al3 auf der der Haut 
zugetehrten Seite. Beſonders durch— 
fcheinend erjcheinen aus Leutchfarbe 
und Kollodium mit einem geringen 
Prozentfag Rizinugöl und durch Aus— 
gießen cuf größere Gladplatten ber= 
geftellte Häute von etwa 0.1 Millimeter 

Stärke. Auch das Innere von Gehäu- 
fen, befonders von Lichtbadfchränfen, 
fann mit diefen Anftrichen verjehen 
werden. 

Eine no biel größere Bedeutung 
aber dürfte das abforbirte Licht für Die 
Behandlung von Hohlorganen oder 
Körperfanälen haben, die von außen 
ber dem bireften Licht entweder über- 
haupt nicht oder nur fehr Jchmwer zu= 
gänglich find. Vor Allem kämen aljo 
das Atbmungs- und Speiferohr de3 
Halfes, der Nafen= und Radenraum, 
der Gehörgang, die Gänge des Geh- 
apparates, jomie Magen, Blaje, Geni- 
talien und Mafidarm für die Behand- 
lung mit abjorbirtem Licht in Betracht. 
Um diefem Zmede zu entfprechen, ift 
Roth auf den Gedanten gefommen, 
zur Einführung in Körperhöhlen oder 
natürliche Gänge beftimmte Snjtrus 
mente, elaftifhe und ſtarre Stäbe, 

| Magenfchläude, Glasröbren und Bous 

| gies mit phosphoreszirenden Gub- 
ftanzen ber erwähnten Art zu über: 
| ziehen. Nah der Belichtung (am 
| beiten dur natürliches Tageslicht) 
| werben diefe Gegenftänbe zu den er» 
| £rantten Stellen geführt, um fie bort 
länger verweilen und die aufgejaugten 
Strahlen abgeben zu laffen. Alle 10 
Minuten bi3 + Stunde - werben die 
Lichtträger entfernt, von Neuem dem 
Licht ausgeſetzt und dann wieder nad) 
| ben erfrantten Stellen zurüdgebradt. 

Die bafterizide Wirkung des Phos- 
phoreszenzlichtes außerhalb des Kör- 
per3 bat Roth unzmeifelhaft nachgemie- 
fen. Die unterjfuchten Batterien wer: 
ven in 7 bi8 8 Gtumben von bem 
bläulichvioletten Lichte bes Schwefel: 
ftrontiums abgetöbtet. Innerhalb des 
Körpers hatte Roth den Erfolg, eine 
SKronifche Proftatitis und einen chro- 
niſchen Naſenrachenkatarrh durch ein- 
geführte Leuchtſonden zu heilen. Dieſe 
beiden Fälle beſagen an ſich zwar ziem⸗ 
lich wenig, zweifellos aber muß man 
der Ausarbeitung des Roth'ſchen Ver⸗ 
fahrens von ärztlicher Seite mit größ- 
tem Intereſſe entgegenfehen. 


— Frigchens Standpuntt. — Karl» 
hen: „Warum foll Deine Eifenbahn 
befler fein ala meine?“ — Frrigchen: 
„Weil fie beffer entgleijt ala Deine.“ 


Y. Brondhitis, : : 
Schwindjucht 
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* — Philadsiphia. 


* | Doktor Kochs 


Afthma und 
Katarrh. 


— — — — — 


Apparat. 
Die Behandlung von genannten Leiden in 
früheren Jahren war hoffnungslos. In 


curſu aete wurden Huſten-Shrup und Leber 


thran verabreicht und das Ende abgewartet. 
Tr. Koch, durch jeine Entdefungen von dent 
Zuberfelbazilius und des Tuberkufins, mad): 
te diejer Behandlungsweije ein Ende und 
mit Benutzung jeiner Arbeiten werden Sun: 
genz und SHals=Leidende jo erfolgreich be- 
handelt, daß verhältnißmäßig ſo viele Kuren 
gemacht werden in der Koch'ſchen Einath— 
mungs-Kur, als bei anderen Krankheiten. 
Ein jeder Fall braucht ſeine beſondere Be— 
handlung, weil der Komplexus der Krant— 
heit und die Ratur eines jeden Menſchen ver— 
ſchieden ſind. 


Die Anwendung von Profeſſor Koch's Tu- 


bertulin in der Einathmungs-Kur iſt ſicher. 
ohne Reizung und heilend: erzeugt kein Fie— 


ber und kann einem Kinde gegeben werden. 
Eine jede Einwendung ſeitens des Patienten 


iſt beſeitigt und die heilſame Wirkſamkeit 
des Mittels befördert. Dieſe wünſchenswer— 
the und nothwendige Forderung wird er— 
zielt durch die Attenuafion des Mittels, jo 
daß die Lungen-Gewebe es leichter abſorbi— 
ren und ſomit ſeine Potenz erhöht wird, in 
folgender Weiſe. Eine Miſchung von anti— 
jeptifhen, Gfiential = Telen wird gemacht, 
twelde mit der größten Sorgfalt und mit 
viel Aufivand von Zeit und wifjenichaftlicher 
Kenntniß bereitet iſt. Keine Unkoſten wer— 
den geſpart, um die feinſten und chemiſch 
reinſten Oele von Deutſchland zu beziehen. 
Nach Präparation von den Oelen wird das 
Tuberkulin einverleibt durch einen beſonde— 
ren Prozeß. 

Mit Hilfe von Dr. Koch's Apparat wird 
nun dieſe neue Miſchung verdunſtet und in 
dieſer Weiſe die höchſte Potenz des Mittels 
entwickelt; die Einathmung ermöglicht, und 
dirett in die feinſten Verzweigungen und 
Gewebe der Luftröhren und Lungen forzirt. 

Keine andere Kur wirkt zerſetzend auf die 
Krantheitskeime oder zerſtört die Tuberkel— 
zellen, welche die Krankheit erzeugen. 

Die Heilungen, welche dieſe Behandlung 
erzielt, ſind ſtaunenswerth. Patienten, wel— 
che von den beſten Aerzten in Chicago für 
unheilbar aufgegeben wurden, ſind kurirt 


Unbekanntes Felsgebirg⸗Land. 


Neben den Forſchungs -Expeditio— 
nen in den hohen Norden hinauf, oder 
gar nach der Südpolar-Region zu, ſind 
ouch andere, die von Zeit zu Zeit tief 
in das Gebiet unſerer Union hinein 
unternommen werden, höchſt beach— 
tenswerth: denn auch ſie gelten der Er— 
forſchung ausgedehnter Landſtriche, die 
noch jo gut wie unbekannt ſind! Meh— 
rerer ſolcherExpeditionen wurden ſchon 
bei früherer Gelegenheit gedacht. Noch 
während dieſes Sommers ſoll auch 
eine Forſchungs-Tour in das geheim— 
nißvolle Coronado-Land, im weſtlichen 
Texas, unter den Auſpizien der Bun— 
des-Regierung unternommen werden. 
Ihren Namen erhielt dieſe Region 
von dem Abenteurer Coronado, der 
einſtmals ſich hier mit ſeinen Gefähr— 
ien auf der Suche nach dem angeblichen 
Golddorf Gran Quivera verirrte, von 
dem ihm falfchgefinnte Indianer er= 
zählt hatten. 

Das Treldgebirge - Spyitem, das Jid) 
befanntlih von Britfh-Columbia aus 
dis hinab nad) der merifanifchen Hoch⸗ 
ebene, ungefähr in der Geftalt eines 
tiefigen Kanes, erjtredit (unb meiter- 
bin in den Anden Sübamerilas eine 
Fortſetzung findet) enthält namentlich 
in feinen Seiten-Nusläufern noch viele 
Ländereien, von denen die Wiflenfchaft 
faum etwas mweiß, aroße Wüftenbeden 
und bedeutende Berge, die noch auf fei- 
ner Karte verzeichnet find! Theils lies 
aen diefelben im weſtlichen Texas, theils 
in New Merito, theil3 im norböftlichen 
Merito. Es ift erft ein Jahr her, daß 
die fogenannte®toße Beuge von Teras 
etwas näher erforfcht worden ift, und 
jegt ift es auf die wiffenfchaftliche Er- 
forfhung der weiteren Region abgejes 
ben, welche zwifchen diefer Gegend und 
Santa Fe, N. M., nah Norden und 
MWeiten zu liegt, —in Land mit mäd- 
tigen Höhenzügen, die mit großen Yylä= 
chen maflerlofer Tafeländer abmed- 
fen, eingegrenzt von jchroff abfallen- 
den Klippen, und große Wüftenthäler 
enthaltend, Lebtere werben von Al- 
terö ber von den Meritanern „Bol: 
fons“ genannt, wad in mörtlicher 
Ueberfegung eine Gelbbörje bebeutet; 
benn es find eingefchloffene lange ‘ylä= 
chen, die. feinen Ausgang oder Abfluß 
nad) dem Ozean zeigen. Inter den be- 
treffenden Gebirgen ift befonders bie 
Sacramento⸗Gruppe bemerkenswerth; 
der höchſte Gipfel derſelben, El Capi⸗ 
tan genannt, ſoll über 18,000 Fuß 
hoch ſein — obwohl dies bis jetzt nur 
Muthmaßung iſt — und trägt werth⸗ 
volle Fichtenwälder, in denen die ent⸗ 
weihende Axt des Holzſpekulanten noch 
nicht gewüthet hat. 

Man weiß im Allgemeinen, daß 
dieſe Gegend noch viele Natur⸗Merk⸗ 
würdigkeiten enthält, darunter auch 
einen ziemlich großen Salzſee, deſſen 
Oberfläche ſtets mit einer dünnen 
Schicht Salz bedeckt iſt; er liegt im 
Howard⸗, Bolſon“, an der Grenzlinie 
von New Mexico und Texas. Früher 
war er die Hauptquelle der Salzberſor⸗ 
gung für das ganze nördliche Mexico, 
und Eingeborene lamen Hunderte von 
Meilen weit, um ſich aus dieſem kry⸗ 
ftalltlaren See Salz zu holen. Schließ⸗ 
fi) fam das Dampfroß in die Nad- 
barſchaft geſchnaubt. Alsdann er⸗ 
griff ein Amerikaner Namens Howard 
von dem See Beſitz, nach „Anſiedler⸗ 
Recht“. Die Eingeborenen hatten aber 
für ſolche monoppliſtiſche Rechtsbe⸗ 
griffe kein Verſtändniß und brachten 
Howard um. 


worden, nachdem alle Schwindiuchts » Hey: 
neien wie God Liver Dil, Dyp — 
Creoſote und wie ſie alle heißen, augewendet 
worden ſind ohne Nutzen. 
Ein mit Tuberfulofis Leidender ift 
als unheilbar zu betrahtenund ärgtiichegHl 
sollte gejucht werden in Dr. & 
mungs-Rur, wo Die Behandlungsiveije bes 
fonders für folche Tyälle eingerichtet if, da 
ein Arzt in gewöhnlicher Praris weber die 
erforderliche Zeit noch Die nöthige Eimrie 
tung hat. 
Folgendes Zeugnih ift, überzeugend: 
Herr Fred. Kohl von Danfortb, AH, jagt: Am 29, 
Mai IM) deiucht: ih Tr. Kos Einatbmungs-Rur 
I ir Ehrcago, als meine legte Hoffnung, Intgen Winde: 
rung oder cine Kur, wenn anöglich, zu finmen für 
mein chroniſches Bruft- und Katarrh⸗Leiden. Seit 
einigen Jahren war ich Icidend und Zurzpocher 
|narihvon Zerasgnurüdgetebrt wo 
iihden WinterineınemSanitarium 
zugebradt hatte db war- jo jchipnch md 
elend, geplagt mit Duften und Ausisurf, dah ih 
laum Äteben Paunte: nnd 
meine Kräfte nahmen täglich ch, je Dak ich wur, 
dak, mern nicht jchneffe Silke zum finden jei, 1 mei. 
nem Ende nahe war. Dr. Koch mahit tine gertaiıe 
Unterfuchung meines Yuitandes mad mrletnahın mie 
Vehandinng mit Der Beringung, .dak id jene Bor- 
ſchriften gewiſſenhaft befolgen follte, * 
Ich habe milch jo weit erholt, daß meine yakilte 
mad Fremde an der Berändermg eritannt find, . 
babs iO Linur an Gewicht zugenommen und werde 


Appetit hatt: ich nicht 


I 

| 

| fraftioer tantägtich. Ach kann effen nmd Fihlafeh And 
mein Suiten if unbedeutend. 4 

Ih bin überzeugt, tab Dr. Kods Ginstbmünde- 

Rur die deſte Behandlung für Lungen ud: fat ⸗ 
ich Yeiden it, Die je erfinden Iouro:. N Meih, 

| daß es Die sinzige Achandiung ik, die meinen MEN 
beifen Tonnte, da ich diele Aerzte. gcebrancht ohne Dir! 

| Kngen. Ih fann Dr. Rob: Ginatbnungs:Rur. Allen 

anempfehlen. — 
Denjortb,. NMl., 30, Iuli 1900 

| Gez. Fred. Pop. 


Konfultation und Nnterfuhnung 
und eine Brobe-Behandiunga Feril 
Hin „„Bargain Store‘: Preis, 


ochs Einath 


x 


| weil das Wet:er heik oder fait il,,-. 


immer nur rcche Behandlung. 


Schneidet dieje Adreffe aus: 


52 STATE STR,, 


2. tage, * 
dem Maſonie Temple gegenüber. 


bildet. Nicht minder intereſſant ſind die 
Vermilion - Ländereien, gewallig⸗ 


Ar 


* 


we 
du % 
& 
— 


x 
"i> 


| pat3ländereien mit ihrer Qulfan-Lapa . 


Streden blutrotherLandfchaft, nur ger’ - 


| legentlich durch Streifen von ſchnee— 


weißem Gips unterbrochen.: WBon-bies ' 
fem ganzen zauberifchen, aber wenig 


einladenden Lande kommt faum it« 
oendmwelches Wafler in den Ozean; benn 
die beiden einzigen Gtröme, melde 


der Rio Grande und ber Pecos, ſind 


| zum Theil durch diefe Gegend laufen, 
} 


taum mehr, ala Kanäle, die ihr Waf- 

| fer vom Schnee 

| birge erhalten, und fie 
wie feine Nebenflüffe. Die vielen Strd- 
me, die man,auf großen Karten bom 
weftlichen Ikras findet, find fogufagen 
Waffer-Safgaflen: fie verlaufen ſich 
ſchließlich im Sand der Wille. EB gibt 
auch noch viele 
nen in ven Gegenden zwiſchen dem Pe— 
08 und dem Rio Grande zu erfors 


Ichen; hier hat ohne Zweifel - einft ein- 


zahlreiches Volt gewohnt, von welchen 
nicht einmal eine Ueberliefetung : auf 
und gelommen ift. 

Ein eigenthümlicher Umftand tft e8 


auch, daß manche Theile viefer myfteri-  , 


riöfen Gegend befiebelt und fogar ge- 
fchäftlich entmwidelt worden find, 


Geographen fie jemals erforfcht haben.. 


Eifenbahnen find da.und bort Hinburdy 
gelegt worden, Sägemühlen haben: fid) 
in manchen der fFichtenwälber eingeni⸗ 
ftet, in etlichen wenigen bemohnbaren 
Striden find Ortichaften entitanden, 
— und doc ift der Wiflenfchaft bis 
zum heutigen Tage faft gar nichts liber 


die ganze Region befannt! Gerabe fein. 


Kompliment für die Gelehrten. 
GHeihliehung Shwindfücdhtiger. 
Die Ehefchließung Tuberfulofer gab 


vorgeſchichtliche Rui⸗ 


der Eolorabo’er Ges _ 
haben jo gut 


s 


in einer fürzlihen Sifung de Bers 
eins für innere Medizin“ in Berlin eis 


nigen der befannteiten Kliniter Ber- 


anlafjung zu Erörterungen, welche bei 4 3 


der ungeheuren Ausbreitung ber Yü- 
berfulofe die meiteften Kreife intereffi- 
ren biirften. 
Geheimrath Gerhardt befprah im 
feinem Bortraae die Gefahren ber Ve= 
beriragung auf den noch gefunden 
Ehegatten, bie Gefahr ber chlim⸗ 
merung bei bereits beſtehender 
kung und die in hohem Grade gegebene 


Möglichkeit der Erfranfung bei ber 

Nahtommenfhaft. Merimürdigerweife 
ift e3 gerade die rau, melde inder 
Ehe leichter erfrantt-und — wenn ein: 


mal erkrankt — raſcher dahinſiech 
Nach Gerhardis Anſicht ſollte ein Je 
der, ehe er heirathet oder fich berlobh, 
mindeftend ein Jahr lang bon einer ei 
wa vorhanden gemefenen Erfrantung 


geheilt fein. 


Einen etwas optimiftifchen Siand- | 


puntt nehmen Geheimrath vom Lenben 
und Profeflor Fürbringer ein; fie meis 
fen auf die tröftliche Thatfache Hin, 
die Gefahr der Anftedung in der 
doch nicht ganz fo groß ſei, wie vielfach 
angenommen iwerbe. mmerhin ift e& 
auch nach ihrer Meinung Aufgabe 
berathenden Arztes, nur in ben äuße 
ften Fällen die Eingehung einer Ti 
Ehe guizuheißen. 4:0 
— — 


—— 
feben, ericheint er Dir als ein sta 
Züchter?” — „DO, feine Rinder, 

und Schweine haben fehr für ihm 
prodhen.“ 4 


Sehe bemertenämertg if! auch bie | ben, fahren 
| weißer Sand aus lauter 


mwunberbar 


titan 





Um Bollivert des Hafens von &. 


I - Jagen zmei Iorpenoboote neben ein- 
- ander beriaut. Die Befaßung der Klei- 


nen Fahrzeuge war längit unter Ded 
gegangen und rubte in ihren Hänge— 
„ matten bon ven Strapazen de3 anjtren- 


enden Zagesdienftes aus. Cinfam 
and ber ausgeftellte Wacpojten am 
Ende ber zum Duat hinübergelegten 
Laufplanke und ließ ſeine Blicke ſehn⸗ 


ſJuüchlig zu der von ferne herüberleuch⸗ 


tenden rotihen Laterne des „Luftigen 
Matroſen“ hinüberſchweifen. Sicher, 
et hätte es vorgezogen, dort in fröhlicher 
Runde ſeinen Grog zu trinken, als hier 
auf Hundewache zu ſtehen. Ungeduldig 
wartete er von Biertelftunde zu Viertel- 
flunde auf den Schlag der Thurmuhr. 
MWie langjam doch die Zeit verrann! 

Bon gleicher Ungebuld jchien ber 
Dffizier beherrfcht zu fein, der raftlos 
auf dem Dberbed bes einen Bootes 
bin und bermanberte. 

„Elf jchon vorüber”, murmelte er, 
indem er bie beim Schein der Laterne 
berborgezogene Taſchenuhr mieber ein: 
ftete, „mo nur meine Zeutnants blei- 
ben! Scheinen fich recht feit vor Anter 
gelegt zu haben. Zu dumm, daß man 
nicht von der Partie fein konnte, Pech 
muß der Menjch chon haben. Soll mid) 
übrigens doch mundern, ob Ring feine 
Abficht Heute erreicht hat, wollte es ihm 
mohl gönnen“. 

„Ra, da fcheinen Die Kerle ja endlich 
zu kommen”. 

Stimmen murden am Hafen laut. 
Gleich darauf tauchten zwei Geitalten 
aus dem Duntel hervor und famen mit 
einem fräftigen „Guten Abend” an 
Bord. 

„Kommt hr mirklich noch mal mie- 
der, Herrichaften”, begrüßte KRapitän- 
leutnant Bufh die Beiden, „Dachte 
fhon, ich würde heute Abend garnicht 


» mehr da3 Vergnügen haben”. 


„Richt für ungut, Bufh“, entfchul- 
digte Leutnant Pirt; „Wernides ließen 
uns nicht eher Io3. Der Alte hatte eine 
mächtige Bomle gebraut. Bebor fie ge- 
feert war, gabs feinen Urlaub“. 

„Hm, Bomle getrunten. Läßt tief 
blidlen. Da darf man wohl gratuliren, 
Ring?“ 

„Keider nicht”, entgegnete Leutnant 


Ring. 

„Nicht? Alle Wetter, jo haben Sie 
fi einen Korb geholt?“ 

„Das nun gerade nicht. Sch bin 
eben garnicht dazu gefommen, mich 
auszuſprechen“. 

„Run, da hört denn doch Verfchiede- 
ned auf!“ polterte Bujch gemüthlich 
103; „ba mache ich zivei meiner jchön- 
ften Boote Kar, fahre 70 und mehr 
Meilen biß in viejen gottvergeifenen 
Hafen, mopfe mich einen ausgelchlage- 
nen Ubend mutterfeelenallein bier 
herum — und nun, da ich dente, Alles 
ift Har, haben Sie nicht einmal ges 
fproden! An den Feind, äußerſte 
Krafi, heißt es für jeden von Seiner 
Majeſtät Leutnants in jedem Falle! 
Da haben wir es unſererzeit anders ge⸗ 
macht! Ja, Jugend von heute! Aber, 
Menſch, warum in aller Welt haben 
Sie denn den Mund nicht aufgethan?“ 

Konnte ichs denn? Die Mama 
a um ihr Töchterlein ja einen fürm- 


Tichen Zauberfreis gezogen, defjen Bann 


nun einmal nicht zu durchbrechen mar. 
Und mo fie e3 etwa noch verfehen hatte, 
ba trat biefer miderwärtige Aileflor 
ein, ber Fräulein Käthe den ganzen 
Abend nicht von der Seite wich”. 

„Da gehts fchon mieber iiber ben 
armen Affefior ber“, lachte Pirf. „So 
mwiberwärtig finde ich ihn eigentlich 
nicht; im Gegentheil, mir hat er ganz 
gut gefallen”. 

„Mir aber ganz und gar nicht”, ent- 
gegnete ärgerlich Ring. 

„Alfo Ahr Konkurrent und Neben- 
bubler“, meinte Bufh. „Nun, wer mit 
por ben Bug kommt, den ramm’ ich. 
Dover mollen Sie ohne: Kampf die 
Flagge ftreichen?” 

„Sewiß nicht! Aber morgen ift ja 
noch ein Tag. Die Herrfchaften haben 
Shre Einladung angenommen und 
werben uns bi3 Friedrich Wilhelm-Bad 
begleiten. Da mwirb fich Hoffentlich Ge- 
Iegenheit finden, — —“ 

„Hoffentlich?“ unterbrah Buch; 
„hoffentlich? Dann wirds ficher mie- 
ber nichts. Ich ſehe jchon, ich merbe 
morgen einmal felbft bie Sache in bie 
Hand nehmen und etmas die Vorfehung 
Spielen müfjen. Verlaffen Sie fih auf 
mid, Ring! Sind Sie hrer Sache bei 
Fräulein Wernide ficher, die Mama 


55 Übernehme ich. Aber nun gute Nacht, 


ı ih fon fpät. Kommen Sie, Pitt, 


mwollen einmal den Schladtplan ent- 


n! 

Damit verabfchiedete fich Bufch und 
ging mit Pirf unter Ded. Ring jehritt 
auf ba3 andere Boot hinüber. Er war 
zu aufgeregt, um jchon zur Ruhe zu 

ben. Go zündete er eine frijche 


Bigarre an umd ließ fid) auf der j hma- 
- Ien Holzbant am Hinteren Ihurme bes 


Boptes nieber. 
Unmwillfürlich wanderten feine Ge: 


"  panten zurüc zu dem fehmuden, Llei- 


nen Lanbhaufe, ba3 faft am Ende bed 
Stäbtchens freundlich zwifchen grünen- 
ben Gärten lag. 


Drei Jahre waren jeht berflofien, 


| a er zum erſten Male dort geive- 


Damal3 war er linterleut- 


en Mar. 
Yaft bier 


nant auf ber „Frena“. 


2 Moden lang hatte da3 Schiff auf ber 


bon &. gelegen, um GSchieß- 


Übungen abzuhalten. Der Komman- 


® 
— 
a 


ale 


ein lebensfroher Herr, batte 
Belanntihaft mit ben Honora- 
bes Stäbtchens geichloffen und 
ebalten, baß auch feine Offi- 
ig an Land Befuch machten. 
fb batte fich ein lebhafter Verkehr 
über und inch —— man 
ſich gegenſeitig ein und veranſtaltete 
am Ausflüge und kleine Feſt⸗ 
ten. Nirgends jedoch weilten die 
Iffiziere lieber, als in dem gaft- 
Haufe bed Amisgerichtsraths 
Bar die Frau des ⸗ 


ſchaft in einer ſo 
anheimelnden Art il daß 
die jungen Leute bald in der ſchnuclen 
Villa wie zu Hauſe fühlten. Beſon⸗ 
ders Ring war ſchnell ein faſt täglicher 
Gaſt derſelben geworden. Freilich zog 
ihn nicht ſowohl der fröhliche, alte 
Hausherr, als vielmehr deſſen Tochter, 
die blonde Käthe, an. Gleich beim erſten 
Beſuche hatte ſie mit dem Liebreiz ihrer 
Erſcheinung einen tiefen Eindruck auf 
ihn gemacht, und diefer Eindrud ver- 
tiefte fich zu einer warmen Neigung, al3 
er bei längerer Belanntjchaft eine tief 
und meiblich empfindenbe Seele, einen 
groß und edelbentenden Charakter in 
ihr entdedte. Der Abjchied von X. mar 
ihm jchmwer, jehr fchmer gefallen, war 
doch an ein Wiederfehen auf Jahre hin- 
aus nicht zu denen, da er feine Rom- 
mandirung zum oftafiatifchen Gejchma- 
der jchon in der Tafche Hatte. Aber 
menigftens fchreiben mollte er fleißig, 
und wirklich hatte fich zu feiner Freude 
allmählih ein regelmäßiger Brief: 
wechſel entwickelt. 


raſch a ee 


:genüber feinen leich- 
ten Stand haben werde, aber jo fchnell 
gab er den Kampf nicht auf. Mit der 
ganzen Begeifterung, die er für feinen 
Beruf empfand, jchilderte er ihr die 
Poefie und den Zauber des Seemanns- 
lebend und zeichnet ihr zugleich ein 
Bild feiner eigenen glüclichen Ehe. 
„D, Sie glauben gar nicht, gnädige 
Yrau,“ jchloß er, „wie man fich unter- 
megs auf den Tag der Rückkehr freut, 
wie man immer wieder zu lieben Brie- 
fen greift, die vom täglichen Qeben ber 
Lieben daheim fo ausführlich erzählen, 
mie man fi) die Wonne des Wieder- 
fehense im Voraus ausmalt! Und 
dann die Heimkehr, das Zuhaufe, die 
Zeit, ba man fi} wieder hat! leicht 
fie nicht einem immer fich erneuenden, 
feligen Brautftanbe, mo Eins da3 An- 
dere mit innigfter Liebe zu umgeben 
und ihm das Leben zu verfchönen täg- 
lich fich beftrebt! Nein, wir find in un- 
| ferer Ehe nicht fchleht daran. Mer 


Im legten Frühling mar er wieder | weiß, wie viele unferer frauen mohl, 
in &. geivefen, leider nur auf wenige | trogdem fie auf jo Manches verzichten 


Stunden, 


da der Küftenpanzer, auf | müffen, mit ihren Schweftern taufchen 


melchem er jet Dienft that, faum einen | möchten!“ 


Iag vor der Stadt anferte. ber 
| biefes flüchtige Wiederfehen hatte ihm 
genügt, um feiner eigenen Liebe ficher 
zu werben und zugleich die frohe Ge- 
mißheit zu erlangen, daß diefelbe er- 
widert werde. Seitdem Stand fein 
Entichluß, um Käthe Wernide zu mer- 
ben, feit. Eine günjtige Gelegenheit 
hierzu fchien fich bald zu bietn. Gein 
Freund Bufch hatte mit zwei Torpedo 
booten feiner Dipifion eine Uebungs- 
fahrt zu machen, und eg fiel Ring, wel- 
cher den Kameraden in’3 Vertrauen ge= 
zogen hatte, nicht jchmwer, ihn zu be- 
jtimmen, -£. zum Ziel feiner Reife zu 
nehmen. Ein amweitägtger Urlaub wurde 
ebenfalls alüdlich erlangt, und an ei- 
nem jcehönen Sommermorgen war man 
gemeinschaftlich hHinübergedampft. Heu= 
te Abend hatte er nun die Geliebte mie- 
dergejehen. Offenbar verftand fie, mas 
ihn fo bald wieder herbeigeführt hatte, 
und der warme Glanz der Liebe, der 


dete ihm deutlich, mie vollfommen er 
fei. Ring war felig.. Nur ein Um- 
ftand trübte ihm ein wenig fein Glüd. 
Eiherlih war Frau Wernide feinen 
Plänen nicht hold. Wber diefes Hin- 
derniß war ja nicht unübermindlid. 
Hätte er nur einmal Gelegenheit ge= 
habt, fich das Yamort feiner Käthe zu 
holen — alles Andere würde fih dann 
fchon finden! 
nun entjcheiden, morgen mußte er un= 
ter allen Umftänden zum Ziele fom- 
men. Denn für eine Seemann gilt’3 
mehr noch, al& für jeden Anderen, die 
Gunft des Augenblids zu benugen. 
Mer meiß, wohin ihn fchon die aller- 
nächlte Zeit wieder verfchlägt! „Mor: 
gen, Käthe, morgen,” flüfterte der junge 
Dffizier und minfte grüßend zum 
Städtchen hinüber. Dann fuchte auch 
er fein hartes Lager in der engen Ram= 
mer auf. 


IT. 


Strahlend erglänzte am folgenden 
Tage die warme Sonne am molfen- 
Iofen Himmel. NRingsum leuchtete 
das Meer im tiefiten Blau. ine 
leichte Brife fräufelte feine Oberfläche 
und jpendete zugleich erfrifchende Küh- 
lung. Mit.aroßer Fahıt ftiirmten die 
beiden Torpedoboote dur da3 Meer 
dahin, das zweite dem Kielwafjer des 
erfieren folgend. Gleich Meffern 
durchfchnitt der fcharfe Buq der Fahr- 
zeuge die blauen Fluthen, daß das 
Waller fich zu beiden Geiten auf: 
thürmte und mwirbelnd und fchäumend 
in breiter Welle abflod. Den Blid 
abmechlelnd bald auf die ausgebreitete 
Karte, bald auf die Landmarfen ber 
im luge borüberziehenden Küfte ge- 
richtet, Stand Kapitänleutnant Bufch 
unter dem Gteuerthurm des führenden 
Bootes, ihm zur Seite der Signalgaft 
mit den bunten Winfflaggen und der 
Steuermannsmaat, gemärtig feines 
Kommandos. Nun gab er die Füh- 
rung des Bootes ab und gefellte fich zu 
der kleinen Reiſegeſellſchaft, die fröh— 
lich auf Achterdeck die Reize der unge— 
wohnten Fahrt genoß. Rath Wernicke 
war eitel Begeiſterung und wurde 
nicht müde, ſich von Pirk in die Einzel— 
heiten des Torpedoweſens einweihen 
zu laſſen, während ſeine beiden Damen, 
welche die Hüte mit leichten Mützen 
vertauſcht und ſich zum Schutze gegen 
die Rußflocken des qualmenden Schlo— 
tes in leinene Staubmäntel gehüllt hat= 
—2* bon Ring eifrig unterhalten wur— 

en. 

„Natürlich, Ring fiht bei der Alten,“ 
murmelte Bufch, und nicht bei feiner 
Liebiten. Mama Wernide fcheint mir ein 
nicht zu unterjchätendes ftrategifches 
Talent zu fein. Na, wollen fehen, ob 
wir ihr nicht do noch über find. 
Divide et impera! mie ber felige 
Cäfar — oder mwer’3 fonft war — zu 
fagen pflegte!“ 

Lächelnd zog er fih einen Klapps 
ftuhl heran und ließ fich zwifchen feis 
nem Kameraden und beffen angehenber 
Schwiegermutter nieder. Schnell Hatte 
er jeine Nachbarin in ein eingehendes 
Geſpräch vermwidelt, das fich natürlich 
um da& Meer und die Marine drehte. 
Das Waflfer war Mutter Wernide im 
Grunde ein Greuel. Bootfahrten, 
Segeln und Alles, was damit zufams 
menbängt, erfchien ihr mehr oder mins 
der als ein fträflicher Leichtfinn, den 
ein vernünftiger Menfch ohne zwingen» 
den Grund nicht mitmachen follte, € 
hatte ihren Mann und ihre Tochter 
nicht geringe Mühe gefoftet, fie zur 
Theilnahme an der heutigen Partie 
zu überreden. Nur der Gebante, daß 
fie ihre Tochter vor Ring, deffen 
Wünfhe und Abfichten ihr nicht ver- 
borgen geblieben waren, bejhügen müfs 
fe, hatte fie troß. ihrer Abneigung gegen 
die See an Bord zu führen bermocht. 
Denn jo nett und fympathif$ Rin 
auch war, Käthes follte er ni 
erhalten. Niemals mwürbe fie 
Toter einem Seemann geben, der bes 


Morgen mußte fih’3 | 





j 


| 
| 
| 


Seine Worte blieben nicht ohne Ein- 
drud, das fah er wohl, aber befehrt 
mar Mama Mernide noch lange nicht, 

ı und Käthe wurde nach wie vor mit Ar— 
gusaugen bewacht. Sehr zum Aerger 


Rings, der im Augenblick nicht gerade 


Mutter erfüllt war. 

„Wollen ihn erlöſen“, dachte Buſch, 
nachdem er ſich eine Zeit lang an dem 
Liebeskummer ſeines Kameraden ge— 
weidet hatte, „warte, Mamachen, der 
Worte ſind genug gewechſelt, nun ſollſt 
Du Thaten ſehen“. 

„Ich dächte, meine Herren“, wandte 
er ſich an ſeine beiden Kameraden, „wir 
zeigen jetzt einmal den Herrſchaften. 
was unſere Boote vermögen. Pirk, Sie 
übernehmen die Führung des anderen 
Bootes“. 

„Zu Befehl“, erwiderte der Angere— 


von den zärtlichſten Gefühlen für ihre 
| 
| 


| dete mit einem Blide des Einverftänd- 
ı nilfes und eilte, die nöthigen Sianale 
aus ihren blauen Augen ftrahlte, füns | N oig s 


zu geben. Gofort verlangjamte da3 
erite Boot feine Fahrt, während das 
zweite eilend beranfhoß und auf 
Handbreite Entfernung längzfeit kam. 
Leichtfüßig Tprang Pirk hinüber. 

„Wie wärs, Herr Rath“, rief er, 
„wenn Sie mir eimas Gefellichaft lei- 
jteten und fich auch mein Boot einmal 
anfähen? Die Sade hat feine Gefahr, 
nur langfam voraus jchreiten“. 

Rath Wernide ging, troß des änalt- 
lichen Abrathenz feiner Damen, fofort 
auf den Vorfchlag ein und gelangte mit 
Hilfe der beiden Leutnant auch glüd- 
lich auf da3 zmeite Boot, das al3bald 
tmieber zurüdblieb, um mie vorhin im 
Kielmafler des erften zu folgen. 

„Rumero Eins”, fchmunzelte Bufch 
und ging nach vom. „Nun zur Ab- 
mechslung ein bischen Speftafel!“ 

Alsbald gingen die Signale am 
Maft Hoch, die Winkflaggen wurden ge- 
Tchmentt, und Elingend jprang auf bei- 
den Schiffen: der Mafchinentelegraph 
ein. Das Schaufpiel begann. Bald 
jagten die Boote, in allen Fugen er- 
zitternd, mit äußerfter Kraft dahin, daß 
ihr Steven tief in das aufgemwühlte 
Mafler tauchte und die Menjchen an 
Bord fich anflammerten, um nicht durd) 
die Erfhütterung zu Fall zu fommen, 
bald verlangfamten fie ihre Gefchwin- 
digfeit wieder, bald fehmenften fie ge- 
meinfam auf Badbord-, bald auf 
Steuerbordfeite ab. Nur durchfurchten 
fie Ceite an Seite die GSalzfluth, um 
fich Schnell dann wieder zu trennen und 
aneinander borüberzufchießen. Wie 
mohlgefhulte Pferde dem Zügel, fo 
gehordhten die jchmarzen Fahrzeuge 
dem Ruder und legten zugleich Zeuanif 
ab für die Kunft ihrer Tenfer und die 
Güte ihres Baues. 

Mohl eine halbe Stunde hatte die in- 
tereffante Uebung gedauert, als Buſch 
diefelbe abbra. Pirks Boot mar meit 
boraus und führte. 

„Den Herten Bapa wären mir los“, 
dachte Bufch, „Pirf wird ihn jo bald 
nicht aus den Fingern laffen. Run die 
Mama!“ 

„Wie wär's, gnädige Frau,” manbte 
er jih an Frau Wernide, „wenn mir 
jegt ein wenig für Frühftüd forgten? 
Biel fann man ja auf einem Torpebo- 
boot nicht bieten, aber wenn gnädige 
Frau mich ein wenig unterftüßen, fo 
möchten wir vielleicht doch einige Klei- 
nigfeiten befchaffen fünnen. Gnäbdige 
Frau willigen ein? DO, daß ift zu lie= 
benswürdig!“ 

Mit höflicher Verbeugung reichte er 
ihr den Arm, um ſie zu geleiten. 

„Aber Käthe könnte uns helfen,“ 
und winkte ihre Tochter heran. 

„Gewiß,“ rief Buſch ſchnell, das 
wäre ſehr hübſch! Vielleicht ſehen gnä⸗ 
diges Fräulein einmal danach, ob Leh— 
mann auch den Tiſch in der Meſſe or— 
dentlich gedeckt hat. Ring wird ſich's 
zur Ehre rechnen, gnädiges Fräulein 
führen zu dürfen. — Leider müſſen wir 
nämlich unſere Kräfte etwas theilen,“ 
wandte er ſich wieder zu Frau Wer—⸗ 
nicke, „bei dem beſchränkten Raum iſt 
es auf unſeren Booten nicht anders 
möglich.“ Und innerlich triumphirend 
ſtieg er mit ſeiner zögernd folgenden 
Dame die ſteile Treppe zur Kombüſe 
hinab. 

Mutter Wer nicke war mie ent- 
geiſtert. Schon ſah ſie das gefürchtete 
Verhängniß über Käthe hereinbrechen 
und keine Möglichkeit, es abzuwenden! 

Vergebens rang ſie nach einem be— 
freienden Gedanken, umſonſt, ſie war 
trotz aller Vorſicht gefangen. Sollte 
am Ende Alles gar ein abgekartetes 
Spiel ſein und der nette Kapitänleut⸗ 
nant, der ihr ſo gut gefallen hatte, ſie 
ſchmählich hintergangen haben? Wie 
harmlos er plauderte, wie unbefangen 
er dreinſchaute! Nein, in dem hatte 


ſie i war das 
ah need: 


geliebte Geftalt, welche in. 
Verwirrung vor ihm ftand. 


„Räthe, Liebe Käthe, fprad; er | 


innig, „habe ich recht im Deinem Her- 
zen gelefen, haft Du mich wirklich lieb?“ 

Er befam feine Antwort, aber mehr 
als Worte fagte ihm der Fiebe Blid 
ihrer blauen Augen. 

„Käthe, meine Käthe!” rief er felig 
aus und z0g das geliebte Mädchen an 
feine von Glüd überquellenbe Bruft, 
„enbli mein, mein füßes, holdes 
Lieb!" — — — 

€3 mährte geraume Zeit, bis das 
glücliche Paar wieder an Ded erfchien, 
um bier gerade noch Zeuge zu fein, mie 
Er dem alten Rath wieder an Bord 

elf. 
„Hamos, Tieber Ring“, rief diefer 
den Antommenden zu, „eine prächtige 
Fahrt; man fommt aus dem Staunen 
garnicht heraus!“ 

„Und ich babe hier noch eine Leber: 
tafhung für Sie“, entgegnete Ring, 
„folls Sie mir oütiaft einige Augen- 
blide fchenten mollen“. 

Erftaunt trat der alte Herr mit Ring 
bei Seite, fein Staunen wuchs, als Die: 
fer fih ihm in kurzen Wprten entdedte 
und um die Hand feiner Tochter bat. 

„Mir find Sie millfommen, Tieber 
Freund“, ertgegnete Rath Wernide 
herzlich, „und Käthe ja aud. Über 
was wird nur Mutter jagen?“ 

Er fohien fich bei diefem Gedanten 
nicht ganz behaalich zu fühlen, und 
feine Haltung murbe etwas unficher, 
al3 nun, aefolgt von dem bergnügt 
lüchelnden Bufch, feine Frau aus der 
Tiefe des Bootes auftauchte. 

Ein fchneller Blict zeigte ihr Jofort, 
was gefchehen war, und ebenjo fchnell 
ftand ihr Entſchluß feit, troß alledem 
dennoch hei ihrem „Nein“ zu verharten. 
Käthe würde eg ihr dereinfi noch dans 
fen! Wber als nun ihr Mann ernft 
ud liebevoll auf fie einfprad, als 
Ring mit felichten Worten feine Wer- 
bung mwieberholte und Käthe ftürmifch 
bittend ihr um ven Hals fiel, da fiegte 
die Mutterliebe in ihr über alle Pläne 
und Vorfäte. Sie aab ihren Wiber- 
ftand auf. Kurt Ring und Käthe 
MWernide waren Bräutigam und Braut, 
und Amor feierte feinen Triumph auf 
dem Torpedoboot. 


— — — — 
Die Verführten. 


Wien, im Juli. 

In unſerer Stadt ſpielten ſich in 
letzter Zeit einige ſoziale Senſations— 
affären ab, die der philoſophirenden 
und moraliſirenden Kommentare nicht 
wenige hervorriefen. Es war wie ein 
Aufzug der Verführten .. . . An der 
Spitze des unheimlichen Zuges ſchrei— 


tet eine freigeſprochene Kindesmörde— 


rin. In Frankreich, in England, in 
Amerika, wo ein freierer Geiſt herrſcht, 
iſt der Freiſpruch geſtändiger Kindes— 
mörderinnen zufolge erſchütternder Be— 
gleitumſtände der ſchrecklichen That 
keine Seltenheit. Bei uns in Oeſter— 
reich macht dergleichen noch großesAuf⸗ 
ſehen. Der Fall war übrigens reich an 
kraſſen Zügen, und die Angeklagte er— 
ſchien wirklich als Opfer unglücklicher 
ſozialer Verhältniſſe, fremder Gelüſte 
und einer Kaltherzigkeit, die auch durch 
das Elend nicht entwaffnet wurde. Sie 
hat ihr Kind erdroſſelt und die Leiche 
des kleinen Knaben im Hauſe verbor— 
gen, wo man ſie dann ſpäter entdeckte. 
Alle Zeugen ſchilderten ſie als zärtliche 
Mutter, und das Kind wollte ſie, wie 
ſie auf eine Frage des Präſidenten ant— 
wortete, nicht zu fremden Leuten geben, 
weil ſie es zu lieb hatte. Und doch hat 
ſie es erwürgt, wie es ſcheint, in einem 
Augenblick der Verzweiflung. Als ſie 
ſich Mutter zu fühlen begann, begab ſie 
ſich zu dem Vater des Kindes unter 
ihrem Herzen und bat ihn um ſeine 
Hilfe. Der Mann nannte ſie eine freche, 
unverſchämte Perſon und drohte, ſie 
wegen Erpreſſung bei der Polizei an— 
zuzeigen. Sie warf ſich ihm zu Fü— 
Ben und bat, fie nicht zu verlafjen. Der 
Mann, ein privatifitender Kaufmann, 
blieb kalt. „Was foll ih nun thun?“ 
tief die Unglüdliche in ihrem Schmerze 
aus. „Gehen Sie in die Donau!” er= 
mwiderte ber graufame Liebhaber. Und 
fie ging zur Donau und ftand auf der 
Reichsbrücke, entſchloſſen, ſich in die 
Fluthen zu werfen. Da fiel ihr ein, 
daß ſie noch ein anderes Kind, ein klei— 
nes Mädchen, beſaß, das von einer 
Schweſter betreut wurde. Dieſes Kind 
würde ohne Mutter bleiben — der Ge— 
danke hielt die Aermſte vom Selbſt— 
mord zurück. 

Die Heldin dieſer traurigen Ge— 
ſchichte war eine arme Wirthſchafterin, 
die überall, wo ſie in Dienſt trat, das 
Gefallen der Herren vomHauſe erregte. 
Der Erſte in der Reihe war ein Drechs— 
lermeiſter, der Vater des kleinen Mäd— 
chens. Zur Erhaltung des kleinen Ge— 
ſchöpfes mußte er durch die Gerichte ge— 
zwungen werden. Als das arme Weib 
von der Reichsbrücke wegging, ſuchte es 
wieder dieſen Mann auf. Er nahm die 
Wirthſchafterin unter den alten Be— 
dingungen in's Haus und duldete ſie 
dort, auch als das zweite Kind zur 


| 


Welt tam, nur drängte er unabläflig, 


daß diefe3 aus. dem Haufe 
werde. Die Wirthichafterin ſchrieb 
ihm rührende Briefe. „Bedenken Sie,“ 
fo hieß e3 in einem, „mie ich Sie ge— 
liebt habe, obmohl ich wußte, daß Sie 
mich nie heirathen werden, und mie 
glüdlich ich war, wenn Sie nur ein lie- 
be3 Wort zu mir jprachen.”“ 3 nügßte 
Alles nichts. ES fcheint, daß die arme 
Berführte durch die Lage, in bie fie ge- 
rathen war, um alleBefinnung gebracht 
wurde. So vollzog fi das Schred- 
lihe. „San © ’frob, daß Sie's los 
haben,“ jagte der biedere Drechälermei- 
fter, ald ihm das Weib fpäter erzählte, 
das Kind jet „in der Koft“ geftorben. 
Auf die Frage bed Gerichtäpräfidenten, 
—— ſeine Geliebte wirklich ſo ge— 


entfernt 


die während diefes Ber- | 
Taufe gekauft werden, 
frei verpackt 

und abgeliefert. 
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Be 
es Berlaufs gelauft, wer⸗ 
den 60 Tage foftenfrei 
aufbewahrt, nad Ent: 
richtung einer Heinen An- 
zahlung. 


Vor Verlanf bon Möbeln. 


Beranlaft durd) die riefigen Einfäufe von feinen und jhönen Dröbel-Borräthen. Das ganze Erzeugnif 
von Chas. Kaiper & Sons, Cineinyati,: und von verjdiedenen anderen großen Fabrifen. Gefanft zu E 
j einer großen Verſchleudernug und zu deu Preifen, die wir anführen, glauben wir, find e3 die größten 
j Werthe, die je dem Chicagoer Publikum geboten wurden. Der Verkauf ift eine wunderbare Eintaufs- Ü 


sg. 

a Se 

& 

Y 

N 

3 DificeBult, wie Abbildung, gemacht 

a aus ansgcischtem Golden Taf, 47 Zoll 

u lang und 2 Hol tief; beite Konftraf: 
tion und Woliih: 812038 J 

Finiſh⸗ipeziel 512.55 


I 


pult, wie 


Großer 
Arm « 


Elegantes China:Elojet, wie Abbildung 
—gemadht aus Golden Taf, 78 Zoll had 
BE und 48 Zoll breit, doppelt veritärktes 
„Bend“, End Gla:, gut $25.00 werth 


ſpezieller Verkaufs— 8 1 3.89 
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Elegantes Damen-Schreib— 


macht aus Curly Birch 
Mahagoni, 


werth 815 — 
Spezialpreis. 84. 95 


und 
Schantelftupl, Sat: 
tel-Sig, Golden Finiſh— 
regulärer Preis 2.00 — 
ſpeziell während 
dieſes Verkaufes. 


— 


Abbildung, ge: Tolid Golden Oak, ausgezeichneter 


folide Guß:-Mefling- 


Piano polirt-- 
Griffe, fpeziell 


—* 


bequemer derichiedenen Fabrikanten. 


weniger als den Seritellungstoften, 


Dat oder Mahagoni-Finiih. echter 
Eis — regulärer $4.50 Werth 
— jpeziell 


9%7e 


Varlor:Ausftottung, 3 Stüde, genau wie Abbildung 

Frame it gemacht aus Pirh Mahagony, hochfein po- 

Ne firt, gepalitert mit beiten Stahl:Springs und feides 
] . nen Damasf3 oder Velours — 


Barlor:Ausftatiung, fünf Stüde, wie Abs 
bildung, Frame ift aus echtem Birch Ma— 
J hagony, handeingelegte Linien, garantirte 
Arbeit — gepolſtert mit beſtem Velour oder 
Damaſt—regulärer Werth ⸗ 
$15.0—jpezicher Preis... ‚17.39 
PertzimmersUusitattung, 3 Stüde, iolines 
Fichenholz, Golden Finish; Wettitelle ift 6 
Fuß 2 Zoll hob und 54 Zoll breit, reichlich 
geihnigt; Dreifer ift 40 Zoll breit und hat 
einen Bevel Plate Spiegel, Größe 24x20 


3oll—regulärer 825. 00 *8 12.69 


Werth— peziell 


Couch gemacht aus echtem Pantſote, garantirt nicht 
su ſpalten — Baſis hat elegante Klauenfühße und ver— 
ſehen mit voller türkiſcher Spring Edge und tiefet 
Tufting, regalärer 824.00 Werth — 
ſpeziell 


Spezial:Preis 


und Arbeit, 34 ZoU breit, 49 Zoll hoch — 


Einer Auswahl von 5 Schaufelftühlen von 
angelauft zu . i 2 
halbem Breife, fommen zum Perfauf zu 2 ter. mit großem beveled 


eit, die ji au jparjame Käufer richtet, die gerade anf jolhe Bargain-Gelegenheiten warten. 


RE 


— — 
—— 
— 


3:1 
h 


2 5 2 * hi 
Solider eihener Auszichtiih, wie Ab- 
bildung, Größe, wenn aejhleflen, XL 
Zoll, ausziehbar bis zu 6 Ju, jebr mai 

a) 


fiv - fubftantiel — 53.19 $ 


Treffer — ge DB 
macht aus fo: Ü 
lidem Eichen: : 
holz, Größe Ner Bi 
Bafıs 42 of, 
Größe de3 
J French Vattern 
Spiegels 30 
24 Zoll, volle © 
3 Swell Top 
de Schubladen —- 
 regulärer 
" Werth 820.0, 


EhHiffonier mit 5 Schubladen, wie Abbild., 


Finiſh 


—— 


ſpezieller 
Preis 
nur... 


510.89 


Solider eichener Brei: 


Deſian Plate Spiegel, regulä: 


wie Abbildung, in Quarter:fawed Golden rer 810.00 Werth — 


leder: : 
’ fpeziell 


55.98 


Eiſerne Bettftelle—mwi: Abbildung—in allen Größen { 
und fFinifhes von Enamel — requlärer $2,75 Wertb— # 


ſpeiell 
für 


51.73 R 


Aus ziehbarer Eßzimmer-Tiſch, gemacht aus ausge— 


ſuchtem quarter-ſawed Wichenholsz, 
Größe des Tiſchblatte? 444 


Pianv:PBofitur, # 
Zoll, ausziehbar bis FR 


x 3 
zu 6 Yuk, ein practpoller Tiih — wirklicher Werth E 


s15.Mm — umnjer- Spezial 
RE a rar are 


+95 
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Hall Eure Groceries bier und erhallel dns Belle. 


Es wird ſich für Euch gut bezahlen, Euren ganzen Monats-Bedarf zu dieſen reduzirten Preiſen einzukaufen. 


Kaffee—Milder Old Santos Kaf— 
fee oder faney Golden Rio 
Kafice, 5 Bid. 


Pfund 


Java- und Mocha-Kaffee—anderswo 
zu 30c verfau 
Bir. 


s1. 
Gaudarali Kaffee — der Kaffee mit 


Thee—der friihe Zhee der Saifon 
macht jegt ſein Erſcheinen. 
aenn eine unserer 38c Sorten, 
Pr. 35e; unjere jämmtl. 
58c Theeforten, Pd... . 

Baker Confectioners ſühe oder deut: 
ſche ſühe Chotolade, 20 
0... A NER 

Pidling Gewürze — cine Miſchung 
der beiten Sorten, V 


Procter K Gambles German mottled 
Seife, 10 Stüd 35c— ; 

Kifte mit 60 Stüden . 2.10 
Salz für das Frieren von Eis— 
eream, 100 Bid. Sad Sic 3 
WR sn ee —— 

Royal Wild Cherry Phos— 
phate, 8 Unz.:Flaihe . . 18c 


Pfund . 


t - 4% 
o2;.2f8.i - . 


Meiker Wein = Eflig— 


81.00; 


Senf, 4 Unz. Flaſche 
mit Siebdeceel 


25 


Du. $1.00; PBadet . 


Ar: Melonen — Alma Gems, 
2 mu RB’ 
sc 


c Gelatine, Badet . . . 


ohrener Saft, 


..Ve 


Genter:Tiih, jolides 
platt: 16X16 Zoll — 
ſpeziell 


Ballonen:Krug » .» 2... 


Reine Gewürze—Hazel PBenang Nel: 
ten, tweißer Telliherry Pfeffer oder 


Yelip Bulder für Dejert, 
Marke, alle Frucht-Flavors, 9 


Zitronen, dünnſchalige Meſſi— 
nos RT 
Neljons engf. gereinigter 


Trauben:-Saft—Hazel reiner 
uart:FFlafhe . .... 


57.35 E 


Gichenbolz, Größe der Th: B 
‘ . 


ARMOUR’S 
"ne. In3PD 
Armours feinſter Mild Cure Cali— 
fornia Schinten—tlcine 
Sorte, Bund 
Käjc--Noller Rahm, Her» 
fimer Go, Bid...» 
Gatiup—Hazel Tomato Ket- 15 k 
up, Bint-Flafhe . . Dc 
Gebacene Bohnen —Armour oder Van 


Camps Tomato Sauce, 
2 Pfd.⸗Büchſe 


Vater des ermordeten Kindes leugnete — und im fremden Lande einfach verlaſ— man glaubte, die arme Schauſpielerin 


auch ſeine Grauſamkeit, er wollte die 

Angeklagte nach ihrem Dienſtaustritt 

gar nie mehr geſehen haben. Aber dieſe 

war in Allem geſtändig geweſen, und 

alle ihre ſonſtigen Angaben wurden 

von Zeugen beſtätigt. Warum ſollte 
ſie ſich in ihrer verzweifelten Lage ge- 
rade an den Vater ihres Kindes nicht 

gewendet haben? — Die Geſchworenen 

mußten wohl die Schuldfrage bejahen, 
doch ſie bejahten auch die Zuſatzfrage 
auf unwiderſtehlichen Zwang, und die 
Kindesmörderin wurde freigeſprochen. 
: Ein anderer Prozeß mit anderen | 
Berführten .... Auf der Unklagebant | 
fit ein Hochftaplerpaar, ein Rittmeiz | 
ker aus dem polnifchen Aufftande von 

1863 und die Gattin Ddiejes Herrn. 
Nahezu zmei Jahrzehnte lebte bdiefes 
Baar von Betrügereien aller Art auf 

bornehmem Fuße. Im letzten Jahr⸗ 
zehnt rechneten die Beiden auf die Hab⸗ 
ſucht der Menſchen. Sie ſchalteten in 
ben Zeitungen kleine Anzeigen ein, wo⸗ 

rin ſie den Beſitzern von Kapitalien 

dank einer neuen Erfindung fabelhafte 

Gewinnſte verſprachen. Die Erfindung 
beſtand in einem Syſtem, an den Rou⸗ 
lettebanten zu gewinnen. Aber das Sy: | 
ftem bewährte fi nicht. Zwar an ber | 
Heinen Roulettemafchine, die der pol: | 
nijche Rittmeifter im Haufe hielt, um 

den Gimpeln die Unfehlbarfeit jeines | 
Spyfiems zu ermweijen, wurde immer ge= 
monnen. Aber in Monaco und Spaa 
wollte die Sache weniger gelingen. Die 
meiften ber Geldgeber verloren Alles, 
was fie Hatten. Wurde zufällig ge- 
mwonnen, jo überbortheilte vasSchwind- 
lerpaar feine Gefchäftsgenoffen— dieſe 
verloren unter allen Umftänden. An 
langer Reihe erjchienen die Verführten 
bor den Schranten des Gerichtes. Tief 
beflagenswerthe Opfer fanden fich da⸗ 
runter. Eine Frau, bie aus Rei 


in's urde und ſich 
8 
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fen mwurbe. 

Die ergreifendfte Szene aber fpielte 
fich ab, ala ein Zeuge aus ber Straf: 
anftalt in Stein erjcien. Er hatte 
einft Vermögen gehabt, Alle mit dem 
Rittmeifter verloren und dann Wechjel 
gefälfcht, um meiter in Monaco fpielen 
zu fönnen. Sechs Jahre [ehweren Ker⸗ 
fer3 wurden feinerzeit über ihm ber- 
hängt. Als der einft von jugendlihem 
Leichtfinn befeelte Mann, gebüdt und 
gebrochen, in Sträflingsfleidern, mit 
glattrafirtem Gefiht und ſchütterm 
Haar unter der E3tforte eined AYuftiz- 
foldaten im Gerichtsfaale erfchien, 
wurde ber Pole Heichenblaß. Seine 
Frau zudte zufammen und wandte ich 
ab, er aber vermochte den .Blid von 
dem Unglüdlichen nicht zu trennen und 
ftarrte mie entgeiftert fein Opfer an. 
Vielleicht werden fie fi nun öfter fe- 
ben. Denn der Herr Rittmeifter Ra- 
fimir Xonad murde zu fieben-, feine 
Frau zu zmweijährigem Ferfer verur- 
theilt. 

Selten hat ein unglüdliches Men- 
fchenloos fo tiefes Mitgefühl in allen 
Schichten der Bevölterung gemedt wie 
das der armen Schaufpielerin Emilie 
Krall vom Raimund- Theater. Ein an- 
fänbiges Mädchen beimXheater — das 
ift ja immer ein Dornenweg. yür bie 

tall ganz befonders, denn fie Hatte 


 Zalent "und Schönheit. Vor einiger 


Zeit trafen fie fchmere Unglüdsfäle, 
Bater und Mutter ftarben ihr Zurz 
nad einander. Die Zeit, da fie bie 
Vereinfamung am fchmerzlichften em- 
pfand, benugte ein gemiffenlojerMann, 
um die Nermfte zu verführen. Schon 
nad wenigen Monaten blieb er aus. 
Die BVerlaffene verfuchte, ihn an feine 
Liebe und fein Heirathsverfprechen zu 
mahnen.. Und als fie fah, baß er 
Alles vergefien hatte, ging fie fort, um 

‚Rürgke 5 ans ber 


Bein Werbe er 
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durch eine Amputation der zertrüm= 
| merten Rinochen retten zu fönnen, doch 
fie gab nicht ihre Einwilligung dazu, 
| fie wollte fterben. Und fie ftarb. Zu 
| ihrem Begräbniß drängien ſich Tau— 
ſende und Tauſende, und man ſah 
viele, viele weinende Frauen und Mäd— 
ſchen. Der Unwille der Bevölkerung 
kehrt ſich gegen den Verführer, einen 
Theaterarzt. Das Herrchen dürfte ſeine 
Rolle hier ausgeſpielt haben. Gerade 
zur Zeit erſchien in der Münchener 
„Jugend“ ein Gedicht von Wolzogen, 
dad bie Wunden und Märtyrermale 
ı fehildert der jungen Mädchen von den 
| Biebesfeften. Mit bitterem Garfas- 
ı mus fließt das Gebiht: „Das foll 
| uns den Humor verderben? — ’3 find 
| ja nur bie Beften, bie daran fterben!“ 
ı Auf den Sarg der lebensmüdenSchau⸗ 
fpielerin wurde unter anderen aud) ein 
Strauß meiher Lilien niedergelegt. 
Auf der prächtigen Atlasjhleife war 
in golbenen Buchjtaben ber legte Gruß 
ber Spenderin zu lefen: „Eine, bie 
Did um Dein ftilles Glüd beneidet. 
Eleonore Dufe.” Arme Emilie Krall, 
arme Eleonore Dufe!.... 


— Aud) eine Erklärung. — Lieschen 
(zu ihrer Gouverndte, ala fie fi in 
einem Gebirgäborfe zum Landaufent- 
halte befinden): „Mabemoifelle, was 
ift das eigentlich. . fenfterIn?“ — Gou- 
bernante: „Ad, ma petite, das ijt 
nichts für Kinder; das ift eine ſchwie⸗ 
tige Promenade auf der Leiter!“ 


— Saustneht-Prüfung. — Dorfs 
wirkh: „Du millft bei mir Haustnecht 
werb’n?" — Knecht: „Ja! — „Alftern, 
wann zon Beispiel der Sepp und ber 
Hias raufet werb’n und a fremder 
mifcht fl’ drein und will Frieden ftif- 
ten, mas wirft nachher thun?—Nad)- 
ber nimm i den riebenäftifter und 

n außi!” — „Gut! Du ver= 


und fannft glei eins 





(Für die „Sonntagpof.*) 
Gartenfegen. 


Sie mar ein grobfnochiges, vollbufi- 
ged Bauernmweib, die Haut fo braun 
gebrannt, wie ein Gtoppelfeld im 
Spätfommer; ein Strohhut längjt ver- 
jährter fyacon bededte das Haupt und 
befchattete die wie aus Holz gefchni- 
ten Züge, und unter der bunten Kat- 
tuntailfe baufchten fich die reichlichen 
„Falten eines ſchwarzen Rockes, deſſen 
Schnitt gleichfalls einer vergangenen 
Generation von Kleidermacherinnen 
angehörte. Aber nicht der altmodiſche 
Aufputz des Rieſenweibes war es, 
der plötzlich aller Augen auf ſich zog, 
als fie ſchweren Schrittes durch die 
Straße ſtapfte — es war der Rieſen— 
ſtrauß altmodiſcher Gartenblumen, 
den ſie fürſorglich im Arme trug, denn 
ſelbſt ihre Fauſt hätte ihn nicht zu 
umfpannen vermodt. So bunt, jo 
fchreiend bunt war dieſer Strauß, Jo 
ganz ohne jede Rüdfiht auf Yarben- 
harmonie zufammengebunden, daß er 
einem mit feinem grellen Gelb, Roth, 
Blau, Grün, Violett und Weiß orbent- 
lich einen Schlag auf die Augen ver= 
fette. War man aber au der Betäus 
bung ermadt, da jah man fich um, und 
wieder um, denn mit der Vifion von 


Ritterfporn und Sturmhut, Türken- 


bund und Kornblumen, Golbfnöpf: | 
chen und Bandgras, die durch die jon- 
—— grauen Mauern, die ſich 

Schluchten gleich meilenweit erſtrecken, 
und Großſtadt heißen, huſchte, erwach— 
te eine Kindheitserinnerung. Dieſe 
Blumen kamen aus Großmutters Gar— 


ten. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich 
eine ſolche Erſcheinung auf der Straße 
gehabt; oft kann man ſie ſehen, wenn 
die Vorſtadtzüge in den ſtädtiſchen 
Bahnhof rollen, dieſe wind- und wet— 
tergebräunten Frauen vom Lande, die 
ihren Lieben in der Stadt einen Gruß 
aus dem Garten bringen — aus Groß— 
mutter Garten. Und wie die Yugen 
felbi: der an eine ganz andere Blumen= 
pracht gemohnten, in ihren Salon3 nur 
Treibhauspflanzen gelten Taflenden 
Reichen fich diefen fchlichten Kindern 
des Bodens zumenden, melche diejelbe 
aus dem Erdreich herporgelodt hat, die 
auf dem Felde die Kartoffeln behadt, 
meil irgebmwo in ihrer Erinnerung der 
Eindrud feitjigt, den der altmodifche 
Garten eine3 ländlichen Verwandten 
Binterlaffen, ſo feſſelt ein ſolcher 
Strauß jedes Kind auf der Straße, 
und nicht nur zerlumpie Kinder der 
Armuth ſind es, die der Blumenpracht 
hengrigen Blickes nachſtarren, und 
manche kleine Hand ſtreckt ſich ſchüch— 
tern aus und manche Lippe flüſtert: 
“Lady, gimme a flower!“ Die Bitte 
verhallt ſelten ungehört, denn Diejeni— 
gen, die mit ſolchen Blumen zur Stadt 
kommen, ſehen nur zu wohl, was die 
Bewohner der Stadt, und namentlich 
die Kinder entbehren. Auch mein Rie— 
ſenweib mußte es fühlen, denn als wir 
in eine Straße einbogen, wo ſich 
Miethskaſerne an Miethskaſerne reiht, 
und die Trottoirs von Kindern wie von 
Ameiſen wimmeln, wurde ſie umringt 
und beſtürmt, und theilte mit einem 
gutmüthigen breiten Grinſen rechts und 
links aus. Und wie ſie ſo dahinſchritt, 
das Kindergewimmel hoch überragend, 
da fiel mir Boecklin's „Flora“ ein! 
Und der Vergleich hatte in dieſem Au— 
genblick für mich gar nichts Lächerliches. 

Und auch jetzt, da ich an den Vergleich 
zurückdenke, vermag ich nicht über ihn 
zu lächeln — dieſes braune, robuſte 
Bauernweib, das den bleichen, ſchmäch— 
tigen Menſchenpflänzchen, welche die 
licht- und luftarme Atmoſphäre der 
ſtädtiſchen Miethskaſerne großzieht, von 
ihrem Gartenſegen austheilte, ſie war 
ihnen Flora, ſie hatte dieſe farbenglü— 
henden duftſchweren Kinder aus der 
Erde Schooß gelockt, ſie war die Zau— 
berin, die Göttin, die ihres Reichthums 
Fülle auf ſie überfließen ließ. Und als 
ich aus dieſer Straße in die Avenue 
bog, wo faſt ein jeder Wohnpalaſt ein 
kleines Treibhaus hat, den Wintergar— 
ten, der bei feſtlichen Gelegenheiten in 
feenhaftem Lichtglanz erſtrahlt, und die 
Palmen- und Farrenwedel erblickte, 
und die ſeltenen Orchideen, und die 
grotesken Cacteen, und andere koſtbare 
Pflanzen, da brauchte ich mich nicht erſt 
zu fragen, weſſen Blumen wohl die 
ſchönere Miſſion erfüllen, die des Mil— 
lionärs, der ſie ſich für ſchweres Geld 
angeſchafft und für ſchweres Geld pfle— 
gen läßt, um mit ihnen zu prunken, oder 
der Ritterſporn und der Sturmhut, die 
Kornblumen und bie „brennende Lies 
be,“ die Kaiferfronen und bie Nacht» 
biolen, die in meiner yarmerfrau Gars 
ten jahraus, jabrein, wie bon felbit 
emporjchießen und in fchier unerfchöpf- 
licher FFülle Inofpen und blühen, fo lan- 
ge ihre derbe Hand fie aufbindet und bes 
Schneibet und bemäffert. Repräjentiren 
biefe Blumen nicht einen undergleichlich 
höheren Werth als jene, bie hinter ihren 
Glasmauern ſo fremd und ftolz auf bie 
Straße bliden? 

Und für diefe rau felber, die ihres 
Lebens Tage bei harter Arbeit in Haus, 
Stall und Feld zubringt, ift der Blu- 
mengarten, bem fie ihrer Muße fpär- 
liche Stunden widmet, ein Gegen — 
benn er ift ber fleine Tempel, ben fie 
ber Schönheit ertichtet hal. Alles auf 
dem Lanbe wirb- vom Standpuntt ber 
Nüplichleit betrachtet — welchen prat- 
tifchen Nugen bringt ber Blumengar- 
ten? * hab' meine Freude dran!“ 

beſtellt, wenn die 


denn der Menſch kann der Freude im 
Leben nie genug haben, und ſie liegt oft 
ſo nahe, ſie ließe ſich ſo leicht zur ſtetigen 
Begleiterin gewinnen, wenn der Menſch 
nur wollte, und wenn er nicht verblen— 
det wäre von dem thörichten Wahn, als 
gebe es keine billig zu beſchaffenden, 
leicht erſchwingbaren Vergnügen, keine 
Freude füt den Unbemittelten. Was 
der Garien für einen Menſchen bedeu— 
tet, der tagsüber in dumnfiner Werf- 
| Statt gehodt — fragen wir ben Arbeiter, 
der fo glüdlich ift, ein kleines Vorftabt- 
häuschen zu befigen; fragen mir den 
Bureaumenfchen, fragen wir die zahl» 
reihen Hirnarbeiter, die fich beim Gra= 
ben und Pflanzen auf dem Kleinen 
Tledchen Erbe, das ihnen gehört, bon 
geiftiger Anftrengung erholen. Sie alle 
fchöpfen aus dem fchmarzen Mutter- 
Ichooß der Erde Kraft und Gejundheit 
— ihnen allen ift das Keimen und Kinos 
pen und Blüthen und Reifen in ihrem 
Garten die Freude ihrer Mußeftunden. 
Die Freude am Pflanzenleben, an 
Bäumen und Blumen, ift ein Erbe, das 
uns bon unferen bon ber Zipilijation 
noch unbeledten Urahnen her im Blute 
ftedt, und wenn ich Menfchen ehe, die 
| diefes Erbe nicht hegen, habe ich die 
Empfindung, ala ob ihnen durch Die 
Kultur eines der höchjten Güter ber= 
| Toren gegangen, melche die Natur ihnen 
| bejcheert. Allſommerliche Ausflüge 
in's Gebirge und an's Meer, vielleicht 
ſogar nur fonntägliche Fahrten auf das 
Land erwecken zwar vorübergehend das 
Bewußtſein von dem, was die Kultur 
ihnen geraubt, und erſetzen den Mangel 
zeitweiſe; aber nichts übt eine ſo wohl— 
thätige Wirkung auf das körperliche 
und geiftige Wohlbefinden des Men 
hen aus, wie ein zledchen Garten, 
| das zu beitellen, täglich ein oder zivei 
Stunden mafvolle Bewegung erfor: 
| dert. Den übermäßigen Anftrengun= 
gen, welchen Hirn und Nerven durch 
den aufreibenden Kampf um’s tägliche 
Brot ausgefeht find, mird dadurd) ein 
Korreitiv geboten, mit dem ſich kein 
Sport, der den Menſchen in's Freie 
lockt, vergleichen läßt. Das haben jene 
Hirnarbeiter jeder Art, Schriftiteller, 
Künftler, Staatgmänner u. |. w., et= 
fannt, die ihre Wohnungen mit Bor- 
liebe in die Vorftädte oder ganz auf 
da8 Land verlegen. Haben fie e& jo meit 
gebracht, ein eigenes Heim zu bejiten, 
dann ift e3 der Garten defjelben, der 
fih für fie zu einer unerfchöpflichen 
Quelle der Erfrifjung, Anregung und 
Ergögung geftaltet. Er vermittelt 
zwifchen Stadt und zwifchen Kultur 
und Natur. Mande Männer, deren 
Feder oder Pinfel oder Meijel der 
Menfchheit überwältigende Dffenba- 
rungen der Schönheit geichenkt, fann 
man fich außerhalb ihrer Werfftatt gar 
nicht anders denen, al in ihrem Gar= 
ten. Nicht ein Balaft in einer elegan= 
ten Avenue ift das deal jolher Män= 
ner, fondern ein Landhaus, fei es noch 
fo flieht und flein, wenn e3 nur einen 
Garten hat; und wenn e3 ihre Mittel 
überfteigt, fich ein jolches Beiigthum zu 
verfchaffen, dann verfallen fie auf Die 
ſeltſamſten Ideen, um ſich wenigſtens 
für den Sommer ein ländliches Heim 
zu ſichern, wo ſie ganz frei und unum— 
ſchränkt walten können. 

Die Amerikaner, deren Sinn für die 
Natur ganz beſonders hoch entwickelt 
iſt, zeigen ſich in dieſer Hinſicht über— 
aus erfinderiſch. Wenn ihnen das zi— 
geunerhafte Zeltlager nicht genügt, 
dann miethen ſie den Stall oder das 
Geſindegebäude irgend eines herr— 
ſchaftlichen Landhauſes, deſſen Beſitzer 
in Europa reiſen; oder ſie beziehen eine 
der zahlreichen vernachläſſigten Far— 
men oder es glückt ihnen, ein ſeit Men— 
ſchengedenken leer ſtehendes Landhaus 
ausfindig zu machen, deſſen Beſitzer 
nur zu froh ſind, wenn ſie Jemanden 
darin wiſſen, der es vor dem Eindrin— 
gen von Dieben oder Vagabunden 
ſchützt. Die Anzahl amerikaniſcher 
Maler undSchriftſteller von beſchränk— 
ten Mitteln, die ſich Sommer umSom— 
mer auf dieſe Weiſe die theure Miethe 
einer Stadtwohnung oder die noch 
theueren Koſten eines Sommeraufent⸗ 
halts in einem Hotel erſparen, über— 
ſteigt alle Vermuthungen. Sie ver— 
ſchwinden für ihre Bekannten, ſobald 
das erſte warme Wetter eintrifft, und 
kommen im Herbſt zur Stadt zurück, 
ſonnengebräunt, die Mustkeln geſtählt, 
und haben nebenbei noch geſchrieben 
oder gemalt. Sie nennen irgend ein 
unbekanntes Neſt im Lande, wo ſie ſich 
erholt hätten; oder ſie find offen und 
ſagen einem, wie ſie es angefangen ha— 
ben, fich menigjtens fünf Monate lang 
einzubilben, daß fie Herr auf eigner 
Scholle find, und fih Kraft und Ge- 
funbheit für den Yangen ftädtifchen 
Winter gefichert Haben, indem fie Ra- 
fen mäbhten und jprengten, Unfraut jä- 
teten, und andere Arbeiten in einem 
Garten verrichteten, der für die Dauer 
ihres Aufenthalts ihr Garten war. 

Selbit mitten in der Großftadt läßt 
fi) die tief in des Menfchen Wejen 
mwurzelnde Freude in einem Gärtchen, 
und befteht e8 aud) nur aus ein paar 
ftarfenBlumentiften, Die auf dem „Fire 
Escape“ ihre Blätterfülle und ihre 
Blüthenpracht entfalten, nicht unter: 


brüden. Täglich jehe ich von einem: 


meiner Fenfter au auf ein folches 
„Iehwebendes“ Gärichen; Geranien und 
Rapuzinerireffe, Betunien und Stief- 
mütterchen blühen darin, und ein@um= 
—— Mm cin ifden 
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Chicago, 


einer wahrhaft liebevollen gürjorge und 
ruft Vater und Mutter herbei, menn 
fich nur eine neue Knofpe geöffnet bat. 
Ueber der Straße aber, auf die ein an 
deres Fenſter hinausgeht, da dehnt ſich 
vor dem Bafement-Eingang eines 
Braunfteinhaufes ein beträchtliches 
Stüd Erde, deffen Rafen abgeftorben, 
das bon Unkraut übermuchert ift, mäh- 
rend ziwifchen den Spibenporhängen 
der Fenjter, die jeßt freilich nach Groß⸗ 
ſtadtmode abgenommen ſind, auf einem 
Onyxſtänder eine jener kaum als Thea⸗ 
terdekoration verwendbaren künſtlichen 
Palmen ſteht! Grauſame Ironie — auf 
dem „Fire Escape“ eines hinteren Flats 
ein Gärtchen, fo liebreizend wie man e3 
jih nur denfen fann — fünf Stod tie 
fer über ber Straße, ein richtiges, ge= 
räumiges Fledichen Erbe, das der Hade 
und bes Spaten3 harrt, um fich, fei e3 
au nur mit Gras und Klee zu ſchmü—⸗ 
den,und dieLuft ringsum zu erfrifchen 
und die Augen zu erfreuen; und bie- 
jenigen, welche es befiten, miffen nicht 
mas damit anzufangen! ch fenne aber 
Fledchen Erde, gleich diefem mitten in 
der ftädtifchen Steinwüfte, nicht größer 
ala zwölf bei zwölf, und oft.noch viel 
fleiner, die ihren Befigern faft fieben 
Monate im Jahre den reichten Blu- 
menfior bieten, ihnen . und den Nach: 
barn und Allen, bie borübergehen zur 
Augenweide. Und während die Befiter 
des vernachläſſigten Raſenplätzchens 
wenn der Hochſommer kommt, die vor— 
deren Fenſter feſt verhüllen, um den 
Eindruck zu machen, als ſeien ſie ber | 


reift, figen fie hinten auf der Treppe | 


und feucdhen in der Sonnengluth — 
die anderen aber ſpeiſen jeden Abend 
auf ihrer epheuumrankten Veranda, 
und ſchämen ſich nicht, wenn es dun⸗ 
kelt, ſelber den Raſen zu ſprengen und 
früh Morgens, ehe die Sonne hoch 
ſteigt, ſich in ihren Miniaturgärtchen 
dafür zu entſchädigen, daß ſie nicht 
verreiſen! „Wozu — zu Hauſe iſt es 
doch gemüthlicher!“ lagen fi. Ob fie 
jo jprechen könnten, wenn fie nicht täg- 
lich die grüne Dafe bor Augen hätten, 
und den Duft ihrer felbfigebegten Blu⸗ 
men einathmeten? A. E. 
essen 


Der todte Mandarin. 


Kulturbild.*) 
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Ein chineſiſches Von Henri 
B 


Ich war von der Familie Ngo Tſun 
Po eingeladen worden, dem Liebesopfer 
für das vor zwei Monaten verſtorbene 
Familienoberhaupt, den Admiral Ngo 
Tai Tzin beizuwohnen. 

Die ſieben Lebensgeiſter des Admi— 
rals ſind in den Lüften zerſtreut, ſeine 
zwei Seelen ſind aufgeſtiegen nach den 
achtzehn Höllen, ſeine dritte Seele 
ſchwebt noch über dem Hauſe, in dem 
jetzt die Söhne und die anderen Anver— 
wandten um den Heimgegangenen 
trauern. Und nun war die Zeit ge— 
kommen, in der ſich die Kinder und 
Enkel des Todten anſchickten, durch 
Opfer und gute Werke und Gebete die 
Seelen ihres Familienoberhauptes aus 
den Höllen zu erlöſen, damit ſie — ver— 
einigt zu einer Seele — hinübergehen 
könnten in die Gefilde der glückſeligen 
Buddahs und Geiſter.. 

Vor der Thüre des chineſiſchen Hau⸗ 
ſes erwartete mich der beſte Freund des 
Todten. Es iſt ein militäriſcher Man— 
darin von hohem Range, aber jetzt, wo 
er vor mir ſteht, in groben Kleidern, 
ohne irgend ein Abzeichen ſeiner Würde, 
gleicht er dem ärmſten Mann aus dem 
Volke. Der Schmerz über den Verluſt 
ſeines Freundes beherrſcht ſein ganzes 
Empfinden, und nichts darf der Außen— 
welt die hohe Stellung verrathen, die 
er einnimmt. 

Er geleitete mich über einen Vorhof 
nach dem Empfangszimmer des Hau— 
ſes. Ein kleiner Saal, hell gemacht 
durch Farben. An den Wänden ent— 
lang große, breite Stücke Seide, eine 
Pracht von Roth und Grün und Blau 
und Roſa, leuchtend in allen Farben, 
vom intenſiven Schwarz bis zu ben 
feinſten, zarteſten Schattirungen, in 
denen ſich dunkle Schriftzeichen, in 
Gold gefaßt, abhoben. Dieſe Schrift— 
zeichen ſprechen von dem Ruhm des 
Todten und der Freundſchaft bes 
Spenders. 

Alle dieſe ſeidenen Koſtbarkeiten 
ſind Geſchenke von Freunden, und die 
Schriftzeichen darin ſind nicht nur 
todie Buchſtaben, ſie ſind für den Chi— 
neſen heilige Symbole und myſtiſche 
Koſtbarkeiten. Der heilige Charakter 
der chineſiſchen Schriftzeichen findet 
auch in der Beſtimmung ſeinen Aus— 
druck, daß kein beſchriebenes Papier 
weggeworfen werden darf. Es darf 
nur verbrannt werden, denn dann wird 
es in heiliges Feuer umgewandelt, das 
die Lüfte emportragen zu den Geiſtern. 

Ich grüßte und verbeugte mich tief 
bor ben fi zur Erde neigenden Chine- 
fen, die im Empfangszimmer verfant- 
melt waren. €E3 waren Freunde und 
Bekannte, die dem Liebesopfer beiwoh⸗ 
nen wollten. Uber ich vermochte fie in 
dem bunten Yarbenglanz, an ben meine 
Augen nicht gewöhnt waren, nicht von 
einande: zu unterſcheiden. Ich ließ 
meine Augen bie eigenartige, orienta- 
life Pracht genießen und fprach 
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Worte der Ejrerbietung und Antheil- 
nahme 

Hierauf geleitete mich mein Führer 
in den großen Zeremonie-Saal, wo der 
Altar fteht mit den Hausgöttern. Beim 
Eintreten bemertte ich, daß er mit Hun= 
derten von Menfchen gefüllt war. E3 
war Dämmerliht, wie in der Kirche. 
Vor mir, ganz hinten am anderen Ende 
bes Gaales, Jah ich Kerzen brennen 
"und Iilafarbiges Licht in filbernen 
Lotoslampen, die ausjahen, wie meiße 
2otosblüthen, in denen eine Gluth von 
geheimnißpollem Violett träumte. 

Mir gingen langlam Durch die 
Menge, die dem mich begleitenben 
Mandarin ehrerbietig Play machte. 
Mir famen zu einem Tifh, auf dem 
ih allerhand Dpfer-Gegenjtände be= 
fanden. Im Lichte filberner Lampen 
und rotber Kerzen - ftanden grobe 
Schüffeln mit Wild und allerlei Ge- 
bratenem, Näpfchen mit Rei und Ge- 
müfen, Täßchen mit Thee und Blumen 
felche aus Silber für den Wein, der in 
langen, jchlanten, reichverzierten Kan: 
nen daneben Stand. 

Dies war der Saal, in bem fich die 
Leiche befand. ine Seele des Tobten 
fchmwebte um ung. Gie nahm unſichtbar 
Theil an den Opfern und genoß in 
ihrem ätheriſchen Sein den Duft, der 
von den Speiſen und Getränken nach 
oben ſtieg. Um die Tafel herum hing 
ein rothſeidenes Tuch, verziert mit gra— 
ziöſen, goldenen Phöniroögeln. Und 
hinten, ganz tief in dem Saal, ſtand 
| ber Sarg mit der Leiche. Neben mir 
erblickte ich Stille Geftalten in fahlem, 
gelbem Gemwande. Durch eirte befondere 
Gunft meines Führers hatte ich einen 
Plaß dicht neben ben Trauen unb 
Töchtern des Todten erhalten, ein Bor 
recht, das nur ganz intime Fyreunde zu 
genießen pflegen. Sie maren mie 
Nonnen gekleidet, in qrobes Linnen mit 
großen Kappen um dad Haupt. 

Lebt, wo ich ruhig Jaß, fing ich an, 
aufmerffam um mich zu bliden. Und 
ih fah eine ganze Welt von Wejen, die 
in der Luft leuchteten. Weber mir, am 
Eingange, und dann die ganze große 
Wand entlang hingen zahllofe Buppen. 
Sie waren Anfangs in dem verimirrent= 
den Bunt der Farben nur fchmer zu 
unterjcheiden, aber allmäblig fing ich 
an, in ihnen regelrecht in einem Auf 
zuge einherfchreitende Menjchen zu et= 
fennen. Es maren Goldaten, bie 
gleihmäßig Schritt hielten, mit ben 
Lanzen auf den Schultern, Herolde und 
Pfeifer, Fächerträger und Kulis mit 
Geräthſchaften und Schätzen. Mile 
glänzen von Gold und Silber, ein 
pompöſer Aufzug. Das Ganze ſoll den 
Zug der todten Seele nach den Him— 
meln ſymboliſch darſtellen. Es iſt das 
Gefolge der Seele und muß äußerlich 
glänzend und prächtig ſein, wie es ſich 
für einen hohen Mandarin gehört. 
Dem Zuge voran ſchritt ein größerer 
Menſch über eine Brücke; das war der 
todte Mandarin ſelber. Und oberhalb 
der Brücke, die von der Erde nach dem 
Himmel reicht, befinden ſich die Geiſter 
der Glückſeligen, die Regionen, wohin 
die reinen Seelen kommen, um in Ruhe 
zu leben mit den Göttern. 

Dort prangt das Bild von Kwan— 
Yin, der Schutzgöttin Chinas, der 
Maria des Oftens. Sanft blidt fie 
nieder auf das Leiden der Welt, in 
Onade und fühem Mitgefühl. mans 
Yin, die Leiſeſchreitende, die ſich in 
Liebe Neigende. Sie wird gedacht als 
eine Magd, geboren © on einer Königin. 
Sie ift die fühe Hört . die Sklaven= 
arbeit verridteie mit ihren edlen 
Königshänden und Das Wort verbreis= 
tete unter d.5 im Dunklen umher: 
irrende Volt. 

Auh das Bild don Sam-Po-Yut 
thront dort, der Göttin der drei Koft- 
barleiten, der dem Wafler Entitiegenen, 
ber aus der Blume Geborenen. Die 
meiße Liebe, Die emporjteigt auß ber 
Lotosblume. Yhre Füße berühren bie 
Erbe nicht, fie tragen die weißen Blät- 
ter. Gie war die auf Erden Verfolgte, 
bie reine Jungfrau, die die Weisheit 
fuchte und nicht die Luft, die graufam 
in das Meer gejtoßen wurde und bie 
dort in ihrer Unjehuld dafaß, ruhelos 
nachdentend über die Lehre. Um ihr 
Haupt wuchs ein Kranz von Mufcheln, 
ber in leifem Perlmutterglang er= 
ftrablte. Als beffere Zeiten famen im 
Laufe der Jahrhunderte, ift fie wieder 
erfchienen aus dem Meere und neu er= 
ftanben in der Zotosblume, deren weiße 
Blätter fie trägt, mie die Reinheit die 
Liebe trägt. Jhre Bruft zeigt das hei- 
lige Zeichen 
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Ban, dad Symbol des Emigen. 


Sie fiht ald Erfte jenfeits der hohen 
Brüde, ftil in den Blumenblättern, 
umftrablt vom Perlmutterglanz. Sie 
ift umgeben von allen Götern und un= 
fierblichen Geiftern. Die achtzehn Lo» 
Hans, die Adepten, reiben fi ihr an, 
Sie waren einftmals einfache Menfchen 
auf Erben, bis ihre Seelen fich berein- 
ten und fie ruhig binglitten in das 
ewige Nirwana. 

Unter ihnen ift Tiong-Lo, ber 
Schläditer, der in feinem Berufe Thiere 
getödtet hatte, bis ſeine Sünden in 
Meeren von Blut wateten und die Reue 
einzog in ſeine dunkle Seele. Er legte 
nun einen Schwur ab, kein Blut Bar] 
u u ‚und kein ——— mehr 3 


bie 


e3 auf den Bergen, in Felfenfpalten und 
Höhlen. Sein Leben war eine fort: 
mährende Angft, daß das Mefler mie- 
dergefunden merben fönnte, bis er es 
endlich in fein eigenes Herz vergrub, 
aus Reue und Liebe. Und diefe Reue 
erlöfte feine Seele und führte fie meg 
nah Nirwana, nad dem enblofen, 
bimmelblauen. 

Dort ift auch Bof-Lien, der feine 
Mutter aus den achtzehn Höllen er= 
rettete. Gie hatte die Reinheit von 
achtzehn Gejchlehtern gejchändet, die 
fein ?leifch genoffen hatten, fondern 
nur Pflanzen. Als fie, dur eine 
Krankheit verführt, das Tyleijch der 
Sünde aß, murde fie verdammt zum 
Zode und der Hölle. Aber Bof-Lien, 
ihr Sohn, z0g aus, um fie zu erreiten, 
und folgte Kman-Yins Spuren, bie ihn 
leiteten. Freiwillig ſchritt er durch die 
Höllen, mit gefalteten Händen, und das 
Feuer wich aus vor ihm. Er rettete die 
Mutter durch die Kraft ſeiner Liebe, 
und Kwan-Yin, die Gnadenreiche, 
neigte ſich zu ihm und führte ihn hin— 
über nach Nirwana, worin Alles ver— 
träumt... 

Und all diefe Pradht von Gold und 
Silber und Farbenreihthum bort am 
der Wand bor mir ift die reinfte Sym> 
bolif, voll tiefer Bedeutung. Die chine- 
fifhen Gläubigen denten, daß in biefe 
Puppen durch ein Wunder bie Wefen 
zeitweife infarnirt find, die fie vor— 
fielen. Das Gefolge des Mandarinen 
beftebt aus Höllengeiftern, die ihn aus 
ven Höllen hingeleiten müffen nach den 
bimmlifchen Gefilden. 

Um zmei Uhr Nachts wird all diefer 
Reichtum verbrannt, draußen auf dem 
Hof. AM die Hunderte von Bildchen 
an der Wand, und auch die Dinge, die 
noch draußen ftehen. Da ift noch ein 
großes hohes Haus aus Papier, mit 
Dienern und Pferden und Hauzgeräth. 
Ein Balaft aus Gold und Seide, der 
mährend ber Verbrennung durch ein 
Wunder zum Himmel emporfteiat. 
Dort ftehen auch noch Hunderte von 
Kiftchen mit Papier, das in den Flam= 
men zu Gold wird, hundert lebensgroße 
Puppen in feiner Seide, die dem Tod- 
ten folgen müffen, und ein Diener hält 
fein lebensgroßes Streitroß am Zügel, 
einen weißen Hengft. In der Nacht 
mird ein Felt von Licht fein, all die 
Pracht wird auffteigen nach dem Him— 
mel, und in diejer Brandlohe wird das 
Symbol zur Wahrheit. Die Hunderte 
von Bildchen werden zu unſichtbaren 
Geiſtern und bilden einen ſtattlichen 
Zug hinter dem Todten. Die Seele iſt 
aus den Höllen erlöſt und ſchreitet 
würdevoll durch die Unendlichkeit, mit 
dem glänzenden Gefolge hinter ſich, 
einer wehenden Schleppe gleich. 

Ich lauſchte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den alten Mandarin, der 
mir alle dieſe Dinge erklärte, als eine 
Schaar Prieſter in prunkhaften Klei— 
dern angeſchritten kamen. Sie waren 
eingehüllt in tiefſchwarze Seiden— 
gewänder, deren Ränder mit goldenen 
Lotosblumen verziert waren. Hier und 
dort in dem Dunkel des Gewandes 
funkelte ein goldenes Bildniß von 
Kwan-Yin. Dieſe Prieſter mußten die 
Seele aus den Höllen herborrufen mit 
ihren Geſängen und Gebeten. Auf den 
Schwingen myſtiſcher Muſik gleitet die 
Dede bes Zodten fanft in die Endlofig- 

ei 

ANes war jegt fill in dem Gaal. 
Das Gold an den Wänden erglänzte 
feltfjam in dem gebämpften, bunfel- 
rotben Licht, daS den Saal erfüllte. 
Und binten in dem Duntel blintten die 
unten bon MWeihrauchterzen, aus 
benen eine kleine Wolfe emporftieg. Die 
Gebete des Priefters ertönten in der 
Stille, in leifem, eintönigem, rhnth- 
mifchen Gefang. E3 waren Litaneien, 
bie in ihrer ich faft immer aleichblei- 
benden, monoton ruhigen Mufit fich 
anhörten mie ein _altgregorianifcher 
Grabgefang. Ein Gefang, auf dem 
eine cerlöfte Seele in munderfamer 
Ruhe bahingleiten fan, wie eine leichte 
Teber auf ftillen Winden.... 

Da bin ich fortgegangen, unter dem 
Eindrud von etwas allgewaltig Schö- 
nem, mie ich es jelten empfunden... 

In ber Nacht auf der fleinen Infei 
Ku⸗Lang-So, gegenüber Amoy, wo 
die europäiſche Kolonie ſich befindet, 
ſtand ich am Meere. Ich wartete und 
blickte hinaus in das Dunkel, in dem 
kein Stern ſichtbar war. Das Meer 
ſchlug ruhelos gegen die Felſen. 

Und auf. einmal flammte in der 
Nacht eine rothe Gluth auf, eine mäch— 
tige Feuerſäule. Lange Reihen Rauch 
ſtiegen empor, in gigantiſchen Win— 
dungen, und verloren ſich dann in der 
Nacht. Tauſende von Siernen ſchoſſen 
empor von der Erde und ſtiegen auf wie 
Seelen. Ich ſtand im Glanze großer 
Flammen. 

Dahin aina der todte Martarin. &3 
war ber heilige Zug einer Seele nad 
Den Paläfıen ver Weisheit, den Regio— 
nen reinen Friedens. 

Das Dunkel der Nacht öffnete ſich 
und tauſende von rothen Flammen⸗ 
geſtalten kamen dahergezogen, in glän— 
zender Prozeſſion. Ein heller Schein 
fiel davon auf die See, und ich ſah, wie 
die Wogen blutigroth dahinrollten in 
Ferne. 

Der todte Mandarin ſchritt hoch über 
das erregte Meer nach dem ſtillen Nir⸗ 
wi Er ging zu Sam-Po-Qut, der 

uß Ar zu Kivaı 
‚ der fih Ieife zu ihm. Nieder- 


Ein Nothfhrei aus dem BWaffer. 


(Bon Baul George) 


„Suten Morgen, Frau Plöß“, fagte 
Herr Blei, indem er ganz nahe an fie 
heranfhmwamm. „Was fehlt Jhnen? 
Sie fehen ja fo betrübt aus.“ 

„Ach Gott“, Hlagte die Angefproche- 
ne und fie mifchte fich einige Thränen 
mit den Floſſen aus ihren jchönen 
Augen, „ih muß ja betrübt fein. Ger 
ftern hat ein Angler erjt mein Jüngſtes 
meggefangen und e3 dann zur Xod- 
fpeife für einen Hecht auf den Angels 
baten gefpießt, mo es nun unter den 
gräßlichften Schmerzen im Wafler her- 
umzappelte, bis e8 nad) zwei Stunden 
feine junge Seele aushaudte. Dann, 
da er feinen Hecht damit gefangen, riß 
der böfe Angler den jtarren Leichnam 
bom Hafen und warf ihn acdhtlos auf 
das Waffer, eine Krähe filchte ihn auf 
—* trug ihn ihren Jungen zum Fraße 


in es iſt entſetzlich“ pflichtete Herr 
Blei der in ein bitteres Schluchzen aus— 
brechenden Frau Plötz bei. Die böſen 
Menſchen ſind oft ſchlechter als die Be— 
ſtien. Da ſpießen ſie die wehrloſen, 
unſchuldigen Regenwürmer auf den 
Angelhaken, und wenn wir armen, 
hungrigen Fiſche nichtsahnend dar— 
— ſnaphen, ſitzen wir am Angelha— 
ken feſt. In der grauſamſten Weiſe 
werden wir oft von ungeſchickten Hän— 
den vom Haken geriſſen. Nicht ſelten 
fommt e3 vor, daß der Widerhaken das 
Auge durhbohrt, und dann reißt man 
e3 uns unbarmherzig mit aus.“ 

Mährend diefer Unterhaltung hatte 
fi) um die beiden Sprechenden eine 
ganze Korona der Bewohner de3 naj= 
fen Element3 gebildet, da jah man den 
Barſch, den Schlei, die Rothfloffe, den 
Udlei, den Gründling, den Kaulbaric. 
Sa, auch der edle Karpfen und ber 
glatte Yal waren herbeigefehmommen. 

„Meine lieben Yreunde“, nahm Herr 
Blei das Wort, „habt ihr gehört, mie 
graufam der armen Frau Plö mitge- 
fpielt worden? Das muß unbedingt 
ander3 mwerden. Da oben auf dem 
Lande gründet man faft jeden Tag 
einen neuen Verein zum Schuße gegen 
Quälereien von Menfchen und Thie= 
ren, nur für und arme Filche hat man 
fein Herz. Welche Marterqualen müſ— 
fen wir unter dem Mefler der Haus 
frau oder der Köchin erbulden, bepor 
mwir in3 Senfeits befördert werden. Bei 
lebendigem Leibe jehrabt man uns mit 
Gemalt die Schuppen vom Slörper, 
fhligt ung dann den Bauch auf, reiht 
ung die Gedärme heraus und fchneibet 
und dann erjt in Stüde. Und nun erjt 
biefe verb Angelei! Es iſt him— 
melſchreiend, daß ſich nicht ein einziger 
Thierſchutzverein unſer annimmt. 

Ein allgemeines Beifallsgemurmel 
folgte dieſer wohlgeſetzten Rede, denn 
ein jeder Zuhörer hatte eine Klage auf 
den Lippen. Da drängte ſich aus der 
Zahl der Verſammelten der kleine Uck— 
lei hervor, der bekanntlich die Gewäſ⸗— 
ſer der Spree und der Havel in großen 
Maſſen bevölkert. 

„Mir“, ſo erhob er ſeine Stimme, 
„wird wohl am meiſten nachgeſtellt und 
mich behandelt man wohl auch in der 
grauſamſten Weiſe. Zu Hunderten 
und Tauſenden werde ich täglich von 
Fiſchern mit feinmaſchigen Käſchern 
an Brückenpfeilern und anderen her— 
vorſpringenden Stellen gefangen. 
Dann bohrt man mir einen großenAn⸗ 
gelhaken lebendig in denLeib und wirft 
mich fo ald Aalpuppen auf die Wafler- 
fläche.“ 

„Weil Du gerade von mir bezie- 
hungsweiſe meiner Fangart ſprichſt“, 
ſagte der Aal, „ſo will ich Euch auch 
verkünden, wie es mir ergeht. Komme 
ich Nachts aus meinem Schlamme an 
die Oberfläche des Waſſers, um mir 
Nahrung zu ſuchen —zur heißen Som— 
merzeit gehe ich ihr auch ſchon am Ta⸗ 
ge nach — und erblicke einen Ucklei 
ſcheinbar todt im Waſſer ſchwimmend, 
ſo ſchlucke ich ihn hinunter und merke 
erſt zu ſpät, daß ich einen Angelhaken 
tief im Leibe habe, der an einer lan— 
gen Schnur befeſtigt iſt. Vergebens ſu⸗ 
che ich zu entrinnen, immer wieder wer⸗ 
de ich an die Oberfläche des Waſſers 
zurückgezogen, denn die Schnur iſt an 
einem langen Binſenſchwimmer befe— 
ſtigt, der einen heftigen Widerſtand lei— 
ſtet! Wohin ich auch eile, überall folgt 
mir dieſer Schwimmer wie meinSchat— 
ten. Bin ich in meinem Schmerz wäh⸗ 
rend der Naht auh große Streden 
umbergeraft, am andern Morgen ver: 
räth der Schwimmer dem Filcher doch 
meinen Aufenthalt, und ich werde, fo 
ehr ich mich mit meiner leßten Kraft 
fträube, aus dem Wafler ins Boot ge= 
acgen. Dann fchneidet man mir ein= 
fach die au3 dem Maule hängende 
Schnur ab und läßt mir den Angel— 
baten im Leibe, meil er nicht mehr zu 
entfernen ift. So mwerbe ich zum Ber- 
fauf auf den Markt gebracht. IInd mel- 
he Marterqualen babe ih dann noch 
zu erbulden! Anjtatt daß ich vor dem 
Kochen durch einen tiefen Schnitt mit 
einem ſcharfen Meſſer ins Genick ge— 
tödtet würde, legt man mich in einen 
Napf mit Salz, damit ich mir erft den 
Schleim ableufe, oder man jhlägt mic 
febenbig mit einem Nagel buch ben 
Kopf in die Wand, durchichneidet mir 
unterhalb bes Kopfes im Kreife die 

her und zieht mir im wahren Sinne 
des Wortes das ?yell nee um 


fen graufigen Schilderungen 4 
Alfo das mar ihre Zutunft, bi 
ihnen allen, mobl mit nur geringe 
Ausnahmen, bot! Gelbft ein. ftai tarte 
Hecht, der, unter größeren Schling: 
pflanzen verftedt, unter an ⸗ 
ſtänden ſeiner Gefräßigkeit 
halt gethan hätte und auf * 
Iingsfpeife, den forellenartigen & 
ling losgefchoffen wäre, war flare ‘0 
Schrecken und fehien wie gie a 
dem Gehörten. & 
Nun bat ein alter Karpfen um? 
hör. Geine Ehrwürbigteit wur 
fpeftirt, nicht ein Stichling rührt 
„Was wir foeben pernommen 
der alte Burfche an, deffen bezeils 
moofte3 Haupt nicht nur auf‘ ———— 
hohes Alter, ſondern auch * 
be Gelehrfamteit ſchließen li 
jeder Menſchlichkeit Hohn. 
da die Humanität, jene allem 
len Beftrebungen in fi) vereinigende 
Ausbildung ber Kulturmenfejen. 6 al 
Ipringt der jegt aller Orten ae 
Ihierf uf dem fittlichen Gepühk® 
Menfcen, jo müffen wir und wen 
daß man und, jenen Gef 
Natur, deren Spleifch bon ber 
ſchift nachſt dem Fleiſch der 
thiere als das nahrhafteſte &i 
5 bisher —— 
enſchheit ſo wenig —— 
Antheilnahme gezollt hat. ne 
und morbet uns täglich, ft 
ber graufamften Weife, felbft k 
jegliche Schonzeit bietet uns 
ringe Ruhepaufen. Auf unfere & 
mehrung wird nicht bie geringfte R 
fit genommen. Gerabe in ber & 
zeit ftellt man una am ei na { 
Tritt der Hecht im Fri take. 2 
Laichgeſchäft auf die übe 
Wiefen aus, flugS werden bie 3 


“or, 
“ 


ben Hecht mit Knütteln: tobt. "Karl 
der Barjch, der Blei oder anbere $ 


im Rohr, fchnel find bie 
fangen die in Schaaren 
drängten Fifche, und ber ch 
gelegte Laich entzieht ben Gem 
Hunderttaufende, ja Millionen | 
Fifchlein. Hieran erfehen mir, t 

Menden nit nur graufam, 

auch thöricht find. Weil mir Fifa 

die Menjchen ftumm find und mie ein 
am Angelhaten fich heftig frümmenber 
Regenwurm bei ben entfegli 3 
Schmerzen fein noch jo geri 

Ihrei erheben Tönnen, glaubt DE ber 
Menfch, wir befäßen kein € Bi 
Wenn der Angler fich nur einma = 
mit dem Angelhaten verlegt, empfindet 

er fchon einen jehr fühlbaren = 

MWie würde er aber laut auff 4 
wenn ber Wiberhafen in ben Fi 

die Lippen oder gar in bas ri * 
einbringt und ein Anderer ben Ans 
gelhaten unbarmberzig herausreißt, ° 
„Was Du nicht willft, daß man Die | 
thu’, das füg’ auch feinem Andern 

(autet ein altes Sprichwort. Selten 3 
mir, meine reunde, baß bad neue 
Jahrhundert au uns feine — 
gen der Humanität zu Theil werden 
laſſe, die uns ſchützen vor graufame 
Behandlung und entſetzlichen Quale 7 
reien beim Angeln, dem Fiſchfan und 
in der Küche. Der gefammten 

heit, welche Anfpruch auf Gefühl und 
Barmherzigkeit hat, rufe ig aber Bi 
Worte Goethes zu: 


„Thu, was jeder Inden müßte, Ar 4 
Menn die ganze Welt es “ei rg : 

Thu e8, daß es niemand. weiß, : 7 
Und gedoppelt ift der Preis.” ö = 


DieRebe rief allgemeinenBeifall Bern 3 
bor, und in der Hoffnung, daß den 
marme Appell an die ebelbentenb 
Menfchheit nicht ungehört vera 
werde, ſchwamm jeder Fiſch feines \ 
ges bahin. ; 
—— 
Hochgebirasgefahren. 


In der berniſchen 
ſchweizeriſchen Alpenklubs A 
med. Sürfteiner einen intereffanden 
Bortrag über alpine lng al 
Aus ſeiner Zuſammenſteluig * 
ſich, daß von Unatüdsfällen am meis 
jten Zouriften betroffen ee, i 
aus größeren Städten 
ner, daß die Zahl der Unfälle bei U 
tertouren berhältnißmäßig gre 
und daß namentlich viele j junge 
ften das Opfer folder Ungliü 
werden. - 

Bon 250 Abftürzen der legten. 
gm entfallen nur 37 Fälle < 

Schweiz, von diefen Tommen- 
das Vorgebirge. Bon ben 
glüdsfällen find 163 als jelbftn: 
bet zu bezeichnen. 70 tfa 
Ien auf führerlofe Touren.” Der 
tragende warnte bor — n 
eigenen Leiftungsfähigfeii und or 
Ueberanftrengung. . ie egſpo 
führte er weiter aus, ſoll & 
werden, daß der Zouriſt —* der. 
zen Tour die Fähigkeit, 
empfinden, nicht verliert. 
lihen Maßregeln, wie Folie fe 
gefchlagen worden jeien, iffen 
Abftürze nicht vermindern, m 
che dies nur durch Belehr 
Warnungen. Die Zeitumg 
mehr, als gefchieht, die Lei 
Gefahren des Gebirgs ı 


— Leider! — Sind Sie 
8 im Verein Abgeſu 


Al —— 


— noch nicht obgeſt 
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Roman and dem Golblande Transvaal. 
E Bon Bruno Wagener Hamburg. 


Ei (3. Fortfegung.) 

Nun beirat Paul Krüger den Saal, 
und ber Präfivent des erften Volks— 
= zaabe eröffnete die Sigung. Nur mwe- 
Smige, rein fachliche Angelegenheiten 


* Murben jhnell erledigt. Der Haß gegen 


"Den Erxbfeind, der noch in den lebten 


* Sibungen fo glühend aufgelodert mar 
F in wilden Reben, jchien heute ver- 
ſtummt. 
würde und ſchwieg. 


Man wußte, was kommen 


Das Wort hat der Staatspräſi⸗ 


> went“, Hang es jeßt durch ben Saal. 


Ale Abgeordneten drängten fih nach 
botn, wo Bau KRrügers hohe Streijen- 


© geftalt fich erhoben hatte. Schweigend 
= Hlicte er einen Nugenblid auf die Ver- 
= jammelten und dann gen Himmel, als 
= wolle er ich in ftilem Gebete fammeln, 
Eee heute Morgen Thon, als er drei 
= Stunden lang auf den Anieen im ftil- 
- KıRämmerlein betenb mit 
© Botte gerungen hatte. Und nun begann 
© er md verfündete in furzen Worten, 


feinem 


üb er im Einverftändniffe mit beiden 


. Boltaraabs deren Verfammlungen auf 
E. ne Zeit vertage. Dann aber 


erhob et dieStimme, und alles Iaufchte, 
als er fortfuhr: 

auſende von Feinden umlagern 
uns bereit, ſich auf uns zu ſtürzen. 
Wir biauchen fie aber nicht zu fürchten 
unb fürchten fie auch nicht; denn ber 
Kert der Heerichaaren habt die Lüge 
und Hebht auf ber Seite von Wahrheit 
und Recht. &: war mit ung, er wird 
mieder mit uns jein. Der Herr ilt ber 
mahre Schlahtenlenter. Wurden nicht 
bei Dooenfap von Jamefons Schaaren 
viele Zaufende non Kugeln verfchoffen, 
und hoch fiel der unferen nur einer! 
Mer anders Ientt der Gefchoffe Flug, 
ald der Herr? Er ift der Herrfcher über 
die Welt und niemand anders. Ym 
118. Plalm im 7. Vers fteht gefchrie- 
ben: ‚Der Herr it mit mir, mir zu 
belfen; und id) will meine Luft jehen 
an meinen Feinden.” 

„Mie ein. Prophet des alten Bundes 
fand er ba; Albrecht glaubte, fein ei- 
aenes Herz Flopfen zu hören in einem 

"Söhlagen mit den Herzen der Männer 
ba unten und auf den bichtbejehten 
Tribünen. 

-Prüger aber hob aufs neue an, und 
feine Stimme fteigerte fih zum Don 
nergrollen, alö er jprad: 

„Der Herr wird entfcheiden zmifchen 
ber Wahrheit und der Liige, die fich 
mit dem Auf: Stimmrecht! heifer jchrie. 
Wis waren bereit, e3 ihnen nach ber 
Convention von 1881 zu geben, fie zu 
Bürgern zu machen. Wir boten e3 ih- 
nen an; fie haben e8 aber nicht anges 
nommen; als e8 galt, dad Land gegen 
bie Schwarzen zu vertheidigen, ba wei—⸗ 
gerten fie fi), mit uns zu ziehen; fie 
wollten feine Bürgerpflichten erfüllen, 
verlangten aber volle Bürgerrechte. Wir 
mollten fie zu den unferen machen, fie 
und gleichftellen, fie blieben aber 


Fremde in unferer Mitte und hebten 


dur Lügen und gewillfenloje Agita= 
tion den Feind wider uns, jo daß mir 
gezivungen find, um unjere theuer er= 
taufte Freiheit und Gelbititändigfeit 
und um unfer Land abermals zu füm- 
pfen und unjer Leben einzufegen. Ver- 
zagen wir aber nicht! Der Herr ijt mit 
2 Gr hat geholfen, er wird mieber 
ya 


SZiefe Stille folgte den Morten. 
Uber nur einen Nugenblid. Dann brad 
e8 108 von allen Seiten: „Der Herr 
wird helfen! — Krieg ven Engländern! 
— Hoh Paul Krüger!" — 

Bon dem Strome der begeijterten 
Menichen gejchoben, jelbjt begeiftert in 
innerfter Seele, gelangte Doctor Al- 
brecht ins Freie. Da aber wollte das 
Hochrufen und Tücherſchwenken erſt 
recht fein Ende nehmen, denn unter 
‚dem Sejange der Transpaal = Hymne 
pen Schaaren berittener Buren vor 

1, bie fich zur Bahn begaben, um zur 
Grenze befördert zu werben. Und nun 
Hurrah = Schreien aus kräftigen Keh— 


und neues Hütefchwenten und Volf3- 


jubel, E3 waren die Deutfchen Preto= 
zias, bie beranrücdten, nur zu Kleinem 
Theile beritten, die meiften noch zu 
‚Buße, in Rotien eingetheilt und in fe- 


’ Hem Schritt und Tritt. Und nun er- 
ſchien Schiel an Paul Krügers Geite 


unter dem hoben Portale des Regie⸗ 
zungspalajtes, und im Nu redien fich 
die Männergeftalten ho, und ber 
Tritt der Mafhirenden erdröhnte wie 
im Barabemarjce. Und „Hurrah” ru= 
fend gogen fie vorbei, dem Bahnhofe zu. 

Halb betäubt von den Einbrüden des 
Tages langte Albreht in Doctor 
Mevers Haufe an. Mit verweinten Au- 
gen, aber in gefakter Haltung fam ihm 
Elifa Ion an der Hausthür entgegen. 
 „Holgen Sie mir, lieber Freund,“ 
set: fie. „Mein Bruder liegt im Ster- 


Auf den eriten Bid erkannte ber 
Arzt, bag es jih nur nod um Minu- 
ten handeln konnte. Ein neuer, heftiger 
Blutfturz hatte den Kranken vor einer 
halben Stunde befallen, und nun lag 
auf feinem Lager — mwachsbleich, 

Son Kalt in allen Gliedern und mit 
geihlofienen Augen. Die Befinnung 
ion entihmwunden; nur noch im 
aume bewegten fich des Sterbenden 
pen. „Die Goldader, — ich merbe 
inben“, jagte er leife. Dann trat 

B neue Blut auf feine Lippen, ein 

ei nn — und BieterDieyer 


XVI. 
Ins Feld. 
zen groß Tage, in denen die 
ig hoch ging! 


tal Joubert an t 


an die Weftgrenze der beiden YBuren- 
Republiten geeilt, mm Die Vertheibi- 
gung zu organifiren. Und Zug für Zug 
trug auf den eifernen. Sihienen die 
Söhne des Landes an die zunächft be- 
drobten Bunte. 

Malther Albreht hate auf den 
Schuß des rothen Kreuzes, das ben 
Arzt unverlegt macht, verzichtet und 
mar ald Dfficier in das deutjche Yrrei- 
corps eingetreten, — hatte er doch aud) 
daheim im deutfchen Vaterlande feinen 
Dienft mit der Waffe geleiftet und eine 
Hebung ala Referveofficier bei einem 
Hufaren = Regimente hinter fich, ehe er 
nad Iranspaal gegangen war. Und jo 
mar er denn mit den Hauptleuten Gra- 
fen Zeppelin, von Albenyll und Weiß 
zum perfönlichen Adjutanten des Ober- 
ten Schiel ernannt worden. hm war 
nicht bange darum, daß feine ärztliche 
Kunjt bald genug au zur Geltung 
kommen werde. 

Der Tag der Abfahrt zum Kriegs— 
ſchauplatze war gekommen. Eine unge—⸗ 
heuere Volksmenge drängte ſich um den 
öſtlich der Stadt gelegenen Bahnhof 
von Braamfontein. 

Albrecht hatte ſoeben nach ſeinen 
beiden Pferden geſehen, die in des — 
ebenfalls beritten gemachten — Zulus 
Obhut in einem Viehwagen unlerge— 
bracht waren. Lächelnd ſchritt Albrecht 
am Zuge entlang. Ihm ſchwebte noch 
die Scene vor Augen, die er miterlebt 
hatte, — wie Sam — freudeftrahlend 
in ganzen Gejihte — ihm die Kleine 
Beſſie als verſchämte Braut vorgeſtellt 
hatte, die ihren ſchwarzen, aber ſee— 
lensguten Herzensſchaß zur Bahn ge— 
leitet hatte. So hatte alſo das blonde 
Mädchen ſich über Pieter bald getröſtet 
und dem braven Zulu die Hand ge— 
reicht. 

Albrechts heitere Stimmung machte 
aber bald genug ernſteren Regungen 
Platz. Was war das für ein Bild, 
das ſich ſeinen Augen bot! Ueberall 
vor den Waggons ſtanden die deutſchen 
Männer, die für Transvaals Freiheit 
in den Kampf ziehen wollten, — neben 
dem Kaufmanne, dem Fabrikanten der 
Arbeiter, der Karrenſchieber, und eben— 
ſo durcheinander vereinzelte Frauen, 
Kinder und viele zurückbleibende 
Freunde. Ueberall Abſchiednehmen, — 
überall ernjte Gefichter bei den Zurüd- 
bleibenden und begeifterter Giege3- 
muth bei ben YFortziehenden! Syn ei- 
nem der Waggon3 hatte ein Arbeiter- 
Gejangverein fajt vollzählig Unter- 
funft gefunden, und muntere beutfche 
Meilen langen von borther dem jun- 
gen Offizier entgegen, al3 er vorüber—⸗ 
Tritt. — — 

Ein zweiter Zug jtand Hinter dem 
eriten, ebenfalls zur Abfahrt bereit. 
E3 waren Buren aus dem Witmaterd- 
tand, die dort der Wbreife harrten. 
Als Albreht an ihnen vorüberfchritt, 
da überfam ihn ein ganz anderes Ge- 
fühl noch, als bei den Deutfchen. Die 
maren doch zumeift unverheitathet in’3 
Land gefommen, um etwas vor fich zu 
bringen, ehe jie Heim und Herb grün 
beten. Hier aber trat ihm bie furdt- 
bare und doch fo erhabene Größe des 
Augenblid3 fo recht vor die Augen. 
Da ftandenHand in Hand, ohne Worte 
zumeift, aber doch fich ganz verftehend, 
Mann und Weib nebeneinander, und 
die unmündigen Sinaben und die Töch- 
ter drängten fih um Vater und Töch- 
der. Nur felten ein Schludhzen, — 
tapfer biffen fie die Zähne aufeinander, 
— und doh mar’3 ein Abjchied viel: 
leicht auf Nimmermieberfehen. — 

Uber e3 galt ja, das Vaterland zu 
vertheidigen, — da hatten fie jchon 
Tag und Nacht gewartet — draußen 
auf den einfamen armen — auf bes 
Yelblornet3 Auf zu den Waffen. Und 
nun waren fie da, — lt und Jung, 
Reich und Arm ohne Unterfchieb, wa-= 
ten fie angerüdt mit dem Patronen- 
gürtel um bie Bruft und dem ficheren 
Gewehr; der ausdauernde Renner 
ftampfte im Eifenbahnmwagen den böl- 
zernen Boden. Da ftanden fie nun, 
und mancher mwohlbewährte Held in 
ihren Reiben, der fchon mit den Eng- 
ländern die Waffen gemefjen Batte. 
Einen von ihnen fannte Albrecht, jenen 
Riefen dort mit dem eisgrauen Bart 
und den jech3 Söhnen an feiner Seite 
— da3 war ber alte Yyerreira, der mit 
den Seinen den Amajuba - Hügel ge- 
ftürmt hatte, al3 vor acht Jahren die 
Engländer über die Grenze gejagt 
wurden. Und Albreht brüdte ihm 
die Hand. Da lachte der Alte grim- 
mig: „Wollen’3 ben Engländern be- 
forgen! Uber e8 wird viel Blut foften 
biesmal!” 

Ein Hornruf ertönte. Einfteigen! 
Albrecht eilte zu feinem Wagen zurüd. 
Tiefe Stille war eingetreten, — wie 
ein Aufathmen vor dem lekten Ab- 
Ihied, Da lang e8 au dem einen 
Wagen ernit und mehmüthig Heraus: 
„Morgenroth, Morgenroth 
Leuchteft mir zum frühen Tod!“ 

Der Arbeiterberein jang’3; und bie 
Menge ftand laufchend. Die Qocomo- 
tive pfiff, und unter den Klängen des 
Reiterliedes ging e8 hinaus — ber 
Grenze zu. 

Eine heiße Fahrt. Die Dftober- 
Tonne brannte in fchier unerträglicher 
Sluth, und der rothe Staub legte fi 
bi auf den graugelben Rod und Tieh 
bie Zähne beim Yufammenbeißen mie 
auf Sand nirfchen. Aber am Hoti- 
zonte ftiegen Wolten auf, fhwarz und 
dicht; und maß fie verhiehen, das er- 
fehnten fie fich alle, die Hinaus zogen, 
fruchtfpendenden Regen, ber nach ber 
Dürre der legten Monate bie weiten 
Ebenen unter Wafler jehte und das 
grüne Gras berborlodte in Furzer Zeit 
— milltommene Weiden bietend für bie 
Pferde. Und richtig, ald ber Zug 
Heidelberg erreicht hatte, bie erfte Sta- 
tion nach mehrftündiger Fahrt — ba 
goh 8 vom Himmel herab in ranfchen- 
den Strömen, unb jchmefelgelb zud- 
ten die Blide, und milb ballte bes 
Donners Echo von ben üblichen Ber⸗ 


"ind weier ging, Bis Nachmit⸗ 


die große Karte von Südo tans⸗ 
vaal und der britiſchen Natal⸗Colonie. 

Um ihren Führer drängten ſich die 
jungen Männer, deren Sorgfalt Wohl 
Aund Wehe der Freiſchat anvertraut 
| mar. Und Schiel fette ihnen den Feld- 
| zugöplan auseinander. 

„Meine Herren,“ fo Jhloß er, „Sk 
haben mich verftanden? — E35 wird 
'fih darum handeln, die zur Seit und 
noch nicht gemachfenen britifchen Trup- 

/ pen, die fih um Labyfmith, Glencoe 
und Dundee concentriren und Die 
Bahnlinie zum Indifchen Ocean, alfo 
nad) Durban, bertheidigen merben, 
bon drei Seiten, wenn möglich auch im 
Rüden zu umflammern und zu ber- 
nichten, um dann mweiter fübmärts in 
Feinde Land einzurüden. Vom 
Meften merden die Truppen bes 
Dranje -» Frreiftaats, vom Often bie 
Iranspaaliruppen unter Schalt Bur- 
aber die Umflammerung vollziehen. 
Mir jelbft werden unter Commandant 
KRods’ Dberbefehl den rechten Flügel 
der von Norden aus hereinbrechenden 
Hauptarmee bilden, deren Centrum 
unter General Noubert von Langsnek 
und über Nemwcaftle borrüden mird, 
während Commandant Lucas Meyer 
mit dem linken Flügel auf Dundee 
bordringt, um die dort jtehenden Eng- 
länder anzugreifen. Verftanden, meine 
Herren? — Gut alfo! Wir rüden 
morgen auf der rechten Geite des Klip- 
flufjeg ftromaufwärts, Taffen Nem- 
caftfe lint3 liegen und nehmen die 
Richtung auf die Viggarsberge zivi- 
ſchen Glencoe und Labyjmith, — hier 
etwa, wo der Ort Elandslaagte auf 
der Karte verzeichnet if. Und nun 
qute Ruhe, meine Herren! Auf mor- 
gen früh!" — — 

Die Naht mar gelommen. Alm 
Ufer des Baal hatten die deutfchen 
Spreifchärler hell Iodernde Lagerfeuer 
entzündet; Zelte waren aufgejchlagen, 
und, während die Roſſe in langen 
Linien angehalftert waren, ruhten bie 
Mannihaften am harten Boden. 
Graf Zeppelin und Albrecht jahen auf 
einem Felsvorſprunge am Ufer unter 
dichtem Gebüfh und fprachen von ber 
fernen Heimath. Albrecht mar Hans 
feat und der Graf ein Württemberger, 
— aber die deutfche Stammesgenoffen- 
Ihaft Schlägt im Auslande enge Bande 
um Nord- und Sübddeutfche, — und 
fo faßen fie und plauderten halblaut, 
mährend bon meitem die melandoli= 
Then Zöne einer Ziehharmonifa her= 
überflangen und oben am Himmel da3 
herrliche Kreuz des Südens in voller 
Pradt ftrahlte. 

„Hören Sie die Harmonifa, Rame- 
rad?“ fragte Graf Zeppelin plößlich 
nach einer Eleinen Baufe im Gefprädhe. 
„Es ift jonderbar, mich ftimmen diefe 
Töne jedesmal mehmüthig und meic. 
Und aud heute — —“ 

Albrecht lachte. „Sentimental im 
erſten Feldlager? Warten Sie damit, 
bis wir näher am Feinde ſind, — oder 
noch beſſer, verſcheuchen Sie die Gril— 
len ganz, Herr Graf! Wenn wir den 
Feind vor uns haben, werden ſie Ihnen 
ſowieſo vergehen, mein' ich.“ 

Der junge Offizier mit dem blonden 
Vollbart, der ein feines, blaſſes Geſicht 
umrahmie, lächelte ſtill vor ſich hin. 

„Sie haben gut reden, Herr Doctor! 
Wenn ich eine Natur hätte, wie mein 
Onkel, der alte Zeppelin, — Sie mif- 
fen, der 1870 den berühmten Pa- 
trouillenritt nach Frankreich hinein 
machte, ehe noch die deutfchen Truppen 
den Rhein überfchritten hatten, — ja, 

dann mwär’3 anderd. Der mar ein 
forfcherer Kerl als ich — eine derbe 
Reiternatur. Aber id — —“ 

„Mich deucht’, Sie find bejcheidener, 
als nöthig, wenn Sie Jhr Licht fo 
unter den Scheffel ftellen tollen,“ 
marf Albrecht ein. Aber der Graf 
zudte die Achieln, 

„sn der Schlaht fol man über 
mich nicht zu lagen haben, — dazu 
bin ich zu jehr Soldat, und die Ula=- 
nennatur jtet mir au meiner Mili- 
tärzeit noch zu jehr in ben Anochen. 
Aber ich glaube an Ahnungen, und 
Sie follen jehen, unter den erften, bie 
fie begraben, werde ich fein. Wollen 
Sie meine Mutter grüßen, wenn Sie 
gefund aus dem Feldzuge kommen?“ 

Er jtredte dem Kameraden die 
Hand hin, die diefer mit herzlichen 
Drude erariff. 

„Sie verfprechen mir's?“ fragte 
Zeppelin. „Sch Dante Yhnen! Und 
nun gute Nacht!“ 

Er war jchnel aufgeftanden und im 
Dunfeln verfämunden. Albrecht aber 
laß noch eine Weile am Fluffe und jah, 
wie de Mondes Sichel — jchnell und 
bla — am Himmel aufftieg und einen 
feinen, zitternden Streifen über das 
MWaffer 309. Dort in der Richtung 
io jet der Mond ftand, mochte die 
mweilen, der Albrechts Gedanken galten. 
War fie in Pretoria geblieben, mo man 
den armen Pieter zur frühen Nubeftatt 
gebettet hatte? War fie zur fernen 
Fyarm zurüdgefehrt? AU fein Denken 
beichäftigte fich mit ihr. 

Ob fie ihn liebte? DOntel Hans 
batte e3 ihn glauben Iafjen, und bie 
eigenen Wünjche gaufelten ihm füße 
Hoffnungen vor. Noch freilich hatte 
fie ihm mit feinem Worte mehr verra- 
then al3 warme Freundſchaft. Ober 
hatte jener Händebrud Größeres be- 
deutet, mit dem fie ihn lohnie, ala er 
ihr die volle Wahrheit über Alice ge- 
beichtet hatte? Und wenn fie ihr 
liebte! Ya, er mollte diefer Liebe 
würdig werden. Zog er nicht jekt 
hinaus, um für ihr Vaterland, ihres 
Boltes Freiheit zu jtreiten? Und 
wenn er wieberfam mit bem Helben- 
lorbeer um bie junge Stirn! — ja 
dann! — Die Uugen imurben ihm 
fchtwer nach de8 Iangen Tages Anftren- 
Kae a Da a De 

r, eine um a 
mob, Der on ien lächelnd auf 
ihn herabzublicken, wie 
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XVIl 
sm Raffernfraal 

Am WUbhange der Hügelletie ent« 
lang, die den Sandjpruit-Fluß Tübdlich 
begleiten und meiter gen Süden zum 
Klipfluffe abfallen, ritt Albrecht in 
Begleitung Sams, der fich durch feine 
dem Inſtinkte des Halbmilden entipre- 
chende vorzügliche Orientirungsgabe 
auch in fremdem Terrain überaus 
brauchbar erwies. Der junge Offizier 
ließ die Roſſe weit ausgreifen. Im 
Schatten der Bergwand ging es hin, 
um das Hauptlager von Volksruſt zu 
erreichen, wohin Oberſt Schiel, deſſen 
Freiſchar am Zuſammenfluſſe von 
Sandſpruit und Rlipfluß lagerte, ſei— 
nen Ordonnanz-Offizier zum Gene— 
ral Joubert geſchickt hatte. 

Nicht allein der Dienſteifer war es 
jedoch, was Albrecht anſpornte, die 
ſechs deutſchen Meilen ſo ſchnell wie 
möglich zutückzulegen. Ihn trieb noch 
etwas anderes vorwärts. Hatte doch 
Schiel dem jungen Offizier noch zum 
Roſſe hinauf die Hand gereicht und 
ihm geſagt: „Sie werden Ihren Herrn 
Onkel in Volksruſt treffen und unſe— 
res Freundes Lucas Meyers Tochter. 
Beiden meinen Gruß!“ — Das war 
genug, um Albrecht zur Eile anzuſpor—⸗ 
nen. 

Die Hufe der Pferde klapperten auf 
dem ſteinigen Boden, und die Sonne 
ſchien heißer und heißer. Man mußte 
den Pferden Ruhe gönnen, da der Weg 
ſchlecht paſſirbar und anſtrengend für 
die Thiere war. Albrecht ſuchte nach 
einem geeigneten Platze für eine ein— 
ſtündige Raſt. Da wies Sam mit 
dem Arme geradeaus, wo am Rande 
eines Akaziengehölzes niedrige, kuppel⸗ 
artig gewölbte, mit Stroh und Blät- 
tern belegte Dächer ſich über den kreis— 
runden Lehmhütten eines Kaffern— 
kraals erhoben. Da mußte alſo auch 
Waſſer für die Pferde zu finden ſein. 
Die beiden Männer ritten auf den 
Kraal los, der aus etwa fünfzig Hüt— 
ten beſtand, die an einem tief einge— 
ſchnittenen, vom letzten Regen halb ge— 
füllten Rinnſaal lagen, das ſeinen Ab— 
fluß zum River hatte. 

Mit der Ergebenheit, die der Kaf— 
fer in der Nähe civiliſirterer Gegenden 
dem Buren, als dem Herrn des Lan- 
des gegenüber zur Schau trägt, wur— 
den die Reiter empfangen und zur 
Häuptlingshütte geleitet. Aber ſchon 
auf dem Wege dorthin brachte Sam 
ſein Pferd dicht neben das des Deut— 
ſchen und flüſterte „Vorſicht, Maſſa! 
Schwarze Teufel gefährlich, — Aſſa— 
gais alle ſcharf gemacht für Krieg!“ 

Vor der Häuptlingshütte trat ben 
Ankömmlingen ein hoher, muskulöſer 
Kaffer — zum Stamme der Baſuto 
gehörig — entgegen, der ſich ein rothes 
Tuch um's Haupt gewunden und als 
Lendenſchurz ein Pantherſell angelegt 
hatte. Mit finſterer Miene muſterie 
er den Deutſchen und ſeinen Begleiter. 
Dabei hatte ſich der Ring der Kaffern 
dicht um die Ankömmlinge geſchloſſen, 
während die Frauen und Kinder, die 
bisher neugierig ſie umſchwärmt hat— 
ten, wie auf Commando verſchwunden 
waren. 

In gebrochenem Buren-Holländiſch 
fragte der Häuptling nach dem Begehr 
des Fremden. Albrecht, der die Hand 
auf den Schaft des Revolvers gelegt 
hatte, den er in der Satteltaſche vor 
ſich trug, antwortete, ohne Furcht zu 
zeigen mit freundlichem Lächeln: 

„Wir freuen uns, unſere ſchwarzen 
Freunde begrüßen zu können, und bit— 
ten, uns einen Trog mit Waſſer für 
die Pferde zu füllen, damit wir er— 
friſcht weiter reiten können, um dem 
General Joubert zu melden, daß unter 
den Baſutos am Kllipfluſſe keine 
Feinde der Buren zu finden ſind.“ 

Dabei zog er einige kleine Münzen 
aus der Taſche, um ſie durch Sam an 
die Leute aushändigen zu laſſen, die 
Waſſer heranſchleppen würden. Ueber 
des Häuptlings dunkles Geſicht aber 
glitt ein grimmiges Lächeln. 

„Die Buren nennen uns Freunde, 
wenn ſie uns brauchen. Sonſt ſind 
wir ihre Knechte, — heute aber ſollen 
die Baſutos ihre Brüder ſein,“ ſagte 
er. „Wir wiſſen, daß Ihr Krieg 
führt mit den Engländern von jenſeits 
der Berge. Die Engländer haben uns 
Feuerwaſſer gegeben und uns mehr 
davon verſprochen, wenn wir ihnen die 
Wege weiſen und als Boten ihre Nach—⸗ 
richten tragen wollen. Was werden 
uns die Buren geben, wenn wir uns 
nicht mit den Engländern verbünden?“ 

Eine gellende Lache unterbrach den 
Häuptling. 

„Nichts werden fie euch geben! Mit 
Dchfenpeitfche werben fie euch ſchla⸗ 
gen!“ Tlang e3 laut aus dem Kreife 
der Kaffern. Und als Albrecht fich 
erftaunt ummenbete, jah er, wie ein 
Mann in zerlumpter Kleidung fi 
dur die Schwarzen Bahn brach und 
mit fchmwanfenden Schritten fich bis 
zum Häuptling drängte. Ein Mu- 
latte mar ed, — mit ftruppigem Bart 
und mit milden, ftechenden BBliden. 
Ein Moment hatte für ben jungen 
Deutjchen und für den anfcheinend 
betrunfenen Mulatten zum gegenfeiti- 
gen Erkennen genügt; und im jelben 
Augenblide hatte der Offizier den Re- 
volber herausgeriſſen. 

Da fühlte er ſein Handgelenk ge— 
packt. Es war Sam, der ihm den Re⸗ 


'polver nieberbrüdte. „Nicht fchießen, 


Maffa!" raunte er. „Sonjt beibe 
verloren, und General martet ver 
geben auf Drdbonnanz.” 

Diefe J ab den Ausſchlag. 
Denn ſchon hoben N ringsum bie 
blintenden Affagais mit ben breiten 
zweifchneibigen Silenfpipen. Aber 
Albrecht roinkte herrifch mit der Hand, 

f den Mulatten zeigte, 


‚ | Tagte fie, indem 
H Klang m geben. 


ühr treue 


t in Pretoria feib, fo feilelt ben 
eurten und liefert ihm in Voilsrufi 


aus.” 

Der Mulatte, den da8 unerwartete 
Zufammentreffen ernüchtert zu haben 
chien, ballte wüthend die Fauft gegen 
Albreht. „Ahr mit, was euch bie 
Königin von England durch mich ver- 
Spricht, wenn ihr euch von den Buren 
Iosfagt, — Feuerwaſſer, Waffen und 
Ochſen. Nun wählt ſelber, ob euch 
das beſſer gefüllt oder die Peitſche der 
Buren!“ 

Mit einem haßerfüllten Blick auf 
den Deutſchen wandte der Mulatte ſich 
ab und verſchwand hinter den Hütten 
des Kraals. Albrecht aber ſteckle den 
Revolver ein und fagte ernft und ein- 
dringlih: „Ich kann euch feine Ber- 
predjungen machen. Aber ih mwarne 
euh. Bei Sandipruit, bei Walter- 
fttom und ringsum an den Grenzen 
Natals ftehen mehr als 15,000 Buren, 
und e8 wird den Engländbern nie ge 
lingen, über jene Berge in’8 Land zu 
dringen. Seht dorthin! Kennt ihr 
den Berg, der weit da hinten feinen 
runden Naden erhebt? Ihr Dit. es 
iſt der Amajuba⸗-Hügel, auf dem der 
engliſche General Colleh ſich ſelbſt er⸗ 
ſchoß, weil die Buren den Gipfel, auf 
dem die Engländer ſtanden, erſtürmt 
und ihre u zur Ergebung ge: 
zwungen hatten.“ 

Ein Flüſtern ging durch der Kaffern 
Reihen; ſie wußten, was Albrecht 
meinte; hatten ſie doch ſelbſt damals 
geholfen, die Leichen der gefallenen 
Engländer zu begraben, und ſcheuten 
ſie doch mit abergläubiſcher Furcht den 
von niedriger Lehmmauer umgebenen 
Platz, auf dem die weißen Kreuze mit 
ihren Inſchriften die Namen der Tod— 
ten kündeten. 

Albrecht bemerkte die Wirkung fei- 
ner Worte, tum reichte er dem 
Häuptling die Hand vom Pferde her- 
ab. „sch jehe, die Engländer haben 
euch durch Verfprechungen ködern wol— 
len. Aber wenn der Krieg entjchieden 
ift und die Engländer gefchlagen find, 
merbet ihr euch freuen, meinem Rath 
gefolgt zu fein.“ 

Zaubernd legte der Häuptling feine 
Rechte in die des Deutichen, der fie 
feithielt, indem er fragte: „Soll ich 
dem General Youbert melden, daß bie 
Thwarzen Söhne Ohm Paul treu blei- 
ben und fi} ruhig in ihrem Sraal ver- 
halten werben? — Gut alfo! Ber: 
geßt nicht, was ihr verfprochen habt!“ 

Er mwinfte mit der Hand, daß man 
Raum gebe. Aber in diefem Augen- 
blicke näherten ſich zwei ſchmutzige 
Baſuto-Weiber, die an langer 
Stange einen Trog heranſchleppten. 
Mit mißmuthigem Lächeln wies der 
Häuptling darauf hin: ‚Waſſer für 
eure Pferde, Mynherr!“ 

Albrecht athmete auf, als er den 
Kraal hinter ſich wußte. In ſcharfem 
Trabe ritten die beiden Männer in öſt— 
licher Richtung weiter, wo ein Berg—⸗ 
pfad nach Volksruſt führte. Da plöhß— 
lich nach einigen Minuten Rittes 
bäumte ſich Albrechts Pferd hoch auf; 
ein ſcharfer Knall war an das Ohr der 
Reiter gedrungen, und als ſie ſich nach 
der Richtung des Schuſſes umdrehten, 
ſahen ſie den Mulatten mit der noch 
rauchenden Flinte in der Hand hinter 
einem Felsvorſprunge verſchwinden. 

An Verfolgung war nicht zu denken, 
und ſo ſetzten die Reiter den Weg fort, 
um endlich überanſtrengt und beſtaubt 
auf einer Anhöhe zu halten, von der 
aus ſich ein weiter Blick in die Ebene 
zu ihren Füßen eröffnete. Da lagen 
die wenigen Häuſer von Volksruſt, 
dicht vor dem Eingange zu den Hoch⸗ 
päſſen von Coldſtraam und Langsnek, 
wo die Mauern der Berge faſt unüber⸗ 
ſteigbar und feſtungsartig die Trans— 
vaal-Republik von der britiſchen 
Natal-Colonie ſcheidet. 

In Mittagsgluth getaucht lagen 
unten die Zelte des Buren-Heeres 
wie weiße Tupfen verſtreut; weithin, 
in langen Reihen dehnte ſich das Lager, 
in dem es von Roſſen und Reitern 
wimmelte, während die Zugochſen 
neben den Trekkwagen wiederkäuend 
ausruhten. Es war ein ſchöner, herz⸗ 
erfreuender Anblick, den das Ganze 
bot. Aber der junge Offizier riß ſich 
davon los und ritt durch die Reihen 
der Zelte dem ſchnell erfragten Haupt⸗ 
quartier des Oberbefehlshabers zu, um 
Meldung zu erſtatten. 


XVII. 
Zerſchlagenes Glück. 


Gewitterregen praſſelte hernieder 
und klatſchte auf die Leinenzelte des 
Burenlagers, unter denen die wackeren 
Vaterlandsvertheidiger Schutz geſucht 
hatten. In den herabhängenden 
Zweigen der mächtigen Weiden riß der 
Sturm, wie ein wilder Burſch, der der 
Geliebten Locken zauſt. Und von dem 
hohen Strohdache der baumumſtande⸗ 
nen Farm, in der General Joubert ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, 
troff das Waſſer in rieſelnden Bächen 
herab und ſammelte ſich in dem von 
hoher Steinmauer umgebenen Garten. 
Ein ſchlanker Burenjüngling mit krau⸗ 
ſem Blondbart um Wangen und Kinn 
und mit ſchläfrigen, erblauen Au⸗ 
gen im gutmüthigen Geſicht trat aus 
dem Hauſe, um nach kurzem Zögern 
— den Regen dem Lager zuzuſchrei⸗ 
en. 

Drinnen ſtand Eliſa am niedrigen 
Fenſter und ſah ihm —* Eine ält⸗ 
liche ſtarkknochige Frau ſaß in ihrer 
Nähe und nähte diden Leberbefa ie 
eine Reithofe. Enbli 
hielt fie inne und fah forfhend zu dem 

immer in ba® trübe Wetter bin» 
aus 


ftarrenden Mädchen hinüber. 
« u Eliſa.“ 


TITLE! 


Weh 
i verſchlang. 
er Können kommt es ſelten 
an,“ fagte bie Meltere kopfſchüttelnd. 
„Mas Gott fchidtt, ſollen wir als gut 
hinnehmen; und ber Eltern Segen 
baut den Kindern Häufer. Der alte 
Ferreira und dein Vater find einig ge= 
worden, daß ihre Kinder Haus und 
Hof, Herden und ieh zufammenlegen 
und zmifchen den beiden yamilien ei- 
nen Bund jchliehen follen. Wann 
wäre e3 je vorgefommen, daß die Toch- 
ter dem Mann die Hand vwerfagte, den 
der Bater ihr ausgewählt hat?“ 

„sch habe fie ihm nicht verfagt,” er- 
widerte Elifa tonlod. „Nur  mieber- 
holt habe ich’3 ihm, was ich ihm jchon 
daheim fagte, ald er.in unfer Haus 
fam. Zeit foll er mir nur laflen, — 
nur Zeit laflen, daß ich nich auf mich 
felbft befinne Ein Jahr joll er mir 
Frijt geben zum Bebenten. Warum 
fann er nicht warten?“ 

Die grauhaarige Frau hatte die Ar: 
beit aus der Hand gelegt. „Sch will 
dir jagen, Kind, warum du nicht Ge- 
horjam übft, wie er der Tochter ziemt, 
— du liebjt einen anderen, der deiner 
nicht werth ift und den bu keinem 
Vater niht als Eidam zuführen 
darfſt.“ 

Ein lautes Schluchzen entrang ſich 
Eliſas Bruſt. „Der meiner nicht 
werth iſt — — ſchrie es auf in ihr. 
„O, wäre ich ſeiner werth!“ 

Die Alte war zu ihr herangetreten 
und legte ihre Hand auf des Mädchens 
Schulter. „Ein trotziges und ſtörri— 
ſches Herz iſt ein elendes Ding,“ ſagte 
ſie ernſt. „Nimm hier das Buch unſe— 
ter Väter, mein Kind, und ließ darin. 
Es ſtehet geſchrieben: Du ſollſt Vater 
und Mutter ehren. Was ſträubſt du 
dich, dem Mann die Hand zu reichen, 
den die Eltern dir erwählten? Der 
Eltern Wille iſt der Kinder Gebot.“ 

Sie küßte Eliſa die Wange und ging 
dann leiſe hinaus. Denn das gute 
Herz der Frau Generalin Joubert 
vertraute feſt auf den Einfluß ihres 
mütterlichen Rathes, aber ſie mußte 
dem armen Kinde doch Zeit geben, 
allein bei ſich zu überdenken, was die 
Kindespflicht und die Unterordnung 
der Burentochter unter den väterlichen 
Wunſch von ihr verlangten. 

Eliſa war auf den Stuhl niederge— 
ſunken; die Bibel hielt ſie feſt in den 
Händen, aber ſie ſchlug ſie nicht auf. 
In ſtummem Grübeln wühlten ihre 
Gedanken in ihres Herzens offener 
Wunde. Warum hatte der gütige 
Gott, an den ſie feſt glaubte, ihr das 
nicht erſpart? Warum ihr die Tage 
des Glückes geſchenkt, mit unſichtbarer 
Hand hinausgewieſen in eine ſonnen— 
beſtrahlte Zukunft, um ihr dann dieſes 
Leid aufzuerlegen, unter dem ſie faſt 
zuſammenbrach? — Der Eltern Se— 
gen — —! Aber ſie liebte den andern; 
wie konnte ſie dem die Hand reichen, 
den der Väter Rath für ſie erkoren? 
Ach, wenn ſie nie hinausgeſchaut hätte, 
aus ihres Lebens begrenzter Enge, nie 
hinaus in den Frühlingsgarten einer 
bis dahin für ſie nicht vorhandenen 
Welt, — dann hätte ſie nicht 
jubelnd, aber freudig doch und gern — 
ihre Mädchenhand dem Manne in die 
Rechte gelegt, den nach altväteriſcher 
Art andere für fie ausgefucht hatten. 
Aber jegt —? Sie hatte von dem 
füßen Tranfe genippt, der jo leicht die 
Sinne verwirrt, und nun war ihr zur 
Dual geworden, mas anderen Freude 
brachte. 

Vor ihrem Auge tauchte Walther 
Albreht3 Bild auf. Sie glaubte den 
rubig Klaren, findlih einfachen und 
boch jo Elugen Bid feiner braunen 
Augen auf fi gerichtet zu fühlen, 
feine freundli ernite, männlich feite 
Stimme zu hören, — fie fah ihn im 
GSeifte Hoch zu Roß über Gräben und 
Heden fegen, fie jah ihn am Kranten= 
bette, wie er mit leichten Fingern ihr 
Handgelent hielt, um des Bulfjes 
Schläge zu zählen. Und ein tiefes 
Weh regte fich in ihrer Seele. 

Ya, jie liebte ihn! Und wollte ihn 
befigen? Nein! Nein! Nimmermehr! 
So rief e3 qualvoll in ihrem innerjten 
Herzen. Nur miflen, ob auch er ihr 
gut war, fie nur ein Klein wenig lieb 
hatte. Nur das miffen, — meiter 
nichts! 

Tauſendmal ſchon hatte ſie ſich's ge— 
ſagt, daß wahre, gottesfürchtige Liebe, 
die nicht blos mit den Augen begehrt, 
auch das Schwerſte auf ſich nehmen 
müſſe, wenn's noth that, — zu verzich⸗ 
ten. Sollte ſie ihm eine Laſt werden 
für's Leben, ſie, das einfache Buren⸗ 
kind, das draußen auf der öden Farm 
groß geworden war und nichts wußte 
und verſtand, was ſie der alte Pathen⸗ 
onfel nicht gelehrt Hatte, 
folte fie mit ihrem engen Ge 
fichtsfreife, ihrer bäuerifchen Erzie- 
hung dem Manne die Hand reichen, 
den fie nicht nur lieben und ehren ge= 
lernt hatte, den fie beiwunberte wegen 
feiner Tüchtigfeit, den alle Welt hoch- 
Tchäßte, dem bie erften Häufer offen 
ftanden und dem des Glüdes reichites 
2003 ala goldene Zutunft minkte? 

Was würde aus ihm, aus ihnen bei- 
ben werben, menn fie fein Weib murbe, 
fie, die nicht gewöhnt war an bes Le- 
bens Glanz, die nie fich Iosreißen 
mürbe von ber heimathlichen Scholle? 
Sollte er einer der hren werben, ein 
Bur auf ftiller yarm? Sollte er fie 
in feine Kreife führen, mo frauen und 
Männer mitleidig die Acfeln zuden 
mürben um feines MWeibes millen? 
Ober mwolite fie ftill im Mintel fihen, 
während der Gatte draußen fich in ber 
Welt beivegte, die nicht bie ihre mar? 
Nein, fie war zu ftolz, das über ihn zu 
bringen, ba$ über fich felbft ergehen zu 
lafien. Nur lieben mollte fie ihn, ftıll 
und heimlich in verfchwiegener Seele, 
— und berzichten. 


„Auf ı 
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H , welchen Schmerz 
ir das Derzi en Dereitete. Nein, 
‚wenn er ed wüßte, — er miürbe ja 
nicht nachlaffen, würde in fie bringen, 
ihre imo en Entihlüffe zu 
widerlegen ſuchen. Rein, nur nicht 
Ichwad fein! 

Alfo Hendrik Ferreirad Frau er» 
ben — übers Jahr, mit der begrabenen 
Liebe im todten Herzen? Was hatte 
Hendrit nach ihrer Liebe gefragt? 
Aber er war ein guter Junge, groß 
und bübjch, nicht Hug, aber nüchtern 
berftändig, — fie hatte ihn immer lei- 
den gemocht, und bie Berhältnifie 
ftimmten zufammen. — Und jo jah 
ihre Zufunft aus? 

Uber wie viele gaben jeht das Bei- 
Ipiel des Opfermuthes umd zogen hin- 
aus, um Blut und Leben einzufegen 
für's Vaterland! Auch Hendrit Fer-. 
reira und jelbft er, dem dieje2 Land 
ein fremdes war. Und fie follte in 
ihrem Kleinen Kreife nicht auch zum 
Opfer bereit fein? Und wenn e3 au 
nur ihr Herz war, da3 fie der Zus 
funft des Geliebten zum Opfer brachte, 
— ihr auffchreiendes, gequältes, arme 
Mädchenherz. 

Draußen gingen Thüren, und 
ſchwere Schritte und Sporenklirren 
klangen vom Corridor. Der Kriegs— 
rath beim General Joubert war zu 
Ende. Eliſa war an's Fenſter getre— 
ten und ſah hinaus. Auch ihr Vater 
war unter den Hinausſchreitenden, ſie 
ſah ihn neben dem alten Ferreira über 
den Hof gehen; morgen ſchon ſollte er 
wieder zurückkehren zu ſeiner Heeres— 
abtheilung, die am Buffalo-Strom 
entlang gegen Dundee vorrücken ſollte. 
Das fiel ihr wie mechaniſch ein, und 
ihre Augen nahmen in leerem Hinaus= 
ftarren das Bild draußen in fich auf. 
Sie Jah, wie das MWafler der Pfüten 
in den fohrägen Strahlen der Abend- 
Tonne zu glühen jchien, die durch die 
abziehenden Wolfen Iugte. Aber ihre 
Gedanken waren trüb und jchmwer: 
Verzichten! 

Da klopft es an der Thür; ſie ach— 
tete nicht darauf. Nun öffnete die 
Thür ſich leiſe. Sporenklirren. Sie 
drehte ſich ruhig um; aber todten— 
bleich, wie ein Bild von Stein ſtand 
ſie da, als ſie den erkannte, der jetzt mit 
ſchnellem Schritte auf ſie zu eilte: 
Walther Albrecht. 

Betroffen ſah er ſie an: „Sind Sie 
krank, Eliſa?“ fragte er beſorgt. Sie 
lächelte — ein gequältes Lächeln — 
und ſchüttelte den Kopf. 

„Die traurigen Tage in Pretoria, 
der Abſchied vom Grabe des Bruders, 
das Ungewohnte des Lebens im Feld— 
lager, — ſind das nicht Gründe genug, 
um krank zu ſein, Herr Doctor?“ 

Er ſah ihr forſchend in's Auge und 
ſagte: „Sie ſind ernſtlich krank, Eliſa, 
— Sie ſehen elend aus.“ 

„Sprechen wir nicht von mir,“ 
unterbrach ſie ihn raſch. „Aber Sie 
ſelbſt, — wie gefällt ihnen das friſche 
Reiterleben? Sie ſehen jetzt noch die 
ſchöne Seite, den freien Geiſt im Feld— 
lager; — aber wir werden bald, ſo 
fürchte ich, die rauhe Art des Krieges 
kennen lernen — Sie draußen im 
Kampfe, ich hinter der Fornt, im 
Lazareth.“ 

Er nickte ernſt: „Sie haben recht; 
das ſchlimme, grauenerregende Geſicht 
des Krieges, von dem die Dichter ſtets 
ſchweigen, das harrt unſerer noch im 
Verborgenen. Wer weiß, wen das 
Loos trifft von den vielen, die heute 
noch lebensfroh einherſchreiten?“ 

Und das alles, weil es der Gold— 
gier der engliſchen Spekulanten ge— 
fällt, weil ein ganzes Volk ruchlos ge— 
nug iſt, ſolche Verantwortung vor 
Gott auf ſich zu laden, um Herrſchaft, 
Reichthum, irdiſches Gut zu gewinnen. 
Es iſt edel von Ihnen, Herr Doctor,“ 
— und dabei reichte ſie ihm die Hand, 
— „daß Sie Ihr Leben einſetzen für 
eine Sache, die Ihnen fremd iſt und 
der Sie nur der Gerechtigkeit willen 
dienen.“ 

Er beugte ſich über die Hand, ſie zu 
küſſen. 

„Gott möge Sie ſchützen,“ ſagte 
Eliſa leiſe. 

Da ſah er ihr mit innigem Blick 
in's Antlitz, und ſie erbebte in ihrem 
Herzen, als er leiſe fragte: „Darf ich 
mit dieſem Segensworte zugleich noch 
ein anderes mit hinausnehmen in den 
Kampf, Eliſa? Darf ich gehen in 
dem Bewußtſein, daß ich Ihnen mehr 
bin als ein Fremder, daß uns ein feſte— 
res Band zuſammenkettet, als ein 
flüchtiges Kennen und Gernmögen?“ 

Sie unterbrach ihn, indem ſie ihm 
die zitternde Hand entzog: „Ich bin 
ſtolz darauf, Ihre Freundin ſein zu 
dürfen, Herr Doctor.“ 

„Freundin? Mehr alſo nicht?“ 
drang er infie. „DO, Elifa, Sie mül- 
fen e3 Jängft errathen haben, was ich 
ja nicht verbergen fonnte, — daß Sie 
mir mehr find als eine Yreundin, — 
daß Sie mir das Reinfte, das Hödhjite, 
das Heiligfte auf diefer Erbe find, — 
— daß ich Sie Tiebe.” 

An Elias Hetzen jchrie e8 laut auf, 
ala wollte ea jih auf ihre Zippen 
drängen: „Sch lieb dich mehr, als ich 
bir Jagen fann.” Uber fie fämpfte e3 
nieber. Xhre Stimme lang wie er- 
ftorben, ala fie leife flüfterte: 

„Sürnen Sie mir nicht, mein lieber 
Sreund. Ach bin — Hendrik Ferrei- 
ra8 Braut!” — — 

Er war gegangen. — Sie aber lag 
auf den Knieen, und bie Stirn hatte 
fie auf die Bibel gepreßt, die auf dem 
Stuhle lag. Feine Thräne! Und 
doch wollte ihr dba3 Herz zerbrechen. 

Sie Hatte gefiegt — verzichtet: 


XIX. 
In Feindes Land. 
Alarm! Langgezogene Hornfignale 
tönten dur das Burenlager; — in 
Zrupps und einzeln jagien die Reiter 
au ben Sammelplägen; — Orbonnan= 


‚| zen galoppirten durch die Lagerreihen; 
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General $öuberts tquartier um 
ben Oberbefehlshaber fi en, Mit 
rubigem Erst im Antlige mar You- 
bert mitten unter ihnen erfhienen: 

„Mynheers,“ jagte er mit feiner 
Haren, weithin jchallenden Stimme, 
„der Augenblid ift gelommen, auf ben 
mir alle hier gewartet haben. Der 
Krieg ift da!“ 

Er wintte mit der Hand, al er die 
Bewegung der Umftehenden bemerkte. 
„Nicht jubeln, Brüder,“ mehrte er ab, 
„nicht jubeln in folddem jehmweren Au- 
genblide! Wir haben biefen Krieg 
nicht gefucdht, — mir ziehen nicht in’3 
Feld wie Männer, die nichts zu berlie- 
ren haben. ch habe viel gebetet, und 
von Taufenden unter euch find viele 
Gebete aufgeftiegen zum Throne Got- 
te8, daß er diefen Srieg abmenbe. 
Aber England verlangt unfer Blut. 
Unjere Zugeftändniffe, unfere Gchete 
maren bergebend. Und menn mir 
ihnen die Füße mafchen mollten, e& 
bülfe ung nichts. DIiransvaal fol 
unterjoht merben! Menn Gott im 
Himmel e3 befchlofien hat, fo mag e3 
fein. Uber Gott hat una den Muth 
und bie Kraft gegeben, ehe wir unter: 
liegen, doch zu kämpfen. Und fo jei 
es denn! Bis zum 11. Oftober, bis 
heute war England frift gegeben, feine 
Iruppen von unferen Grenzen zurüd- 
zuziehen, damit auch wir den Yrieben 
hielten. England hat nicht einmal ge= 
antwortet. Das ift der Krieg! Und 
nun, Monbeers, ihr fennt eure Auf: 
gaben! Noch heute Nacht überfchrei- 
ten wir die Grenze. Takt ung zu Gott 
um den Gieg fiehen. Gott mit 
uns!" — — — 

Albrecht hatte Befehl erhalten, mit 
der Vorhut über die Grenze zu gehen 
und fi dann wieder mit der inzmwi- 
Then auf Nemcaftle porrüdenden deut 
chen Freifchar zu vereinigen. Noch 
einmal blidte er zurüd auf das ftille 
meiße Haus mit dem braunen Dache, 
das unter den Weiden herborlugte. 
Da fah er den. jungen Tyerreita aus 
der Ihür treten, und mit haftigem 
Rud zog er die Zügel an, daß fein 
Nop fih baumtee Dann drüdte er 
dem Thiere die Sporen in die Weichen 
und jagte pormärt8 — der abrüdenden 
Reiterfchaar nad), die als erfte zur 
Grenze ging. 

Um Fenfter aber ftand — an berjel- 
ben Stelle, wie am Tage zuvor, da 
Albreht3 Glüd zerbradd, — mit blaf- 
jem Antlig Elifa. Sie hatte die 
Hände gefaltet und betete leife: „Gott 
fchirme ihn und laß ihn gefund blei- 
ben!” — — ber ihre Gedanten gal- 
ten nicht dem jungen Hendrik erreira, 
deſſen Weib fie werden follte. — 

Hoch thürmten fi an der öftlichen 
Irandvaal =» Grenze die mächtigen 
Bergterel auf. Düfter und vom Lichte 
‘der Sterne und de im Anfange bes 
erjten Viertel3 ftehenden Mondes nur 
an den herporragenden Spiten matt 
verfilbert lag der Engpaß von Lang3- 
net vor der berittenen Schaar, die flott 
auf das Eingangsthor in YFeindesland 
Iostrabte. ebt hielt der Führer und 
mwintte mit der Hand. Um ihn im 
Halbfreife jammelte fih die Abthei— 
lung. Da3 Banner von Iransvaal 
mit dem Dranje = Band an feiner 
Spite gefhmücdt als Zeichen der Ver— 
brüderung mit dem Nachbarftaate flat- 
terte im fühlen Nachıtwinde. Und nun 
ritt in die Mitte der Fornt ein hagerer 
Mann, dem das Gilberhaar um die 
Stirn mehte, während der jchmarze 
Talar fih im Winde baufdte. Die 
Häupter egtblößten fi), und in der er= 
hobenen Hand die Bibel haltend, rief 
der Prediger laut den Gegen Gottes 
herab auf die Waffen Transpaals. 

Mit andächtiger Chrfurht ſah 
MWalther Albrecht auf den Priefter und 
die Menge, die feinen Worten laufchte. 
Mußte nicht ein folches Volk, das jo 
in den Kampf 30a, unbefieglich fein? 
Und in feinem Herzen betete au 
Albrecht zum Gott der Schlachten: 
„Laß mich Sterben, Herr, für Diefes 
herrlichen Volkes Freiheit!“ 

„Vater unſer!“ ſprach jetzt desFeld— 
predigers Stimme, langſam, mit ſin— 
gendem Ton, — und auf den Sattel— 
tnopf herabgebeugt, laut und feierlich 
prachen fie alle des Gebetes Morte 
nad. Ein furzer Segen no aus 
Priefter Mund, — und nun ergriff 
der Commandant jelbft die vierfarbige 
Standarte, die Zügel murden ange: 
zogen, — und wie die Männer dabin 
titten, lang laut im Echo wieder von 
den Bergen ihr braufender Choralge- 
fang. So zogen fie ein — in Feindes 
Land. — — 

Walther Albrecht gab feinem Roffe 
die Sporen und trabte dem Kleinen 
Vortrupp nach, den er bald eingeholt 
hatte. Schweigend fchloß er fi den 
zwanzig Burenfühnen an, die bie 
Spite bildeten. Etwa fünfzehn 
Schritte blieb er hinter ihnen zurüd, 
um ungeftört feinen Gebdanften nad 
hängen zu fünnen. In dem unſicheren 
Sternenlihte nahmen die Bergmände 
zu beiden Seiten, die ragenden Tyel3- 
blöde, die verfrüppelten Alazien- 
ftämme ungeheure Größe an. Gefpen- 
fterhaft raufchte ein Gießbach mit mei- 
Bem Schaum über den Anhang in ei- 
nen engen Schlund herab. Und bie in 
düftere Schatten gehüllte Umgebung 
paßte zu Albrecht3 Gedanken. 

In feinem Herzen fah es leer und 
öde aus, feit die Geliebte mit grau= 
famer Hand den jchönen Traum zer- 
ftört hatte, der bißher fein ftiles Glüd 
gebilbet hatte. Alle die Kleinen Ein- 
zelbeiten in feinem Verkehr mit Elifa 
traten ihm wieder lebhaft por bie 
Seele. Er jah fie vor fich, wie fie in 
mäbchenbafter Reinheit vor ihm ge- 
ftanden hatte, ald er fie im Gtalle 
beim Striegeln feines Pferdes über- 
rafcht hatte. Er dachte jener mweibe- 
pollen Stunde, da fie Händeld Largo 
Fahr > fi = — u neuen, 
poefieverflärten ihm gezeigt 
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1 Schmer 
der in feiner Seele fraß, ließ ihn 
Umgebung vergefien. Warum hatte 
Elifa ihn nicht früher ahnen laffen, 
daß fie ihr Herz berit3 vergeben hatte? 
Wie vielen Kummer hätte fie ihm da- 
mit erfpart! Hatte fie denn wirklich 
nicht gemerkt, wie tief fein Lieben ge= 
murzelt war? Mar fie jo adhtlos ge- 
mejen? "Er fonnte fi) das alles nur 
auf eine Art- erflären: fie liebte den 
jungen fyerreira fo heiß, fo hingebend, 
daß die ganze übrige Welt für fie 
neben diefer Liebe verblaßte, — daß 
fie nicht fah und hörte, wie ein treues 
Herz für fie ſchlug und nun verbluten 
mußte an der Wunde, die ſie ihm bei— 
gebracht hatte. — 

Der Hufſchlag eines galoppirenden 
Pferdes drang an Albrechts Ohr. Ein 
Reiter flog gleich einem dunklen 
Schatten an ihm vorüber — eine Or—⸗ 
donnanz, die bei dem Führer des Vor— 
trupps einen Befehl brachte. Richtig, 
die Reiter an der Spitze ließen ihre 
Pferde in kurzen Trab fallen, während 
der Ueberbringer des Befehls umkehrte, 
um zur Hauptabtheilung der Abant— 
garde zurückzureiten. Jetzt begegnete 
er ſich mit Albrecht und hielt ſein Roß 
an, um es dann dicht an des Deutſchen 
Seite zu lenken, — ein niedriges Roß, 
zu deſſen beiden Flanken die Beine des 
hochgewachſenen Reiters lang herab— 
hingen. Albrecht erkannte ihn — es 
war Hendrik Ferreira. 

Keinem anderen wäre der junge 
Deutſche Offizier weniger gern begeg- 
net. Aber was hatte Ferreira ihm ge— 
than? Er ahnte vielleicht gar nicht 
einmal, was in dem Manne vorging, 
dem er ſeine Begleitung ſo ungebeten 
aufdrängte. 

„Schlechtes Reiten bei dem matten 
Lichte,” jagte Ferreira brummig. „Der 
ganze Feldzug fann mir geftohlen mer- 
den. Verteufellt langmeilige Ge: 
fhichte das, — befonder3 wenn man 
lieber heute al3 morgen heitathen 
möchte.“ 

„shr habt Euch mit Lufa3 Meyers 
Tochter verlobt, wie ih höre,“ jagte 
Albrecht und bemühte fich, feinen Wor- 
ten einen unbefangenen Klang zu 
geben. „Meinen Glüdwunfd dazu!” 

„shr kennt Elifa?" fragte Hendrif 
zurüd. „Ad, natürlich, Yhr habt ja 
den Bruder ald Arzt behandelt! Sagt 
jelbft, Freund, fann man fich ein hüb- 
jcheres Mädel. denten? Knochen mie 
ein junger Löme, Wuchd mie eine 
Palme, Augen mie ein Springbod, 
Zähne wie Elfenbein und öpfe mie 
Gold!” — Er lachte fröhlich auf. „Nur 
einen Fehler hat fie: fie ift zu gejcheibt 
für ein Mädchen, — bildet fih ein, 
mehr zu verftehen al$ ein Mann, — 
aber dad wird man ihr abgemöhnen, 
menn man verheirathet ij. Meint 
hr nicht auch?” 

„Ich meine, daß der Mann froh fein 
fol, der diefes Mädchen zur Frau be- 
fommt ganz jo, mie fie iſt,“ ſagte 
Albrecht fühl, aber doch in jo ernitem 
Tone, daß Hendrik FFerreira ihn er= 
ftaunt von der Seite anjah. Aber 
de3 jungen Buren Gemüth war viel zu 
argloag, um Verdacht zu fchöpfen. 
„zreut mich, daß fie Euch auch ge= 
fallt,“ rief er mit freudig-ftolgem Au3- 
drud. „Soll mir lieb fein, wenn hr 
uns fpäter einmal auf unferer Farm 
befudt. Und nun lebt mohl, Myn= 
beer Doctor. ch habe noch Aufträge 
an den Sommandanten auszurichten.” 

Der Hufichlag feines Pferdes mar 
länaft verflungen, al3 Albrecht noch 
immer büjter und fchweigend durch die 
Nacht dahinritt. Xhn hatte das Ge- 
fpräch mit dem jungen Buren tief er- 
regt. Das aljo war Elifas künftiger 
Gatte! Vor diefem unbebeutenden, 
gleich einem großen Kinde forglos jei- 
ned Meges dahinwandelnden Manne, 
der den edlen Kern in Elifas Weſen 
nie erfennen, gejehweige denn verjtehen 
würde, — bor diefem Hatte er zurüd- 
tretn müffen! War Elifa wirklich fo 
blind, um nicht die Ueberlegenheit zu 
fühlen, die fie ihrem Verlobten gegen= 
über befaß? Konnte fie fih an feiner 
Seite jemals glüdlich fühlen? — Und 
iwie glüdlich würde Albrecht fie gemacht 
haben! Auf Händen hätte er fie tra- 
gen wollen; — und nun — Alles por= 
bei! — — Er ftöhnte laut auf. Was 
mollte er noch auf diefer Welt, die für 
ihn feinen Sonnenfchein mehr bot? 
Sterben! Sterben! Dad war fein 
beißefter Wunjd. Und leife jagte er 
bor fi Hin: „Willft du mir gnäbdig 
fein, ©ott, fo lente des Feindes erfte 
Kugel hierher — in diefes zerrifjene 
berzmeifelnde Herz." — — — 

Neun Tage fpäter, — am Freitag, 
den 20. Dftober 1899, trabten zwei 
Reiter porfichtig ausfpähend die vom 
Regen durchmweichte Landitraße an den 
Biggardbergen herab zum Thale des 
Sonntag = Fluffes. Hundert Schritte 
hinter ihnen folgte eine fleine Abthei- 
lung bewaffneter Freifchärler. 

Seht hielten die Reiter, und ber eine 
twied mit der Rechten auf die weißen 
Häufer, die jenfeit3 des FFluffes am 
Ihalrande fich deutlih vom grauen 
Steingeröll abhoben. „Elandalaagte, 
wenn unſere Berechnung des Weges 
nicht falſch iſt,“ ſagte er. „Und rich⸗ 
tig, da drüben haben wir ja auch die 
Eiſenbahn. Dann können wir alſo 
hier die Feldwache einrichten und 
unſere Vorpoſten bis zum anderen 
Flußufer vorſchieben.“ 

Der andere ſpähte mit dem Fern— 
rohr nach der Richtung der Eiſenbahn. 
Jetzt ließ er das Glas ſinken. „Sehen 
Sie dort, Kamerad,“ ſagte er ſchnell. 
„Ein Eifenbahnzug aus der Richtung 
bon Labyfmith!“ 

Mahrbaftig, Sie haben ret! Der 
eind halt bie Verbindung mit Dun- 
dee nod) für paffirbar. Er fann nicht 
twiffen, daß wir heute morgen bie 
Brüde bei Wafchbant geiprengt haben. 
Das ift ja. eine de Mel- 
dung, bie wir bem Oberiten Schiel zu 

Den ug müflen wir 


u 54 
* -TR Ic L H 
2 EEE Rn, * 


ns er über bie Brüde, Die den Conntag 


" überfpannte und 


, und berfäand 
hinter den lints gelegenen Hügeln 


S1 

ER 

Albrecht winkte mit dem Hute, und auf 

da& verabrebete Zeichen fprengte bie 

—— mit Zeppelin an der Spitze 
ran. 


„Wir müſſen ſofort die Schienen 
auf der Brücke aufreißen,“ ſchlug 
Albrecht vor. „Dann können wir den 
Zug, wenn er beiWaſchbank den Ueber⸗ 
gang zerſtört gefunden hat und zurück— 
kehrt, hier feſthalten, bis Verſtärkung 
für uns eingetroffen iſt.“ — 

Die Reiter — es mochten ihrer fünf⸗ 
zehn ſein — jagten zu Thal; und nun 
galt es, emſig zu arbeiten. Mit Hand— 
beilen und den nöthigſten Werkzeugen 
war man verſehen; ſo gelang es denn, 
in kaum einer Stunde, die Schienen 
auf eine Strecke von zwanzig Metern 
hin aufzureißen. Und jetzt ſah man 
von weitem auch den zurückkehrenden 
Zug herankommen. Die Freiſchärler 
hatten ihre Pferde in einiger Entfer- 
nung hinter einemQügeloorfprunge zu= 
rücfgelaffen und lagen jegt mit ben 
Büchfen im Anfchlage dicht neben den 
Geleifen im Hinterhalt. Yeht be- 
merkte man auf dem Zuge bie Zerftö- 
rung der Schienen und hielt an. Da 
krachten auch jchon mehrere Schüfie 
bon der Seite ber, und im nädjiten 
Augenblice erfchien auf der Locomo- 
tive ein Mann, der mit einem meißen 
Tuche winkte. 

Der Zug war genommen, als Oberſt 
Schiel an der Spitze von vierhundert 
Reitern dazukam. Nun ging es an 
die Durchſuchung des Zuges. Luſti— 
ges Hurrahgeſchrei ertönte, als man 
entdeckte, daß er vollgeladen war mit 
Flaſchen beſten Champagners, Cognak 
und mit Fäſſern voll Whiskey. 

„Zur Siegesfeier für General 
Symons Truppen in Dundee,“ ſagte 
der Locomotivführer mit ſauer-ſüßem 
Lächeln. 

Tiefe Beitürzung malte fich auf ben 
Gefichtern der umberftehenden ?rrei- 
Ichärler. „Zur Siegesfeier? Da irrt 
xhr Euch wohl, Mann!” jagte Sciel; 
aber man mettte ihm an, daß er feiner 
Sache nicht ficher mar. 

Der Zocomotivführer fühlte, daß er 
Dbermwafler hatte, und murde geiprä- 
big: am Morgen habe General White 
in Zadyfmith die Offiziere verfammelt 
und eine Depefche verlefen, die er in 
der Nacht erhalten hatte, daß Enm= 
mandant Lucad Meyer nicht weit von 
Dundee mit einer fleinen Abtheilung 
ftehe und daß man ihn heute zu fchla= 
gen hoffe; in der ficheren Ausſicht ei- 
ned Gieges habe der General den 
Truppen in Dundee diefen Zug boll 
Liebesgaben gefandt. 

Ein lautes Gelächter erfholl ring3- 
um; die peinliche Spannung hatte fich 
in erfreulicher Weife gelöft, und mit 
dem englifchden Siege mar e8 vorläus 
fig noch nichts. Ueber des Locomotib- 
führers Geficht 30g die Röthe der Be- 
fhämung. Mergerlich fagte er: „Qa= 
chen Sie nicht zu früh, meine Herren! 
An der Wafchbant = Brüde, die Ihre 
berdammten Reiter gefprengt hatten, 
hörten wir deutli” den Kanonendon- 
ner bon Dundee. In diefem Augen- 
blide find Lufas Meyerd Truppen 
fiher fchon vernichtet.“ 

„Auf alle Fälle bleiben mir hier,“ 
entfchied der Oberft. „Die Verbin- 
dung zwifchen Ladyjmith und Dundee 
darf unter feinen Umftänden wieder 
hergeftellt werden. Die Brüde bier 
muß fofort gefprengt merden, und 
dann wollen wir dafür forgen, daß 
hier Niemand durdfommt!" — — 

Whisky, Cognat und Champagner 
floffen in Strömen in den Fluß, denn 
Dberit Schiel hatte den Truppen nur 
ein geringes Quantum freigegeben. 
Bald dröhnte auch der furchtbare 
Knall der Dynamit = Erplofion, ala 
die Brüde in die Luft flog. Und nun 
fam die Nacht heran, die die Weiter 
neben ihren Pferden ruhend verbrad)- 
ten. — 

falten Nacht 
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mit den erjten Strahlen der Berge 
Gipfel glühend erröthen ließ. Graf 
Zeppelin jaß jehon am verglimmenden 
Teuer, da3 man des Nachts der em= 
pfindlichen Kälte wegen unterhalten 
hatte. Lächelnd reichte er Albrecht die 
Hand. 

„Wir werben heute die Feuertaufe 
erhalten,“ fagte er. „Wünjche Ihnen 
Glück dazu, Kamerad! Und bdenfen 
Sie an Xhr Verfprechen, meine arme 
Mutter zu grüßen. Denn jehen Sie, 
mir ift’3 fo gewiß, wie nur eine lleber- 
zeugung e3 jein kann, daß ich den heu- 
tigen Abend nicht erlebe. Aber mir 
mollen unſeren deutſchen Soldaten 
ruhm zu Ehren bringen bis zum leß- 
ten Athemzuge.“ 

Albrecht war aufgeſprungen und 
hatte den Säbel umgegürtet. In ſei— 
nen Augen flackerte ein unheimliches 
Feuer. 

„Nein, Kamerad, Sie werden leben, 
hoffe ih. Aber wenn Gott für mich 
eine Kugel übrig Hat, — ih bin bes 
reit!“ 


XX. 
Herzensnöthe. 

Un jenem Tage, da Walther Al: 
brecht von Elifa gegangen, war tiefes 
Meh im Herzen, — an jenem Tage 
hatte Elifa lange noch auf den Ainieen 
gelegen und mit ihrem Gott gerungen. 
Ach, e8 war ja taufendmal fchwerer 
geweſen, als ſie e& fich vorgeftellt hatte, 
da feft zu bleiben und zu verzichten, 
to das Herz nach Liebe, nach Glüd be- 
gehrte! Als Albrecht damals vor ihr 
geftanden hatte, das Haupt gebeugt 
unter dem furchtbaren Schlage, bleich 
und ftarr wie wenn bes Todes Hand 
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e n in feinem 
Schmerz. Aber Gott Hatte ihr die 
Ruhe nicht gegeben, die dag Bemußt- 
fein einer edlen Ihat: zu bringen 
pflegt. Und fo Hatte Frau Youbert, 
die mütterliche Freundin, unter deren 
Schuhe fie im Lager meilte, daS arme 
Mädchen gefunden, niedergebro- 
chen, aber gefaßt, — gefaßt wie eine 
Verzmeifelte, ver fein Weg mehr bleibt 
als der. geradeaus durch Leid und Weh. 
Zante Youbert hatte nicht viel Fragen 
geftellt; fie mußte wohl, daß man die 
fchmwerften Schlachten einfam und ftill 
im Herzensfämmerlein jchlägt und fei- 
nen bereinbliden läßt in ben verbor- 
genen Schrein der munden Bruft. 
Leife hatte fie Elifad Blondhaar ge- 
jtreichelt, mit der harten fnorpligen 
Hand fo unendlih zart, wie nur 
rauen e3 fünnen, wenn fie eines an- 
deren Menfchen Web ganz verftehen 
und mitfühlen. Und Elifa war unter 
ber liebfojenden Bewegung aus ihrer 
Erftarrung erwacht und hatte fich der 
Frau in die Arme gemorfen und ge- 
meint wie ein arme, berirrtes Find, 

Sie war fih klar geworden über 
das, was ihr zu thun übrig blieb. Vor 
fich jelbft mußte fie fi fichern, und 
darum mwollte fie feinen Tag mehr 
zögern, um die Entjcheidung herbeizu- 
führen. „Wilft du Ohm Ferreira 
bitten laffen, daß er zu mir fomme?“ 
hatte fie die mütterliche Freundin leife 
gefragt. Und diefe hatte mit fräfti- 
gem Drude die eisfalte Mädchenhand 
ergriffen und nur geantwortet: „Ich 
wußte, daß du den rechten Weg finden 
mwürbeft, Elifa!" — — 

Und dann war der alte yerreira ge- 
fommen, der tapfere Held vom Ama- 
juba-Berge, und fie hatte ihn gebeten, 
am Zifhe Pla zu nehmen, mo bie 
Zampe ftand, mährend fie felbjt fich 
weiter zurüd feßte, daß ihr Antlig be- 
fchattet war. Mit tonlofer Stimme 
hatte fie zu erzählen begonnen, mie fie 
Albrecht fennen gelernt hatte auf der 
einfamen Farm, wie beim erjten Blicke 
die Liebe eingezpgen war in ihr jun 
ges unberührtes Herz. Yhr mar «3 
gemefen, alö feheine die Sonne heller 
und als leuchte der Himmel im ftrah- 
lenden Blau, feit er ihren Weg ge- 
freuzt hatte. Wohl hatte fie jchmei- 
gend gelitten, al3 er von ihr gegangen 
mar, — damal3.als er ihr das Leben 
gerettet, Doch ihres Herzens Frieden 
mit fich fort genommen hatte. Aber 
dann waren die Tage in Johannes— 
burg gefommen, die Tage an des Bru— 
ber3 Krantenbette und jener Tag, da 
er ihr ehrlich beichtete, ma3 ziijchen 
ihm und Alice borgefallen war. Da 
war ihrem Herzen bie felige Gemißheit 
aufgegangen, baß fie ihm mehr fei, als 
jene andere, von der er fich losgeriſſen 
hatte. Und mitten hinein in ihres 
Herzens ftiller Glüd hatte man plöß- 
li) mit rauher Hand gegriffen: der 
alte Ferreira hatte für feinen Sohn 
um fie geworben. Biß dahin mar 
Elifa wie in einem monnigen, feligen 
Zraume dahingegangen — ivie in ei- 
nem XIraume, der fein Ende nehmen 
follte. Und nun fah fie fich zu einer 
Entjheidung gedrängt: 

Zum erftenmale hatte fie fich ge= 
fragft: bift du das Mädchen, das Wal- 
ther Albrecht glücklich machen, ihm eine 
mürdige Gefährtin für’ Leben fein 
fönnte? Mit Zittern und Zagen war 
fie bor der Antwort zurücdgebebt. 
Uber der Zweifel war einmal in ihrer 
Seele aufgefliegen, und er ließ ihr 
feine Ruhe mehr. Und nun mar ber 
Tag, da fie fich entfcheiden mußte, 
fchneller gelommen, al® fie geahnt 
hatte. Und fie hatte fih entjchieden, 
hatte mit eigener Hand ihr Glüd ver= 
nichtet! 

Bis dahin hatte Elifa ruhig und 
ohne GStoden erzählt, gerade als 
Ipräche fie von einer ‘Fremden und 
nicht von ihr felbft. Und nun erhob 
fie fi und trat dicht an- den alten 
derreita heran. Da fah fie, daß in 
den Augen deö Helden eine Ihräne 
Ihimmerte. Und Elifa beugte fich 
über des ehrmwürdigen Greifeg Hand 
und führte fie an die Lippen. Dann 
fagte fie ernft: 

„Sshr wißt nun alles, Ohm fyerreira. 
Nicht mit einer Lüge im Herzen wollte 
ih Eures Sohnes Weib werden. Die 
Liebe, die ich für den einen in ber 
Bruft trage, fann ic dem anderen 
nicht jchenten. Aber Treue mill ich 
ihm geloben und den Gehorfam des 
Meibes, wenn Yhr jelbft mir jagt, daß 
ich recht gehandelt habe. An Eure 
Hände, Ohm, lege ich mein Schidfal. 
Mas Yhr mir fagt, das will ich tun. 
Gott gebe, daß Yhr uns Allen zum 
Guten rathet.“ 

Sie war por ihm in die Kniee ge- 
funfen und jah dem Alten in bie 
jugendfrifch leuchtenden, blauen Au— 
gen, und eine Rube fam über fie, als 
müffe fie nun geborgen fein. Geg- 
nend legte ferreita beide Hände auf 
Elifas Scheitel. 

„Mein armes Mädchen,“ fagte er 
mitleidsvoll, „du haſt es ſchwerer, als 
wir Alten es zumeiſt hatten, denen die 
Väter die Wahl trafen, ohne daß die 
Kinder murrten. Aber dein Herz hat 
dich wohl geleitet. Siehe, Eliſa, was 
wäre das für ein Leben geworden für 
dich, das einfache Burentind, an ber 
Seite jenes Mannes? Nein! Bleibe 
ruhig! Ich glaube dir's, daß er dich 
lieb hat, wie du ihn. Aber zum Leben 
gehört mehr als Liebe. Was habt ihr 
Gemeinſames, das euch den gleichen 
Pfad ſchreiten läßt? Ihn wird es 
eines Tages wieder nach Europa zie⸗ 
hen. Denn was bietet ihm, dem ge⸗ 
lehrten Manne, unſer Land? Und 
du — ſage, mein Kind, könnteſt du 
jemals unſer ſchönes Transvaal ver⸗ 
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auch Du mir ein Kind. Laß mich meine 
Werbung wiederholen. de meine 
Sohnes Weib! . Er ift brao und ehr: 
fi, ftarf und treu; du mußt ihn bir 
ziehen, wie du ihn haben willft. Aber 
um eins bitte ich dich: Wir mollen ihm 
nicht3 fagen von dem, ma® bu mir 
anvertraut haft. Denn jieh’, jolch’ ein 
junger Mann weiß da3 nicht zu mwür- 
digen; er will mit feinem anderen 
theilen, und er würde bir und jich das 
Leben fchmer machen. Ih mill ihn 
morgen, wenn wir binausrüden in’s 
Teld, zu dir jhidlen, — dann magft du 
ihm beim MWbjchied den Brautfuß 
geben. Und wenn wir heimfehren, ijt 
Hochzeit!“ 

Sie hatten fich beide erhoben. |n 
ftummem Einverjtändniß drüdten jie 
fih die Hand. Dann ging der Alte. 
Elifa aber trat an’3 Fenfter und rif 
die Flügel desfelben meit auf, daß ihr 
der fühle Nachtwind die Stirne um: 
mehte. Sie meinte nit. Sie ftarrte 
hinaus in die Finfternig. Und leife 
flüfterten ihre Lippen: „Nun ift alles, 
alles aus.“ 

— — Am nädjten Tage hatte fie 
dem jungen Hendrif ihr Jamori gege- 
ben; und dann hatte fie vom Tenfter 
aus noch einmal Den gefehen, den fie 
bon fich gewiefen hatte. Und als fein 
Roß ihn Ddapongetragen hatte, ben 
ihres Herzens innigfte Gebete begleite- 
ten, da war fie an des Alltags Arbei- 
ten herangegangen, al3 fei nichts ge- 
ichehen, jtill und ernft. Aber nicht 

wie fonft fo oft hatte fie leife vor jih 
bingefungen, nicht mie fonft hatte fie 
dem Himmel zugelaht in fröhlicher 
Yugendluft, — fie mar eine andere ge= 
iorden, gereift im Schmerz. 

Inzwiſchen wurde das Hauptlager 
weiter in Yeindesland hinein borge- 
Ihoben. Die englifehen Truppen ma 
ren zurüdgemwichen, und in Netmcaftle 
hatten die Buren ihr erftes größeres 
Lazareth eingerichtet. Aber e3 gab 
noch wenig zu thun, und Elifa jehnte 
fih nach Arbeit, die alle Gebanten in 
Anfpruh nahm. Co hatte fie denn 
gebeten, mit den fliegenden Yelblaza- 
rethen den vorrüdenden Truppen fol- 
gen zu dürfen, die fih bei den Bigq- 
garsbergen zufammengezogen hatten, 
um fich mie ein Keil zmifchen die engq= 
lifchen Streitfräfte zu jchieben. ©o 
mar der 20. Dftober gefommen, der- 
felbe Tag, an dem die deutfche Frei- 
Ichar bei@landslaagte das erjte Schar— 
müßel hatte. Das Felblazareth, das 
Ion am Tage vorher bei Zelting an 
der Landſtraße nach Ladyſmith geme- 
ſen war, hatte Befehl bekommen, bis 
dicht an den Nordhang der Biggars— 
berge vorzugehen. 

Eliſa ſtand neben ihremPathenonkel 
Hans Albrecht, der ſehr wider ſeinen 
Willen zum Commandeur des Ambu— 
lanz -Trains gemacht worden war, 
vor einem der Zelte mit der Flagge des 
rothen Kreuzes und ſah, wie die 
Truppen vorbeizogen, kräftige Reiter— 
geſtalten in Zügen zu fünfzig bis hun— 
dert Mann. Ein Reitergeſchwader 
folgte dem anderen; in feſtem Tritt 
marſchirte die Infanterie der deutſchen 
Freiſchar vorbei. Und Onkel Hans 
tauſchte bald mit dem einen, bald mit 
dem anderen der Vorüberziehenden 
kurze Worte der Begrüßung. 

Auch Hendrik Ferreira war unter 
den Vorbeireitenden. Als er Eliſa 
erblickte, ſprengte er auf ſie zu und 
lüftete den Hut. „Wer wird ſo blaß 
ſein, wenn der Schatz in's Feld zieht?“ 
rief er luſtig. „Hoffentlich treffen wir 
nun endlich mit dem Feinde zuſam— 
men. Unſere Flinten roſten ein, 
wenn's nicht bald losgeht!“ — Er 
reichte ihr vom Sattel aus die Hand. 
„Auf Wiederſehen, Eliſa, nach dem 
Siege!“ dann ſprengte er weiter. 

Onkel Hans ließ einen prüfenden 
Blick über Eliſa gleiten. Da wandte 
ſie ſich ſchnell ab und eilte in's Zelt zu— 
rück. — — 

Die Nacht kam. Aber Eliſa fand 
keinen Schlaf. Ruhelos lag ſie auf 
dem harten Stroh, das man ihr in ei— 
ner beſonderen Abtheilung des Zeltes 
aufgeſchüttet hatte. Noch am ſpäten 
Abend war die Meldung gekommen, 
daß Oberſt Schiel bei Elandslaagte 
einen Eiſenbahnzug genommen hatte. 
Würde der Feind daraufhin am fol— 
genden Tage angreifen? Eliſas fie— 
berheiße Stirn zermarterte ſich bei dem 
Gedanken, daß Walther Albrecht viel— 
leicht ſchon am nächſten Morgen den 
feindlichen Kugeln entgegenging ohne 
ein Zeichen der Liebe von ihr, ohne ein 
letztes Abſchiedswort. Und was mußte 
er von ihr denken? Ob er ſie für ge— 
wiſſenlos hielt, — für ein herzloſes 
Weib, das mit der heiligen Liebe des 
Mannes ſein Spiel getrieben hatte? 

Mit offenen Augen lag ſie da, und 
der Schlaf floh ihre Lider. Nie vor— 
her war ihr mit ſo grauenhafter Deut- 
lichkeit der Gedanke an den Abſchied 
auf ewig vor Augen getreten. Wenn 
Albrecht nun fiel, ja, wenn er vielleicht 
gar den Tod ſuchte, da ſein Glück zer- 
trümmert war, — mußte fie fich nicht 
Vorwürfe maden ihr ganzes Leben 
lang, daß fie ihn in DVerzmeiflung 
hatte von fich gehen laffen? War es 
denn recht gemweien, wie fie gehandelt? 
Hatte fie fich nicht felbjt getäufcht, fich 
das Riejenfchild einer Pflicht audge- 
Hlügelt, die ihr groß jhien und bie 
fie fich auferlegte, meil fie ihr Schmerz 
bereitete, — und die vielleicht doch gar 
nicht ihre Pflicht gemefen war? 

Der Morgen nahte, als endlich ihre 
Augen fich fhloffen. Aber fein erqui- 
dender Schlaf war ihr bejchieden. Mit 
einem lauten Schrei fuhr fie auß ban- 
gen Träumen auf. Der kalte Schweiß 
perlte ihr von der Stirn. Sie fühlte 
fich wie zerfchlagen, und grauenhaft 
ftana ihr da8 Xraumbilb vor der 
Seele, da fie zulegt erfchredt Hatte, 
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E3 ro nad) Pulverdampf im Thale 
des Sonntagsfluffee. Vom frühen 
Morgen an hatte der Kampf getobt. 
Die Buren, die unter dem tapferen 
Haudegen Yan Kod den Abhang der 
Biggaräberge und die davor fich zu 
Thal jentende Ebene bejegt gehalten 
hatten, fahen fich immer ftärferen her: 
andringenden englifchen Abtheilungen 
gegenüber. Bor Ladyfmith her hatte 
die Eifenbahn mit zahlreichen Zügen 
Bataillone, Schwadronen und Batte- 
rien gebracht, und jet vor Nachmittag 
ftanden breitaufend Engländer mit 
fechzehn Geihügen den faum taufend 
Mann ftarfen Buren gegenüber, deren 
zwei Kanonen unabläffig den Anſtür— 
menden entgegenbonnerten. 

Die Capallerie des deutjchen Trrei- 
corp3 unter Oberft Sciel jollte jegt 
auf dem linten Flügel borrüden, da, 
mo meftlich von ber Lanpdftraße die 
Fußtruppen der Freifchar im  heftig- 
ften Feuergefecht lagen und unter be3 
Grafen Zeppelin und Albredt3 Füh- 
rung ftritten. 

Hoch aufgerichtet ftand Zeppelin in 
den Reihen feiner fchießenden Leute. 
Yhn fümmerten die Kugeln nicht, bie 
um ihn herumfauften. Wie einer, der 
den Tod nicht fürchtet, jtand er und 
mies mit dem Säbel in der Rechten 
nad) der Richtung, aus der foeben neue 
Colonnen des Feindes heranjtürmten. 

Seht jah Albrecht gerade gegenüber 
auf den Hügeln die britifche Artillerie 
auffahren. „Auf die feindliche Artil- 
lerie!“ rief er feinen Schügen zu. Da 
hüllte fich auch fehon der Hügelrand in 
meiße Wolten. Der dumpfe Donner 
der ſchweren Geſchütze dröhnte herüber; 
und in dieſemAugen lick hörte Albrecht 
den fürchterlichen Krach einer platzen⸗ 
den Granate in ſeiner Nähe. Sand 
ſpritzte ihm in's Geſicht, und als er 
ſich umwandte, ſah er, wie Graf Zep— 
pelin mit beiden Armen hoch in die 
Luft griff und dann rückwärts tau— 
melte. Mit einem Sprunge war Als 
breit an feiner Seite. Zu jpät! Mit 
zerichmettertem Haupte war ber Junge 
Offizier zu Boden gefunfen, und als 
Mbreht ihn umfaßte, jah er, daß er 
einen Zodten in den Armen hielt. 

Tief erfchüttert Tieß er den Gefalle- 
nen niebergleiten. So hatte jeine 
Ahnung den Armen doch nicht betro- 
gen! — Uber e3 war nicht Zeit für 
meichere Regungen. Schon minfte 
Dberft Schiel Albrecht zu fih heran. 
„Reiten Sie fofort zum Commandan- 
ten Kod — dort drüben bei der Eifen- 
babnbrilde, Wir müßten unperzüg- 
lich Verftärfung haben, fonft ift die 
Stellung hier nicht zu halten.” 

Albrecht ritt, daß Sand und Steine 
ftoben. Sn wenigen Minuten hatte er 
den Commandanten erreiht. Hoch 
aufgerichtet faß der greife Krieger auf 
feinem Roffe, und, mährend Die Ku— 
geln um ihn herumflogen und die Gra= 
naten des Tyeindes Dicht neben ihm fre= 
pirten, la3 er mit lauter Stimme aus 
einer Bibel, die er mit beiden Händen 
por fich hielt, einen Pjalm, der Gott 
um Sieg anflehte. Albrecht ftußte, 
aber ohne Zögern unterbrad) er den 
Betenden. 

„Commandant, Albrecht Schiel 
braucht Verſtärkung, oder wir müſſen 
zurückweichen!“ 

„Unbedingt bleiben! Sagt ihm: 
unbedingt aushalten! ich habe keinen 
Mann, den ich ihm zur Verſtärkung 
ſchicken könnte; aber ich habe dort dro⸗ 
ben einen Größeren, zu dem ich bete. 
Und wenn wir alle fallen, wir dürfen 
den Feind nicht durchlaſſen. Seine 
Vereinigung mit den in Dundee käm— 
pfenden Engländern muß verhindert 
werden.“ 

Und wieder hörte Albrecht, wie der 
Feldherr auf's neue ſeine Pſalmen 
las. Dann aber drang das Hurrah— 
ſchreien der vorſtürmenden Engländer 
an ſein Ohr; und nun hielt er neben 
Oberſt Schiel und erſtattete Bericht: 
„Unbedingt aushalten!“ 

Schiel biß die Zähne zuſammen. 
„Bleiben Sie an meiner Seite!“ ſagte 
er kurz. Dann richtete er ſich in den 
Bügeln auf und hob ſich im Sattel, 
daß ihn jeder ſah: Gerabeaus auf den 
Feind! Zur Attacke! Galopp! Hur— 
rah!“ 

Und vorwärts brauſte ſie, die kleine, 
tapfere, deutſche Schaar. Schenlel 
an Schenkel neben dem Oberſten ritt 
Albrecht. Ein wunderbares Gefühl 
überkam ihn plötzlich, — ein wilder 
Drang, ein Ende zu machen, — vor⸗ 
wärts, heran an den Feind, dreinzu— 
hauen mit dem blanken Stahl. 

Knatterndes Schützenfeuer empfing 
die Anreitenden, die Sättel wurden 
leer und immer kleiner der Haufe der 
Vorwärtsjagenden. Da ſah Albrecht, 
wie Schiel im Sattel [hwantte. Yn 
diefem Augenblid ftrauchelte Albrecht3 
Pferd und glei” darauf lagen Roß 
und Reiter am Boden. Albrecht 
arbeitete fih unter dem bon einer 
Granate getroffenen Pferde berbor. 
Er fah, wie feine Kameraden in wilder 
Flucht zurüdjagten. Und nun ent» 
dedte er Schiel, ver halb bemußtlos 
am Boden lag, während da8 Blut in 
ftarfem Strome aus feinem zerfchofle- 
nen Oberjchentel flo. 

Aber jchon ftürmte dem Ungemitter 
gleich die feindliche Capallerie zur Ver— 
folgung der deutſchen Freiſchärler 
heran; mit geſenkten Lanzen ſah 
Albrecht die Ulanen daherſtieben. An 
Flucht war nicht mehr zu denken. Mit 
der Linken packte Albrecht den Revol⸗ 
ver, mit der Rechten den Säbel. Noch 
einen Augenblick kam ihm der Gedanke 
an Eliſa. Aber nur einen Augenblick, 
dann krachte Albrechts Revolber der 
anreitenden Cavballerie entgegen. 


ae eh er einen Pferbeiopf un- 
mittelbar vor fich, — mieber fnallte 
— 


— — — 


—— 


“among. mi 


jagte er -die Lan! 


immer meiter ging ber r 
Vor, neben und hinter 
ſprengten Freiſchärler einzeln 
Trupps, — und hinter ihnen her 
tönte da3 Hurrahgefchrei der de — 
genden Ulanen. Endlich wurbe 
Lärm ſchwächer, — Sam Hatte auf 
dem noch nicht im Gefecht geweſen 
Pferde, mit dem er zweihundet 
hinter den Kämpfenden gehalten hatte 
einen Vorjprung vor den übrigen lie & 
henden befommen. Und nun hatte er - ° 
a rg „oiggaräberge Binter fh 
und erblidte die Zelte mit ge 
m tothen — — 3— 
Es hatte den ganzen Tag über pie _ 
zu ihun gegeben, da bie Gral F 
wagen im Laufe des Gefechis X 
eine große Anzahl von Verwundeien _ 
berangefchafft hatten, Immer beforg 
ter waren die Mienen aller emorben,. 
ie länger der Kampf dauerte, Seht- 
war der Ranonendonner, den man ben 
ganzen Tag über gehört hatte, Fa 
u. —— und über das t- 
eines Schwerberivundeten bin . 
Onfel Hans mit einem la 3 
Erleichterung zu Elifa: „Die Englan⸗ J 
der ſcheinen zurüdgemorfen zu. jein-, & 
„Ihre Gefchüge ftellen das Feuernem.”. ı 
In dem Augenblide hörten fie draus 
Ben Lärm und erregte Stimmen, unb. 
—* die einen Moment ohne Beſg 
igung war, ſchlug die Zeltihnlt 
Da ſtieß ſie auf Sam, re — 
Aerzten und Krankenirägern — 2 
Bericht erftattete. 3 mar Elifa, de 
wante ber Boden unter ibr; fie mußle, 
fi mit der Hand am Zelte Kalten, 
und al3 num Onfel Hans ebenfala = 
aus dem Zelte. heraustrat, deutete fie _ 
mortlos auf Albrechts Diener und bus 
lebige Pferd. "ER ER 
Immer mehr Flüchtlinge ſtelllen 
jetzt ein, und nun ordnele der Chefa 
die Entfendung von Verftärfungen ed 
Krantenträger » Perfonals auf dod 
Schladtfeld an, während er fett 73 
einigen erzten boraueilte. Anand 
Ichen hatten fi dichte Gewitterwollen _ 
über den Btagaräbergen zufammenge- 
zogen, und wahrend Elifa 535 a 
Pathenontels Seite auf dem Bodeind = 
Zeltwagens faß, ber, von Maulthieren 
gezogen, im Irabe die Landftrake nach 
Elandslaagte heran fuhr, bligte und 
donnerte e$ ringsum ohne Unterlaß. 
Elifa achtete nicht darauf. Alle Ihre 
Gedanten galten dem Einen, der num - 
mohl bleih und falt — unter Xobten * 
ein Zodter — da braußen lag, — 
ohne Abjchied von ihr, ohne ein Iehtes 
Liebeswort. Und plößlich Brad ein 
erlöfender Ihränenftrom aus ihren 
Augen, und wild auffchluchzend lehnte 
fie den Kopf an bes meißbärtigen 
Mannes Schulter, und Onkel Hans 
beugte fich zu ihr herab und fagte leife: 
„Du haft ihn lieb gehabt, den armen 
Zungen?" — — — ee 
Die Nacht mar vergangen. Spät = 
nod war bie Votf eingetroffen, 
daß, während bei Eland3laagte- das = 
tleine Häuflein Deutfcher und Buren, 
jenen Spartanern des Leonidas gleich, 
mit ihren Zeibern den Briten den Weg 
nad Dunbee verlegt hatte, am Abend 
zubor die Buren unter Lufas Me 
bei Dundee und Ölencoe einen glän #% 
zenden Gieg erfochten hatten, daß ber 
englifche General Symons, fchwer ver» 
twundet, gefangen und troß bes beutis 7 
gen Erfolges der Gngländer ‚beren 
Einfhließung in Labyfmith jo gut wie 
vollzogen war. 
In Elizas Herz aber hatte biefe 
Botjhaft feine Freude einziehen laſ⸗ 
fen. Stil und mechanifch hatte fie 
in dem fliegenden elblazareth ihren 
Dienft an den Krantenbetten gethan, 
und auch als ihr bon einigen berwun«- 
deten Flüchtlingen beftätigt  worben 
war, daß Walther Albrecht an Schiels 
Seite gefallen jei, da hatte fie nur 
ftumm genidt. €3 war ihr, als fei 
die Welt ringsum erftorben, feit fie i 
nicht mehr unter den Lebenden muühle, 
für deffen Liebe fie jegt alles Hingege- 
ben hätte, da e3 zu jpat mar, — A 
Beim erjten — bat ſie 
den Chefarzt um Urlaub. „Ja, ve 
Sie, mein liebes Kind,“ fagtee, m ° 
dem er mit freundlichem Lächeln in ihe 
blafjes Geficht fa. „Ruben Sie Er = 
nur ein paar Gtunden aus; Ge 7 
haben mehr geleijtet, al3 die. meiflen 7 
bon uns allen.“ 
„Nein, Herr Doctor,” fagte Elifa, © 
indem fie ihn bittend anfah, „ih möchte. = 
hinaus auf’3 Schlachtfeld — einen 7 
theuren Zodten fuchen.“ Be 
Der Arzt drüdte ihr theilnaßmanell ° 
die Hand. „Gott mit Ahnen, mein ° 
armes Kind, und wenn Sie Beglei- 
tung mwünfchen, fo nehmen Sie fich ein 
paar von den Kranfenirägern mit.“ — 
An fchnellem Ritte maren Elifa, 
Dntel Hans und Sam an bie Sielle 
des ‚Schlachtfeldes gelangt, mo der 
Reiterangriff der beutfchen reifhar 
por dem Shrapnell- und Gemehrfeier ° 
der Engländer zerfplittert war. Mit 
angjtpollen Bliden Tpähte Elifa ums 
ber. Da berührte der Zulu ihrer 
Arm. er 
„Da Maffa Doctor Pferd — 
tobt!“ fagte er. SEE 
Unwillkürlich ſchloß Eliſa einen 
genblid. die Augen, al3 mollte fie fh 
por dem Schredlichen fügen, bag 
nun glei erbliden miürbe, 
fchaute fie Hin; da3 Pferd lag da, flare 
und regungslo8 — von bem Weiter 
aber jahen fie feine Spur. Emjig 
| fuchten fie die nächte Umgebung ab. 
„Maflas Säbel!“ rief — ber 
Zulu und hob die ihm mohlbelannte 
| Waffe vom Boden auf. Zitternd fiand 
| Elifa; mo die Waffe lag, mußte au 
| der gefunden werben, ber gefü 
| Hatte. Einige todie Engländer, ° 
reifchärler lagen in 
diefer mit Seficht am en. 
Sam fehrte ifn um, aber Walther A" 
brecht war e8 * —* auch 





N 
wbuntes aus der 
uttrariſche Reminiszens. — Gottfrieb Kellert 
> Meretlein. — Ein Seitenftüd dagu im modernen 
Rechtes und Mufterftaate Ilinois, — Beim „Heiz 
“ zatheichreiber" Salmonjon. — Das von praftifchem 
Sinn zeugende Angebot eines nah Winnipeg vers 
E jämeiten ihwenijgen Mufttenten. 
- Botifrieb Keller, der als ehrfamer 
Mathejchreiber der Stadt Zürich ge- 
ftorbene große fchmeizerifche Dichter 
und Schilderer des Volfslebens, er- 
SBählt in feinem Werte „Der grüne 
Heinrich” eine rührende Gejchichte, bie 
Behichte vom Meretlein. Das Me: 
Sretlein war ein liebreizendes Mädchen- 
ind mit iwehendem blondem Loden- 
haar und blauen, lachenden Schelmen= 
Fugen. Seine Eltern waren gar für- 
nehme Leute, weil eö aber mit ber Ge— 
Furt des armen Dinges einen Haken 
"gehabt, hatten fie das Meretlein zu 
Iremden Leuten in Pflege tyun müffen, 
Fund Avar in die Yamilie eines ehr- 
fameh Landpfarrer®, dem man ein: 
Sfchärfte, "Bei der Heranbildung ber 
" Hleinen-nur ja darauf zu fehen, daß 
F Eittenftrenge und ftarre Zudt, woran 
© man #8 leider bei der Mutter habe feh- 
© fen faffen, ber Kern ihres Wefens mür- 
ben. Mber das Meretlein war gar 
“ein befonderes Kind, aus dem der in- 
nere Sonnenschein immermwieder fieg- 
E haft herborbrach, fo jehr der Pfleger 
"fi auch mühte, ihn zu verdunkeln. 
© & erfolglos fchienen in diefer Hinficht 
" Jange Zeit die Bemühungen des von 
© ber beiten Abficht bejeelten Mannes, 
daß dverfelbe jchön ermibden und bie 
Vollendung der Aufgabe von fich mei- 


= fen wollte. ber feine Auftraggeber 


E beftanden.barauf, daß er nicht nad)- 
" tafjen.folle in dem Beftreben, da3 Me: 
F  retleim* entiveder zu biegen ober zu 
F brechen, jo daß er ji von Neuem und 
© mit noch größerem Eifer an das Wert 
© machte und nun nicht abließ, bis das— 
© jelbe-wolfbracht — bis das Meretlein 
 ebrägen war. Man fand das Sind, 
© mweldjes nächtens aus dem Zimmer ent- 
© fprungen war, two man’$ verwahrt ge= 
"Halte, . obwohl e3 immer blaffer und 
E ichentenhafter geworden in der Gefan- 
7 genfdaft, eines Morgens tobt auf dem 
* blumigen Anger, imo zu fpielen, den 
E Schmetterlingen nadhzujagen und id) 
© mit den Libellen um die Wette zu tum= 
2 meln.ed fo jehr geliebt hatte. Blumen 
Maalle es ich in dieLocken geflochten, und 
© Blumen hatte e3 in den Händen, aber 
F bie Hände, über der Bruft gefaltet, 
— waren frampfhaft gefhlofien, und der 
© Beine Körper war ftarr und falt. 
"Das Erziehungswerf, fo man an dem 
© Kinde begonnen, war vollendet. Da 
© ich das Meretlein nicht hatte biegen 
© mollen und fünnen, war es zerbro- 
Eden. 
E * * * 
Am Mittwoch vergangener Woche, 
© trat, von dem Städten La Salle 
aus, :Wiliam Meadomws, Agent einer 
© Kinderfhußgefelichaft, mit einem 
” Scönellzuge der Rod Ysland - Bahn 
E die Reife nach Chicago an. Er hatte 
2 in feiner Obhut ein 13jähriges Mäbd- 
© Yen, Ella Regan geheiken, das ber 
© fraglichen Gejelichaft, die fich feiner 


= or einigen Jahren angenommen, mit 


feiner Unbändigteit fchon viel zu fchaf- 
fer gemacht hatte, und das man jeht 
dem Augendgericht zu überantmworten 
> gebadhte. Mber Ella mihtraute den 
- Blänen, die man für ihre Zukunft ge- 
" Faßt hatte. Die Familie Weber, in der 
F Nähe des Dörfchens Tonica, bei ber 
man fie vor Xahren untergebracht, 
"wollte freilich nichts mehr von ihr wif- 
fen. 


E geihan, dafı ihr ber Wilbling eine zu 
große Laft fei. Darauf hatte man fi 


” nad einem anderen Unterfommen für 


das Schredensfind umgethan, und ein 
folcheß auch gefunden, in Riverdale, bei 
ernfthaften und jtrengen, aber from: 
men Zeuten. Xber Ella hatte fich dort 
nicht eingewöhnen wollen. E3 zog ie 
zurüd zu den Weberd, auf beren 
Hedern fie fich heimifch gefühlt Hatte, 
wie die Kornblume, welche dort zmwi- 
ichen. den Roggenhalmen blüht, unbe- 
fümmert darum, daß der Landmann 
fie ein Unkraut jchilt. 

Um wieder zurüd zu gelangen in 
jene Umgebung, hatte das Kind fich an 
dem Gute feiner Pflegeeltern vergrif- 
fen. — Diefelben hatten der Gejchäfts- 
führerin der SKinderfchuggefellfchaft 


Boll Trauer melden müffen, Ella habe 


fie beftohlen umd fei dann heimlich ent- 
Laufen. 
dann von ben Webers die Meldung 
eingetroffen, das Mädchen habe fich 
wieder bei ihnen eingefunden und er: 
Häre, fie wolle nirgends fein und blei- 
ben, als bei ihnen aber daraus 
= könne nicht3 werben, denn auf Belle: 
7 rung fei bei dem wilden Dinge doch 
nicht zu rechnen, das fchon wieder fein 


4 altes Zreiben begonnen habe und ven 


4 ganzen Zag lang durch Busch und Feld 
' Thmweife. Daraufhin hatte man den 
Meabomws abgefchidt, damit er Ella 
I nad Chicago hole. Als der Mann aber 
au ben Webers gelommen mar, hatte 
man ba3 Mäbchen nirgends finden kön— 
nen.. Meaboms blieb bei den Leuten 
über Nacht, aber Ella fam nicht zum 
Borichein. Als der Büttel wieder ab- 
gen war, verließ die feine Wilde das 
tjledt, mo fie fich verfrochen; fie frob- 
Iodtie über ihre gelungene Lift, aber fie 
Bat auch flebendlich, daß man fie doch 
Iten möge. Yhre Bitten haben je= 

& an bem einmal gefaßten Beichluffe 
Nichts zu ändern vermochi. Vater Wer 
Ber Th fich nicht erweichen. Er fpannte 
an und fuhr mit Ella nah La Salle, 
» er fie der Polizei übergab, die ihrer- 
‚den Meadows benachrichtigte, daß 
nunmehr des Flüchtlings habhaft 
Den ſei, er möge kommen und 

ben holen. Einen Tag und eine 

t hatte Ella im Ortögefängniß von 
Sale zu verbringen, dann traf der 
ein; ber fie mit zur Bahn nahm. 
ann jehte fi, ftampfend und 
ei das ftählerne la: 
Zuge in Bewegung, tafcher 

die Fahrt da⸗ 

entlang und borbei' an 


großen | 
27 h nem 


Grotßent. m Kopfe des Kindes 


E Diefelbe hatte-der Schubgefells | 
IE Ichaft fehon vor längerer Zeit zu willen | zehn Mal fünfzehn Taufend und mehr 


Herrn Auguft Strindberg, der 
chendes, 


Wenige Tage darauf war | 


— (OotE EM Iebte nur 
ern Gedante: „ n 
lautete derfelbe, — s geh’ nicht mit, 
und ich geh’ nicht mit!! — — — 

* * * 

Meadows befand ſich mit ſeiner klei⸗ 
nen Gefangenen in dem letzten Waggon 
des Zuges. Die hintere Thür des— 
ſelben ſtand offen, und durch die Deff- 
nung konnte man ſehen, wie ſich erſt 
La Salle mit ſeinen an die Bergwand 
geklebten Häuſerterraſſen in der Ferne 
verlor, wie dann das kleine Utica vor⸗ 
überzufliegen ſchien. Bis hierher war 
dem Mädchen die Gegend noch bekannt, 
dann aber begann die Fremde, und in 
die Fremde wollte Ella nicht, beſon— 
ders nicht an der Seite dieſes Man— 
nes, der ſie mit eiſern feſtem Griff 
gepackt gehalten, während er ſie von 
dem Gefängniſſe in La Salle zum 
Bahnhofe gezerrt hatte. Und während 
dieſer Mann für einen Augenblick ihrer 
nicht Acht hatte, reifte der Entſchluß, 
den Ella in dieſen Minuten gefaßt hat— 
te, zur That. Wie eine Eidechſe huſchte 
ſie zwiſchen den Sitzreihen hin der 
Thüre zu, auf die Platform hinaus, 
und nun ein Sprung — und ein 
Schrei. — Die Fahrgäſte hatten den 
Vorgang kaum beobachtet, dieſer Angſt— 
ruf aber, kurz und gellend, in ein ab— 
gebrochenes Wimmern aushallend, war 
ihnen durch Mark und Bein gegangen. 
Mit ſchreckensbleichen Geſichtern ſpran— 
gen ſie nun gquf, Meadows voran, und 
eilten der Thüre zu, wo ihnen der Zu— 
ſammenhang klar wurde. Der Zug— 
führer hatte bereits das Halteſignal ge— 
geben, und die Fahrt verlangſamte ſich 
erſt, um dann zurückzugehen, bis da— 
hin, wo man einen jungen Menſchen— 
leib auf dem Geleiſe liegen ſah. Der 
verzweifelte Sprung hatte Ella das Le— 
ben gekoſtet. Sie war mit ihrem Röck— 
chen an der Platform hängen geblieben, 
und ſo dünn das Fähnchen war, der 
Bruchtheil des Augenblicks, für den es 
widerſtand, hatte genügt, um das 
traurige Schickſal des Kindes zu be— 
ſiegeln. Statt in freiem Schwung, 
wie ſie's gehofft hatte, neben dem 
Bahndamm im Graſe zu landen, flog 
ſie rücklings zu Boden, mit dem Kopfe 
auf die Schienen ſchmetternd. Wenig— 
ſtens hatte ſie einen raſchen Tod ge— 
habt. 

Armes Meretlein! — 

* * * 

Die Macht der Gewohnheit hat die 
Seele des Heirathsſchreibers im 
Bureau unſeres County-Clerks mit 
Gleichmuth erfüllt. Tag aus, Tag ein 
ſchreibt er in ſein dickes Buch die 
Namen von Männern und Frauen, die 
zuvor getrennt marſchirt ſind, nun aber 
dem Ernſt des Lebens dieStirne bieten 
und, der Anweiſung des deutſchen 
Feldherrn folgend, „vereint ſchlagen“ 
wollen. Vielen gelingt's, Andern 
ſchlägt's fehl, und Einige, ſtatt als ge— 
treue Verbündete zu einander zu ſtehen, 
kehren die Waffen wohl gar gegen ein— 
ander oder trennen ſich nach kurzer Be— 
kanntſchaft wieder. Aber komme 
danach, was mag, Herrn Salmonſon, 
den Schreiber, läßt es kalt. In der 
erſten Zeit ſeiner Thätigkeit im Amte 
nahm er lebhaftes Intereſſe an ſeinen 
Kunden, und nachdem er die erſten 
fünfzehn Tauſend Paare verkoppelt 
hatte, ſetzte er ſich hin, ſtellte die Beob⸗ 
achtungen, die er an ſeinem Schalter 
gemacht, in einem launigen Schriftchen 
zuſammen und übergab daſſelbe der 
Oeffentlichkeit. Seither hat Herr 
Salmonſon ſeinen erſten fünfzehn 
Tauſend Heirathsluſtigen noch weitere 


folgen ſehen, und der einzelne Fall 
flößt ihm nun nur ſelten noch Intereſſe 
ein. Dieſer Tage aber hat er doch ein 
amüſirtes Lächeln nicht unterdrücken 
fönnen; dafjelbe ift ihm allerdings 
außerhalb der Routine abgenöthigt 
morden, und zwar burd) einen Lands-= 
mann bon ihm. Hierbei ift zu bemer- 
fen, daß die Wiege des Herrn Sal- 
monfon, ber. vieler Menjchen Länder 
gejehen und die Sprachen ber meilten 
von denjelben zu beherrjchen gelernt, 
in Schweden geftanden hat, unmeit 
ver feines Kollegen in der Literatur, 
auch 
Dies und enes, zumeift jehr Abjpre= 
über die Che veröffent- 


liht Bat. Sn der beutjchen 


Volksſprache verſteht man befannt- 


lich unter einem „alten Schweden“ 
einen gemüthlichen Schwerenöther. 
Daß es ſolche aber auch unter den 
Schweden aus jüngeren Jahrgängen 
gibt, bewies die Zuſchrift, welche man, 
da ſie an die „Heiraths-Office“ addreſ⸗ 
ſirt war, Herrn Salmonſon eingehän— 
digt hat. Der Abſender, der ſich einen 
kräftigen und geſunden Muſikus nennt 
und ſein Alter mit fünfundzwanzig 
Jahren angibt, iſt auf irgend welche 
Art nad Winnipeg in Manitoba ver: 
ichlagen worden. Dort bat er.im ber: 
floffenen®inter gar graufam gefroren, 
jo daß er fich jegt nad Jüdlicheren Brei- 
tengraden fehnt. Und zur Stillung 
feine® Sehnen: ſoll die „Heiraths— 
Office“ ihm helfen. Er erſucht dieſelbe 
deshalb um Zuweiſung einer Frau. 
Dieſelbe müßte, um vor ihm Gnade zu 
finden, ein Vermögen von mindeſtens 
8100,000 beſitzen, dürfte dafür aber 
auch über die erſte Jugendblüthe hin— 
aus, doch nicht über fünfzig Jahre alt 
ſein. Zum Schluß bittet der Verfaf- 
ſer des Briefes die „Heiraths-Office“ 
um Zuſendung ihres Katalogs und 
gibt er die Abſicht zu erkennen, alsZiele 
der Hochzeitsreiſe, die er mit ſeinem 
geliebten Weibe, beziehungsweiſe deren 
8100,000 zu machen gedenke, Süd— 
Frankreich, Spanien und Italien 
zu wählen. Herr Salmonſon hat den 
Schreibebrief zu ſeinen Privatakten ge⸗ 
7 es —58, 


— Am Gebirge. — Fremder: „Was 
rum haben Sie benn geflaggt?" — 
Wirth: „Die Saifon fängt an... ge 
—* iſt der erſte Fremde bier abge- 

ürzt. 

— Devot. — Förſter (während der 
—— Fürften):; Durclaugt ver- 


icht- mit!“ — 


oder: Die vertaufhbten Beelen 

Der Sheriff von Sisfimah County 
(Arizona), hatte ein Geheimniß. Er 
erwähnte e3 niemald feinem beiten 
Freunde gegenüber, e3 ging ihm aber 
nie aus dem Sinn. Er war ein Feig- 
ling. Ein abgefeuerter Schuß ver- 
urfachte ihm mildes Herzklopfen, bei 
Streit und Blutvergießen fühlte er fich 
frank. Sein Puls hatte dann mindes 
ftend 95 Schläge die Minute, und fo 
oft er amtlich aufgefordert wurde, e- 
manbden zu arretiren, gab e8 ihm einen 
Stich) ins Herz. Jedes Mal wenn er 
fi auf feinen feurigen Renner 
ſchwang, befam er eine Art Nervenzu- 
den, jeves plößliche Geräufch, das eine 
Gefahr ankündigte, erfüllte ihn mit 
Furcht. Er mar immer aufgeregt, em» 
pfindli und fortwährend in Sorge. 
Irot alledem mar Rab Conrad im 
ganzen Territorium als ber faltblütig- 
fte und foutagirtefte Sheriff befannt. 
Durch einen täglichen und ftündlichen 
Kampf, den er mit feiner ganzen mo= 
ralifchen Kraft gegen diefe natürliche 
Schwäche führte, hatte er dies Renom= 
mee erworben. Seine Furdh por Gefahr 
— fo groß fie war — hatte er der grö- 
Beren Furcht untergeordnet, daß feine 
Furcht befannt würde. Seine einzige 
Sorge war alfo, wie er feine Yeigheit 
bor der Welt verborgen bielte Mit 
bleicher Furcht im Herzen fuchte er die 
Gefahr auf, genau mie Einer, der fie 
liebt. Ruhig, ausdauernd, überlegend, 
ohne die Kühnheit, wie fie die meiſten 
Beamten feines Ranges im Welten has 
ben, fuchte er fortwährend die gemagte- 
ften Sachen und Falle, einzig bon dem 
MWunfche getrieben, furchtlog zu er- 
fcheinen. Männer, denen ber Begriff 
des Wortes „Zurcht“ fremd war, wa 
ten jtarr über den Unternehmung? 
geift diefes Mannes und bemunderten 
ihn. Yeußerlich ohne jedes Zeichen von 
Aufregung, jpürte er die größten Ver- 
brecher in ihren Verjteden auf, be— 
fampfte fie, felbft wenn fie in der Ue= 
bermasht waren und führte überhaupt 
einen derartig rüdfichtslofen Krieg ge- 
gen alles Gefindle, daß fein Name 
meit und breit befannt wurden. 

Radcliff Conrad bewahrte jein Ge- 
heimniß gut. Kein Mann in Sisfimah 
Eounty hatte ihn je vor feiner Pflicht 
zurüdfchreden fjehen und in allen 
Wirthshäufern und auf allen Lager- 
plägen erzählte man viel Gefchichten 
bon feiner unerfchrodenen Toltühn- 
beit. 

Des Sheriffs3 perfönliche Erſchei— 
nung half ihm hierzu. Er mar ftarf, 
bon elegantem Körperbau, befaß einen 
blonden Kopf von Hlafjiiher Schönheit 
und ftahlblauen Augen. Seine inneren 
Kämpfe hielten ihn in einerSpannung, 
die ihm ein rejervirtes Wefen gab, und 
jede feiner Handlungen erfchien als das 
Refultat reiflicher Ueberlegung ſtatt 
deffen, was fie thatfächlich mar — das 
Refultat inneren Antriebes. Er zitter- 
te, daß ihn fein moralifcher Muth ei- 
nes Tages im Stich laffen und daß er 
in ben Augen feiner Freunde als der 
Teigling erfcheinen würde, als den er 
fich Jelbft kannte. Wie gut er fich be— 
berrichen fonnte, bewies am beiten, daß 
fein Anjehen fomwohl in Lava Canyon 
al3 auch weit nad Dften und Meiten 
im Munde Aller täglic) wuc)2. 

Eines Tages wollte e3 ein graufas 
mes Gejchid, dat der Sheriff gezwun- 
gen war ‚fein jehmwer gepeinigtes Ge- 
müth mit verboppelter Graufamteit zu 
foltern. Die Stadt Lava Canyon lag 
auf einem Stüdchen Ebene, da3 bon 
einem tiefen Thale aus jfanft nad ei- 
nem Flüßchen zu abfiel. In Ddiefem 
Thale war noch ein Stüd richtigen Ur- 
mwalds; Diefer verlief zwei Meilen hin 
ter der Stadt in ein Defilee, da3 etwa 
eine halbe Meile breit war. Die beiden 
Seitenwände waren fteil und nur ben 
Klapperfchlangen zugänglich, Die zwi: 
Ichen den Felzitüden nifteten. 

Ganz am Anfang des Thales, mo 
die dichten Waldungen anfingen, ftand 
das weiß getünchte Häuschen des Poft- 
halter3 Emmet Reed, der gleichzeitig 
mit Eifenwaaren, Waffen und Muni: 
tion handelte. Hier am Ufer eines Xlei- 
nen Gebirgsbaches und zwifchen ben 
moo&bewachfenen elfen fpielten bie 
allerjüngften Mitglieder der Familie 
Reed, mehr oder weniger jorafältig 
überwacht von dem ungefähr 20 Xabre 
alten Fräulein Boadicea, ber älteften 
Tochter des Haufes. 

An dieſes idylliſche Plätzchen kam 
eines Nachmittags ſpät Arizona-Dan, 
der berüchtigtſte Menſch im ganzen 
Bezirk, nachdem er kurz vorher für ei— 
nige hundert Dollars Spiegel und 
Gläſer in den verſchiedenen Vergnü— 
gungs-Etabliſſements der Stadt zer— 
ſchlagen und einige kleine Stückchen 
Blei in diverſe Mitbürger eingepfanzt 
hatte, was dieſen einiges körperliches 
Unbehagen verurſachte. Dan war 
wohl, wie man ſagt, angetrunken, aber 
doch nicht derartig benebelt, um nicht 
eine heilloſe Angſt vor Rad Conrad zu 
haben, und er beabſichtigte, ſich zu ver— 
bergen, bis er in der Dunkelheit ent⸗ 
fommen fönnte. 

Sobald der Sheriff von diefen Er- 
eigniflen Kunde erhielt, war er fich fo= 
fort feiner Pflicht bewußt und berei- 
tete fih vor, Dan zu verhaften. Ein 
tapferer Mann an feiner Stelle, ber 
den Werth bes Leben? eined quien 
Bürgers im Vergleich zu dem eines 
Deiperado mie Arizona-:Dan body 
Ihäßte, würbe eine ftarfe Truppe auf- 
geboten haben, um durch numerifches 
Uebergewiht die Verhaftung ohne 
Blutvergießen zu bemwerfftelligen. Rab- 
cliff Conrad fam dies nicht in ben 
Sinn. — Genau fo wie e3 fein Her- 
zenswunſch war, Gefahr möglichft zu 
bermeiden, ebenfo gefliffentlich fuchte 
er ben Anfchein zu eriweden, alö ob e3 
ihm in feiner Situation an Muth 
mangele. 
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und fagte Einem mie 


ber ab und 1016 the ber ben Gihänte | Augen 


„Heben Sie mir dies bitte auf, id 
will gehen und Dan holen.“ 

Dann fchritt er langfam die Straße 
hinunter, gerade auf den Wald zu und 
alle Männer blidten ihm vol Berwun- 
berung nad. ‘ 

„Der batnoh nie gewußt, maß 
Yurdt ift,“ fagte der Boftillon. 

Der Stadtfchreiber meinte: „Der 
fam fo auf die Welt. Ein Mann, ber 
feine Courage im Leib hat, folte auch 
wirklic) fein Amt befleiven; er nahm 
feinen Rebolver mit, weil Dan ben jei- 
nigen hiergelaffen hatte. Bei einemfterl 
wie Dan ift das doch ein bischen ſorg⸗ 
los. Dan iſt mindeſtens 25 Pfund 
ſchwerer als er!“ — 

Im Thale gingen die Dinge äußer⸗ 
lich ihren gewohnten Gang. Der kleine 
Gebirgsbach, der über die Tyelfen her» 
abraufchte, perlte und fhäumte im tie= 
fen Schatten, und wenn fi} ein Son= 
nenftrahl auf feine Oberfläche verirr- 
te, gab e3 einen Reflex vie von gejchlif- 
fenen Diamanten. Die Vögel fangen 
in den Zmeigen, alb ob es überhaupt 
feine fo unmenfchliche und herabgefom= 
mene Kreatur wie Arizona-Dan, der 
fich unter den Bäumen herumtrieb, um 
fein unmwürbiges Dafein zu verheimli- 
chen, gäbe. 

Die kleinen Reebs maren in ber 
Schule; Geräufche, wie fie Durch unges 
betene Zuhörer entftehen, waren nicht 
borbanden. Der einzige vernehmbare 
Laut mar die erhabene Stimme der 
Natur. Kein Kritiker hätte etwas zu 
tadeln gehabt, es fei denn, daß die Ut- 
forde feiner zartbefaiteten Seele etwas 
berjtimmt gemefen wären burdh ben 
Unblid von Fräulein Boadicea Reed, 
die nadhläffig in einer Schaufel bon 
wilden Reben faß und durhaus nicht 
ſylphidenhaft ausſah. 

Miß Boadicea — von ihrer Fami— 
lie und Freunden „Dicey“ genannt, ein 
Kofenamen, der von ihrer originellen 
und millfürlichen Ausfprache des Na= 
men3 herrührte — fang und ergina fi 
in Tönen, die vielleicht eine Diffonanz 
waren, fie gaben aber trefflich die fräf- 
tige und doch fanfte Melodie des Wal- 
bes mwieber. Wie fie fich fo Halb zurüd- 
lehnte iiber den mächtigen Stamm des 
alten Baumes, fnitterte ihr frifchge- 
ftärftes weißes Muffelinfleiv um ihre 
üppige Figur. Dicey’3 didfes, fchmwar- 
3e8 Haar war nach der neuejten Mode 
arrangirt, genau wie es die lebten Mo- 
bejournale vorfchrieben. Ihre Geſichts— 
züge waren angenehm und regelmäßig; 
fie Hatte die Augen einer Melpomene 
und daß Herz der alten britifchen Kö- 
nigin, deren Namen fie trug. 

Miß Boadicea hatte au ein Ge- 
heimniß. Als Frau hatte fie e3 natür- 
lich ihren beiten fyreundinnen jcehon oft 
mitgetheilt, aber denjenigen, die e8 ei- 
gentlich anging, mußte e8 vorenthalten 
bleiben. Dieſer Theil der Menjchheit 
waren bie fogenannten „Herren“. Dier 
ſes jchredliche Geheimniß mar, baf 
fie, fo lange fie denten fonnte, niemals, 
fiher niemals, die geringfte Spur von 
Hurt oder Scheu vor irgend einer 
Perfon oder einem Mefen gehabt hatte, 
Mit dem Borurtheil eines Menjchen, 
der eine frembartige Erfcheinung nicht 
berjtehen fann, verachtete und verur- 
theilte fie alle bie fleinen meiblichen 
Schmwäden und Schreden ihres Ge= 
Ichlechtes. Wäre fie zu einer günftige- 
ten Zeit für fie auf die Welt gefom- 
men, jo hätte fie ficherlich den Sturz 
einiger Dpnaftien geleitet, irgend ein 
gefröntes Haupt gefangen genommen, 
oder wäre zum Mindeften als der 
meiblihe Spezialvertreter einer der 
größten Zeitungen der Welt in einem 
Luftballon aufgeitiegen. Schlangen, 
Hunde, Spinnen, Klatich, Blid, Män- 
ner waren lauter Dinge, die Mi Reed 
mit bverächtlicher Heiterkeit betrachtete. 
Diefe Lifte mird dem Lefer einen Be- 
griff von ihrer@eiftesperfaffung geben. 

Sn der Gegenwart eines Mannes, 
des „Herrn der Schöpfung”, fühlte fie 
durchaus feine&hrfurcdht. In einer Mi- 
nenftabt an ber Grenze lebend und mit 
ihren anziehenden Eigenfchaften aus- 
geftattet, waren ihr fchon feit Jahren 
Heirathsanträge gemacht worden, aber 
für ihre Vertreter hatte fie nie ein an- 
deres Gefühl gehabt, ala höchitens 
Freundſchaft. Gie lachte die Meiften 
aus, warf einen zum Yyenfter hinaus 
dem Anderen, 
„daß fie fie langmeilten“. Thatfächlich 
gab e3 nichts auf der Welt, mas ibr je 
Unbehagen oder Zittern verurfacht 
hätte. Räuber betrachtete fie alö gemei- 
ne Menjchen, nicht einmal merth, daß 
man Notiz von ihnen nehme, Schlan- 
gen, Kröten,Mäufe u.f.wm. al unin- 
tereffantes und harmlofes lngeziefer, 
zu unbedeutend, al daß man fich da- 
bor fürchten fönnte. Bis fie 18 Jahre 
alt war, gab ed nur einen geheimen 
MWunfh für fie, nämlich Männerflei- 
ber anzuziehen und fo bie Welt zu be- 
reifen, um Seife, Diamanten oder 
fonft irgend etwad zu verfaufen — 
wenn fie nur hinaus fönnte! Seit fie 
Zwanzig mar, hatten fich ihre been 
zu bem feiten Entfluß vereinigt, Pri- 
mabonna einer Operettengefelichaft zu 
werben, und jeit Monden Halte das 
Thal täglich” bon ihren Trillern, bie, 
mas Klarheit und Stärke, vielleicht 
auh mas melobifche Schönheit be- 
trifft, fiher jede andere Stimme in 
Lava Canyon übertrafen. Die Geftalt 
in dem fnitternden meißen Muffelin- 
tleide war ein Altumulator bon unge⸗ 
ftümem Leben und Kraft, die fortwäh- 
rend ein Objelt haben mußten, woran 
fie ihre Energie außlaffen fonnten. 

Wie fi Jo Boadicea fchaufelte — e3 
mochte ungefähr 300 Meter weit im 
Thale geweſen fein— manbten fich ihre 
Blide träge dem Gebüfh zu, als 
plöglich zwei roth unterlaufene Augen 
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nen tebolverlofen Gürtel zurecht und 
fchob feine unförmige Geftalt burd) bie 
biegfamen Ztveige auf ben Fußweg. 

„Bit,“ fagte er, mit einem dummen 
Lächeln, bas beruhigend fein follte, „ich 
thue Ihnen nichts, Miß!“ 

„Mir was thun?“ meinte Miß Reid 
verächtlich, „ich glaube nicht. Was ma⸗ 
hen Sie denn hier?“ 

„Ich verſtecke mich, bis es dunkel 
wird. Sehen Sie, ich habe mich ein 
bischen amüſirt, zerbrach ein paar 
Gläſer, habe auch vielleicht Jemanden 
verletzt; Alles voin Whisky. Ich möchte 
ein Roß wetten, daß ein neties, junges 
Fräulein wie Sie einen Mann nicht 
verrathen wird.“ 

Sein Verſuch, ihr ein Kompliment 
zu machen, hatte keinen Erfolg. Sie be— 
trachtete ihn mit ſcharfen, mißbilligen⸗ 
den Augen. 

„Warum ſtreifen Sie nun in der 
Nähe dieſes Hauſes herum, haben Sie 
Angſt?“ 

„Angſt habe ich gerade nicht“, ſagte 
Arizona⸗Dan, indem er mit den Füßen 
unruhig zuckte, „außer, daß ſie mich 
holen. Ich kann doch nicht gegen die 
ganze Stadt kämpfen.“ 

„Iſt Jemand hinter Ihnen her?“ 

„Wenn noch nicht, dann ſicher bald. 
Rad Conrad ift in der Stadt und ....” 

Arizona-Dan unterbrach fich mit ei= 
nem lu und fah den Fußweg hin— 
ab. „Da fommt er fchon!“ murmelte er. 

Boadicea richtete fich auf und blidte 
über die borhängenden Büfche. Der 
Sheriff, unbemwaffnet, in einem leich- 
ten Sommerangug, der feine fräftige 
und gejcehmeidige Geftalt vortheilhaft 
bervorhob, fam den Pfad Gerauf, und 
die goldenenStrahlen der Sonne [piel- 
ten um fein blondgelodte3 Haar. Boa= 
bicea fah ihn und war verliebt. 

Als der Sheriff ungefähr noch zehn 
Schritte von dem Manne entfernt war, 
nahm er feinen Hut ab und mwifchte fich 
die Stirn mit einem feidenen Tud. 
„Dan“, fagte er ruhig, „ich brauche 
Dich.“ 

Urizona-Dan zog ein neun Zoll 
langed Bomiemefjer aus feinem Tinten 
Stiefelſchaft. 

„Komm und fange mich,“ grinſte er 
und machte eine andeutende Bewegung 
mit der rechten Hand. 

Die alte, wohlbekannte, ekelhafte, 
tödtliche Furcht packte wieder den 
Sheriff, als er die blanke Klinge ſah, 
die der Deſperado hielt, und den er un— 
bewaffnet verhaften wollte. Sein Stolz 
und ſeine wunderbare moraliſche 
Kraft, die ihn in verzweifelten Lagen 
die couragirteſten Dinge verrichten lie— 
ßen, trieben ihn einen Schritt vor— 
wärts. Arizona-Dan lachte leiſe, halb⸗ 
nüchtern, aber um erſtarren zu ma— 
chen. Es war ringsum ſo ſtill, daß dem 
Sheriff das Rauſchen des Baches wie 
Hohngelächter in den Ohren klang. 

Einen Augenblick war Radceliff 
Conrad unſchlüſſig. Ein panikartiges 
Gefühl bemächtigte ſich ſeiner, und das 
Bein, mit dem er einen Schritt vor— 
wärts machen wollte, war zentner- 
ſchwer. Das Raſcheln eines Zweiges zu 
feiner Rechten über dem Nfade machte 
ihn rafch auffehen und er blidte zehn 
Gefunden lang in zwei dunfle Augen, 
die eine eigenartige, fräftigende Effenz 
in feine Übern zu Strahlen ſchienen. Es 
fam ihm vor, al3 ob ein Gewicht fich 
bon ihm abgelöjt habe, und er fonnte e3 
hören, mie e3 in eine unergründliche 
Tiefe fiel. Er jahb auf Arizona-Dan 
und lachte leife und vergnügt wie ein 
Kind, das ein lang begehrt:3 Spielzeug 
befommt. 

„Wilft Du jet?” fragte der Sheriff 
in einem Tone, ungefähr wie ein Bräu- 
tigam zu feiner Braut |pricht. 

„Ich fchneide Dir das Herz aus, 
Rad Conrad“, fagte Arizona-Dan, 
„wenn Du noch zwei Schritte näher 
kommſt.“ 

Boadicea oben raſchelte ein wenig 
und der Sheriff lächelte wieder, ohne 
hinaufzuſehen. Arizona-Dan hielt ſein 
Meſſer vor ſich wie ein Rapier, die Spi— 
tze nach außen, den Daumen am Heft. 
Der Sheriff bewegte ſich einige Zoll vor 
wie eine Katze und ſchien ſein Gewicht 
auf beide Füße gleichmäßig zu ver— 
theilen. Arizona⸗Dan ſtand ganz 
ruhig, das Meſſer für den Stoß ge— 


richtet. War Rad Conrad thatſächlich 
ſo toll, ihn mit bloßen Händen anzu= 
greifen? 


Der Sheriff hätte vor Freude laut 
aufjauchzen mögen. Wie ein Blitz wa— 
ren Tapferkeit und kühner Muth über 
ihn gekommen, er fühlte, daß er nie— 
mals mehr Furcht haben würde. Es 
war etwas in ſein Blut übergegangen, 
das ihn aus dem Zwitterdinge, das er 
bisher geweſen, zum Manne machte. Er 
fühlte, daß zwei dunkle Augen von 
oben auf ihn gerichtet waren, ſeine eige⸗ 
nen richteten ſich aber ſcharf auf Ari— 
zona⸗Dan. 

Bisher war es immer ein unerhörter 
Glücksfall geweſen, daß er bei ſeinen 
Thaten ſo gut davongekommen war, 
der gleiche Zufall, der Ainder und Trun⸗ 
kene auf ihren Wegen ſchützt, jetzt ſvürte 
er das unbezähmbare Verlangen zu 
handeln, verbunden mit jener Klugheit 
eines erfolgreichen Generals, die der 
Tapferkeit erſt den richtigen Werth ver⸗ 
leiht. Ein halbes Wunder war geſche— 
ben, die andere Hälfte mußte doch noch 
fommen. 

Die Zecherei Hatte ficher Arizona- 
Dans Nerven angegriffen, fonft hätte 
er gewiß den Kopf nicht jchnell gebreht 
ald Boabicead Fuß an einen fleinen 
Stein ftieß und diefer den Pfab bin- 
unter raflelte. Uber er that’3 und im 
gleichen Augenblid- padte ber. Sheriff 
feine rechte Hand am Gelent und mit 
dem anderen Arm faßte er ihn um den 
Leib. Arizona-Dann munberte fi 
dann, baß Din. Sem: Reffer 


fiegten Raufbold, 30g Stride aus feiner 
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3. €. Groß’ große Milwaukee Ave. Addition. 


Am Herzen der 27. Ward, 
173 Cotfen in den feßten 7 Wochen verkauft, 287 noch; übrig zu $300 jede und auf, 


Geht und feht Eud diefes, Gigentfum an. Alte, die es gefehen Baden, fagen, daf es die 


-önfle; je an der Hordweftfeite angelegte Subdivifion if. 
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Erfte Käufer von Sotten in 5. €. Grok Hud-Pivionen haden immer grope Profite erzielt 


} 


Ferkäufe und KAonzert-Mufik finden fatt in dem Ihönen Park auf dem Eigenthum. 


.Hreie Ez=z-kcursion.. 


Sonntag, den 5. Auguft, um 2 Uhr Nadmittags. 


$. €. Hroh Spezialzüge verlaffen das Ehicago uud Mortäweitern Depot, Ainzle und 


Wells Str., um 2 Ahr Nahmitiags, halten an Bei Elybourn Station. 
Arei · Ziſſette am Rahuhof · Gitter. 


Sie das Eigenthum ber Strapenbahn zu erreichen iſt: Rehmt Milwaukee Abe. 
triſche Bahn dis zum Platze, oder nehmt Transfer der Eiſlon Abe. Lincoin Abe., R 


Kabel und elel⸗ 
Clark GStr., N. 


a. Sir., RN. Ajhland Ave., oder R. Robey Str. Gar auf Irving Bart Boul’d Linie, fteigt ab en 
ilmaufee Are. und geht einen Plot bi! zum Berfaufspavilion. 


Die das Eigenthum per Hohbann au erreichen ift: Nehmt die 
politan Kodbahn bis California Ave. und nehmt die eleltriihe Kar sum 
ohbahn bi8 Eheridan Drive unp fteigt um auf die Yrbing 
ilwaulee Ave., i 


Gigentbum; oder nehmt die Northiweftern 
Bart WRoufevard Gar und fteigt ab an 
Grundftüd. 


Logan Square Linie der Metrss 
an Milwaulee Une, bis 


und geht einen halben Vlod füdlih zum 


 Zweig-Mfice auf dem Eigenthum offen heute und jeden Tag. 


Spredt irgend einen Tag in der Saupt-DOffice vor und wir gehen mit 


Euh, um Euch Das Eigenthum zu zeigen. 


S. E. GROSS, 


mebr aushalten fonnte, ließ er das 
Mefler fallen. Als der Sheriff eg an 
ben Telfen aufichlagen hörte, ließ er 
das Gelent plöglich 103 und legte feinen 
linfen Vorderarm über Dans Kehle. 


Sie waren fich zu nahe zum Schlagen 
und fie bewegten fi nur mwenig bin 
und ber. Der Arm über Dans Kehle 
brücte den Kopf zurüd und die andere 
eiferne Klammer um feinen Leib hielt 
ihn ganz nahe. Auf einer Seite war e3 
eime jtille, wilde und ſcharfe Anſtren— 
gung, die Gegenfeite auß dem Gleichge- 


micht zu bringen, auf ber anderen Geite, | 
den Schwerpunft zu gewinnen. Die er= 
ftere Seite gewann und die Gladiatoren 


ftürzten auf den Boden. Ein Fleines | 


Melsftüdhen, auf tmelches Dans Kopf | 


fiel, machte aus ihm ein bilflofes Häuf- 
hen, Der Sheriff Iniete auf dem be= 


Tafche und band ihm fehmählich Hände 
und Füße. Dann fprang er auf und 
wendete fein geröthetes Antlig mit ben 
blonden Loden der lirheberin feines 
Dafeind zu, gerade wie eine Sonnen 
blume fih gegen die Sonne dreht. 

Boadicea glitt durch die Büfche herab 
vie ein junger Panther. 

„Sie find ein Teufeläfer!!” fagte fie, 
wenn e3 je einen gegeben hat. ch habe 
zugeſehen. Ich ...“ 

Sie unterbrach ſich plötzlich. Der 
Sheriff ſah ihr gerade in die Augen. 


Zum erſten Male fühlte fie eine fonder= | 


bare Flamme auf den Wangen und 


glaubte das Fieber zu haben. Ihre Au— 


gen ſenkten ſich langſam, zum erſten 


Male, vor denen eines Anderen. | 


„E38 wird bald dunfel,“ begann ber 
Sheriff und feine Stimme flang ganz 
fern wie der Wind in den Tannen. 
„Wenn Sie erlauben, gehe ich mit 
Shnen zu Haufe zurüd. Für biefen 


ungen mwerbe ich ein Pferd bringen, ſo— 


bald er fich erholt. Nicht wahr, Sie find 


Mi Reed. Xch kenne Ahren Vater. 


Der Abendwind raufchte Frifch durch 


bie Bäume, ein Eichhörnchen Kufchte auf | 


einen SHidory-Baum und aus dem | 


Walde lang der erfte Eulenjchrei. Das 
Geplätfcher des Baches machte fich nicht 


mehr Iuftig, e3 fang jegt ein Zriumph- 
lied. AS fie den Pfab zufammen hin- 
abgingen, jtieß dDieNamengjchmweiter der 
engliſchen Schlachtenkönigin einen 
Schrei aus. 

Oh, welch' entſetzliche Eidechſe!“ rief 


Der ſtarle Arm des Sheriffs beru— 
higte ſie. Das Wunder war vollſtän⸗ 


ſie 


dig. Ihre beiden Seelen hatten ſich ver⸗ 


tauſcht. 
— —ñ— — ç — 


— Vernichtende Kritik. — Laſſen's 
ſich photographiren, ſchauen's ſich Ihr 
Bild genau an, und dann ſtellen's ſich 
vor, daß Sie grad' noch amol ſo dumm 
ſind als wie's ausſchauen.“ 

— Ein richtiger Wirth. — Miether: 
Herr Wirth, denken Sie ſich nur, bei 
dem Thauwetter ſteht mein Keller voll 
Waſſer!“ — Wirth: „Na, fol er bei 
120 Thaler Miethe vielleicht no voll 
Champagner ftehen?“ 

— Die Definition von „Kaffelränz- 
en“. — Kaffeelränzchen Heißt man 
einen gewiffen Kreis gewifler Damen 
aus einem gemiflen Stand mit gemif- 
fen Manieren, bie fich zu einer gemij- 
fen Stunde an einem gemwiflen Tage in 
einer gewiffen Familie an einem gemil= 
fen Zifh zu getoiffen Gefprächen bei 
einem gewiffen Getränte zufammen- 
finden, zu einer getifjen Zeit aufbre= 
chen, aber an einem gewiſſen Platze 
no ftunbenlange beifammenitehen, 
um gegen ihr Gemiffen gegen gewiſſe 
Berfonen loszuziehen, um ja zur ge= 
—— Zeit gewiß nicht zu Hauſe zu 

ein. 
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' verleihen. 


Polmasten 


6. Floor, Masonic Temple, 


CHICAGO. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Eüdoft:Ede LaSalle nnd Madifon Str. 


Kapital . . $S500,000 
Ueberihuf . $S500,000 


| EDWIN G. FOREMAN, Prafident 


OSCAR G. FOREMAN, DicePräfdenk, 
GEORGE N. NEISE, Raifizer, 


Allgemeines Bant : Geihäft, 


Konto mit Firmen und Privats 
perfonen erwünfdht. 


Geld aut Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Creenebaum Sons, 


Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Geld | Wir haben Geld zum Berleigen 
an Hand auf Chicagoer Grund⸗ 
zu eigenthum bis zu irgend einem 
Berrage zu den nieprig: 
ften jegt gaugbaren Zins: 
| Raten. Rag,didefon,* 

Wedel und Sreditbriefe auf Europa. 


Schiffskarten. 


$26.00 «# Europa 
$29.50 von | (Swirdenden) 


Geldiendungen 
durch die Reichspoft Imal wöchentlich. 
Deflentlihes Notariat. 
mit fonjulariihen Beglaus 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Kollek- 
tiouen, Spezialität. 


Anton Boenert, 
167 Washington Str. 


Hohe Temperatur 


it unangenehm für Jeden, aber nicht 
gefährlich 


für Jemanden, der einnimmt 


' TRINER’S Jeiljamen 


Bitter:Beim, 
benn er ift die befte und auch bie ange 
nehmite Medizin, die gegen alle Som: 
mertrantfheiten ihükt. 

Keine audere Präparation bat je fo viele 
freiwillige Xitefte von urtheilsfähigen 
Leuten erhalten wie Triner’3 Aınericau Elirir 
of Bitter Mine, dad Appetit giebt, die 
Verdauung befördert, dad Plut, Ma- 
gen, Leber and Nieren reinigt. 

Ynübertrefflidie Medizin für ſchwäch⸗ 
lie Eranen und fränfliche Kinder. 

P Apotheken oder direkt vom Fabrikanten 


u haben. 
JOSEPH TRINER, 


437 W. 18. Str.. Ohicago, Ill 
fonnmifr* 


Gambrinus Brewing 


Deutsches 
Bier 


it in den meıiten 
befieren Saloons der 
Stadt zu haben. 
Beahtet unfere 
ilder. 


Das Befle Bier, 
das jeht ge- 

Sraut wird. 
' i ee hieran 
n : n 6in,mifon, dm 
Die deutsche Hebammenfchule 
ein mens nes an Brlttwoa, den 





Anl 
— 


— — m [7 * 
— LITER 


Ken N A? A En a Aha 
a \ — m m HL, 
ao TER 3 
HAN 


(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: Unfere Millio- 
näre gelten ja doch nicht für voll auf 
dem Kontinent — „Shobby, Talmi- 
Ariftofratie“, das ift Alles! 

QDuabbe: Hohe! Da find Gie 
aber jehr im Jrrihum! ft doch erjt 
in bergangener Woche unfere Mrs. 


buber, wenn je Dir in Deutfchland 
hätten, Dir wollten fe die Fleetentöne 
bon mejen wat Majeftätzbeleidijung i3, 
beibringen! Du und id, menn mir 
Geenen fiten haben, find als einfadh 
fteierzahlender Pleb3 „bejoffen“. Die 
feinen Leite, von Major bei’3 Militär 


Balmer zu der RöniginderBels= rund den „Jeheimrath in Zivil uffwärts, 


gier in Paris eingeladen worden. — 
Lehmann: Na, dieſe Innladung 


die ſind in ſo'n Fall „verjniegt“, und 


ein Ferſcht iſt „ſeelig“. Is die „Seelig⸗ 


war aber jar nich ſehr anjebracht, denn keit“ auch ſo jroß, det ihn die Puſte da— 


unſere hochfeine Damens 
biel um „Bälger“. 
Kulide: 
tellen die Truth. — Der Lehmann ift 
der größte Fuhl, aber er ift reit in die 
fen Riebipett. In Wafhington Dieh⸗ 
zieh, wo alle die feine Lädies riehſeiden, 


iſt die Populähſchen nur um 21 Pro- 


zent inkrieſt. — Die Waſhingtoner ſind 
mäd und wollen mit dem Zenſusmann 
Hell rähſen, ſie ſollten aber rather die 
Lädies reſponſibel halten! — — —. 

Charlie (ber Wirth): Was iſt 
das für eine Unterhaltung am Bier— 
tiſch! Ihr alten Kannegießer ſolltet 
doch genug politiſchen Stoff haben, daß 
Ihr Euch nicht um die ungelegten Eier 
— mollte fagen — ungeborenen Kinder 
den Kopf zerbrechen braucht! Es paſ⸗ 
firt doch täglich fo viel Neues in biefem 
Sabre, daß fich die Geejchlangen ber: 
friechen müflen und die Gurfen gar 
nicht fauer werden wollen. 

&r.: Da haft Du Recht, eine Hiob3» 
poft jagt die andere. Unglüd folgt auf 
Unglüd. Die Zeitungen haben ihre 
Spalten fo voll wichtiger Geſchehniſſe, 
daß des Boeren-Kriegs und der Phi—⸗ 
Iippinen= „Beruhigung“ nur noch ober= 
flächlih Erwähnung gefchieht! 

Lehm.: Ick gloobe, noch eenen andern 
rund zu kennen. Uff beede Kriegs⸗ 
biehnen wird jetzt nämlich der fünfte 
und letzte Akt von die Trajedie jejeben. 
In'n Theater jehen die Leite, wo een 
feinet Jefiehl haben, bei dieſen Akt nach 
Hauſe, weil ſe die jroßartije Mörderei, 
wo am Schluß kommen thut, nich an— 
ſehen könenn. — So iſt det ooch mit 
die Zeitungen! So lange det noch 
Krieg iſt, da wird jeder angeſchoſſene 
Philippinenknochen mit den jrößten 
Vergniejen rieberjetelegrafirt, aber die 
Schlußberuhijung mit det ſukzeſſive 
Abmurkſen unſerer Schutzbefohlenen 
jeht ſelbſt den hartjeſottenſten Verbrei— 
ter der Intellijenz ieber die Hutſchnur 
ſeiner jeehrten Abonnenten. 

Gr.: Na, hör' man, Lehmann, Du 
mit der Feinfühligkeit unſerer Mitbür— 
ger und auch Mitbürgerinnen iſt das 
man ſo eine Sache. — Bei dem Lei— 
chenſchwindel-Prozeß in dieſer Woche 
iſt der Zuſchauerraum von Zuhörern 
männlichen und weiblichen Geſchlechts 
ſtets gepackt voll, und da kommen doch 
ganz gruſelige Sachen vor. 

Lehm.: Von dieſe Demoſtherners— 
Aſſociation hat frieher ooch keene Seele 
niſcht jewußt. 

Qu.: Sie wollen ſagen: Demonſtra⸗ 
tors Aſſociation. Das kommt vom 
Lateinifchen her. Demonstro, ich 
zeige an, ich erkläre. 

Kul.: Ihr ſeid Beide auf der Peik— 
Roth (pike road — Holzweg in der 
Country). Das ſind Monſters, die in 
„Stiffs“ diehlen. Die Aſſoſiäſchen 
heißt „Die Monſters-Aſſoſiäſchen“. — 

Lehm.: Wir Jelehrten ſind noch nich 
janz einig ieber die Bezeichuung. Wat 
aber die Sache ſelbſt anbetreffen thut, 
ſo is es eene Schande und ein halb, 
dat ſo was von unſere Polizei jeduldet 
wird. — Wird ſo'n armer Hobo, der 
keenen Freind und ooch keen Liebchen 
hat, von die Polizei todtjeſchlagen oder 
bat ſich an den elenden Levee-Chiniebuß 
verjuften, denn poſtmortem ſe'n erſt 
in'n County⸗Hoſpital noch eenmal; von 
da jondeln ſe mit ihn, als kodten Leich⸗ 
nam, in'n halb Dutzend Colleges rum, 
jeder eeskuläppiſche Lausbub ſaugt ſo— 
zuſagen aus dieſer Jiftblume der ſtäd⸗ 
tiſchen „Slums“ den Honigſeim der 
ärztlichen Wiſſenſchaft. und ſchließlich 
muß er noch zum Beſchwindeln von 
Lebensverſicherungsjeſellſchaften ſtill⸗ 
halten. 

Kul.: Fünfzig Dahler is der Preis 
for einen Stiff. 

Gr.: Bei Lebzeiten hätte wahrſchein⸗ 
lich kein Menſch einen Nickel für den 
Mann gegeben! 

Lehm.: Durch dei Bekanntwerden 
von die Jeſchäftsjeheimniſſe diefer Lei- 
chenreiber⸗Induſtrie is een janz neier 
Schwung in die Jeſchichte jekommen, 

die Hobos laufen nun maſſenhaft in 
die Kliniken, um ihren Leichnam bei 
lebendigem Leibe zu verkoofen. 

Charlie (der Wirth): Das ift mal 
mwieber ein Thema! — Könnt Xhr Euch 
bon nicht Anderem unterhalten, als 
bon den verfoffenen Hobos? 

Gr.: Na, von den Großen biefer 


Erbe ift doch nichts Erfreuliches zu | 


hören! — Der arme König von Xtas 
lien ift von einem Meuchelmörder er: 
fchoffen, auf den Schah von Berfien 
und ben König bon Serbien ift ein 
Attentat verübt worben, und bon bem 
berftorbenen Herzog Alfred Ernft von 
Koburg-Gotha geht das Gerücht, dak 
er Selbftmorb begangen habe. Andere 
a a 
4 t an! 
durchlauchtigſte Bru⸗ 


Verwandten 





jeben nich bei ausjeht, dann hat er ſich nich todt⸗ 
| jefoffen, denn i8 er „hochjeelig“ jeftor- 
Fuhls und Tihildren | ben. 


en 

Kul.: Er war ein Bruder von den 
Prinz von Wähls, fagft Du, Lehmann, 
und ein dichermän Herzog? — Wie 13 
das poffibel? 

Lehm.: Det find fo Sachen. "Die 
Terfchten heirathen durcheinander und 
friejen als Mitjift janze Yerfchten- 
thiemer, oder wenn fo’n Hochfeelijer 
feenen Leibeserben nicht binterlaffen 
thut, denn fallen die um ihren Landes— 
vater trauernden Hinterbliebenen einem 
in die Gteierfchraube, 
janz gleich zu welche Natioaalität der ſik 
bekennen thut. — — — 

Gr.: Das iſt alſo ein engliſcher Her—⸗ 
zog von Koburg-Gotha deutſcher Na— 
tion. 

Kul.: In meine Opinien is das ein 
puhrer Dſchapp da in Gotha. 

Lehm.: Du irrſt Dir! Er macht 
een Heidenjeld als Verlejer von den 
Jothaiſchen Hof- und Adelskalender. 

Gr.: Wenn die Anarchiſten ſo weiter 
machen, wie in dieſer Woche, würden 
da bald nicht mehr ſo viele Namen 
drinſtehen. 

Qu.: Ach was, Anarchiſten! Ich 
glaube gar nicht, daß die Anarchiſten 
als Klaſſe etwas damit zu thun ha— 
ben. Das ſind eben verrückte Men— 
ſchen, und dieſe Verrücktheit iſt an— 
ſteckend. Es iſt ſo eine Art Epidemie. 
Sie werden beobachtet haben, daß ein 
Attentat ſelten allein verübt wird, ihm 
folgen gewöhnlich zwei, drei andere nach. 

Gr.: Na, jedenfalls kommt dieſe 
Epidemie zu einer ſehr ungelegenen 
Zeit. — Wenn die Kaiſer und Könige, 
die Präſidenten und die Staatsmänner 
jemals nothwendig gebraucht wurden, 
dann iſt es jetzt der Fall. 

Lehm.: Det ftimmt. Bor die chine- 
fifche Frage ftehen wir Staatdmänner 
mie die Dchjen vor dem Berge. Nifcht- 


| Jutes ahnt Keenem nich, und ber djis- 


neſiſche Drache liegt den gefrönten 
Häuptern fo feite in den Majen, bet 
ihnen borleifig der Appetit, fremde 
Länder zu verfchluden, janz jehörig 
berjangen iS. — Dabei miflen je bei 
jeden Schritt und Tritt vor den Mei= 
chelmörbern zittern. Ick ſage Eich, 
nich Allens is Jold, wat glänzt. 

Qu.: Eine große Beruhigung iſt es 
aber doch, daß mit Ausnahme des 
deutſchen alle Geſandten noch am Le— 
ben ſind. — Wenn aell Mächte jetzt 
vereint vordringen — und ſeit Mitt— 
woch iſt dies ja der Fall — ſo ſollte 
die Einnahme von Peking und die Be— 
freiung der eingeſchloſſenen Europäer 
doch in kurzer Zeit erfolgen. 

Kul.: Und dann? — Dann? — 

Qu.: Ja dann? Dann werden wir... 

Gr.: Abwarten und Thee trinken. 
Weiß Gott, wie das noch Alles kommt! 
Vorläufig draufhauen, daß die Lappen 
fliegen. 

Kul.: Das is mötſch iehſier zu ſagen, 
als zu thun. Zum Feiten muß man 
Soldſchers haben, und wir niehden 
unſere Truhps in die Eiländer! 

Qu.: Man will ja ſofort eine große 
Menge Freiwilliger endliſten; die Re— 
krutirungs⸗-⸗Offiziere ſollen mit Hoch— 
druck arbeiten. 

Lehm.: Es melden ſich aber nur 
Wenige. 

Qu.: Wie iſt das nur möglich? 
Neulich haben ſich doch wieder Hun— 
derte von jungen Männern zu dem 
Poſten als- Hundefänger gemeldet. 
Man ſollte doch denken, es iſt eine grö— 
Bere Ehre, unter den glorreichen Fah⸗ 
nen für das Vaterland zu kämpfen, 
als die räudigen Köter in ſeiner Va— 
terſtadt einzuſammeln. 

Lehm.: Glorreiche Fahne! For't 
Vaterland ſterben! Tod uff dem 
Felde der Ehre! — Det klingt Allens 
janz ſcheen, et zieht aber nich mehr. — 
Die jungen Leite, wo von dieſe Stich— 
wörter jeblendet, nach Cuba, Poriorico, 
nach den Philippinen jejangen ſind, 
wat is aus ihnen jeworden? Wat nich 
von die ſchlechte Verpflejung, in die 
Kämpfe mit die halbe Wilde oder an 
det mörderiſche Klima der Tropen um⸗ 
jekommen, hat ſich zeitlebens ein 
Siechthum in die Knochen for det janze 
Leben jeholt! — Körperli und nid 
Wenige ooch moraliſch verkommen, 
ſchleichen ſe nun in det dankbare Va⸗ 
ierland umher — als abſchreckendes 
Beiſpiel for die patriotiſche Jugend. 
Arbeitsloſe Männer ſind genung da, 
um die jrößte Armee der Welt mit uff⸗ 
zumachen; aberſcht nee, zehnmal lieber 
Hundefänger in Chicago, als drei⸗ 
jährig Freiwilliger in China! — 

Gr.: Es ſollen ſich auch ſechs Lä⸗ 
dies als Hundefänger ar 

Lehm.: Die follten 
dereö zu Haufe fangen. 

Eharlie (ber®irtb): So, das t 
— Ru aber um Gotie F 
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— Rebhühner auf ſächſi— 
ſche Art. Nachdem die Rebhühner 
vorgerichtet ſind, wird die Bruſt fein 
geſpickt, wenig Salz darüber geſtreut, 
eine Scheibe Speck darauf gelegt und 
jedes Huhn mit 2 Weintraubenblättern 
zugebunden. Darnach legt man die 
Rebhühner in fochende Butter und läßt 
fie zugebedt nicht zu ftark braten, in- 
dem man nad) und nad) etwas Wafler 
binzugießt. Nah Berlauf von 3% 
Stunde gibt man löffelmeife faure 


| Sahne darüber, fowie auch zulegt et- 


mas gelbbraun gemachte Butter. In 
Ermangelung ber Sahne fann man 
beim Braten frifche Milh anmenben 
und etmwa3 burchgefiebte Semmel, in 
Butter gelb gemadit, Hinzufügen. — 
Sped und Weinblätter, melche fich beim 
Braten ablöfen, richtet man allein an 
und gibt fie als eine befondere Delifat: 
eife mit den Rebhühnern zur Tafel. 


— Matelotte von wilden 
Zauben. Einige wilde Tauben be- 
reitet man gut vor und halbirt fie, legt 
fie in eine Kafferole, in der man Butter 
bräunen ließ, bräunt fie ringsum, 
gießt etwas Fleiſchbrühe darunter, fügt 
etwas braunes Mehl hinzu und läßt 
bie Tauben gar dämpfen, wobei man 
ſorgfältig Schaum und Feit abſchöpft. 
3u 4—5 Tauben dämpft man 25 Eleine 
gejchloffene Champignons in etwas 
Butter gar, wendet ebenjo viele Kleine 
geihälte Zwiebeln in Eier undCraders 
um und badt fie in heißem Schmalz 
gar und goldbraun, gibt beides nebit 
ebenfo viel Krebsfhmwänzen zu ben 
Zauben, fügt ein Glas Portwein oder 
Rothwein Hinzu, läßt die Matelotte 
nochmals auffochen, fchmedt nach dem 
Salze, fügt etwas Zitronenfaft hinzu, 
legt beim Unrichten die Tauben in bie 
Mitte der erwärmten Schüffel, das 
Ragout im Kreuze um biefelbe und 
garnirt die Schüffel mit geröfteten 
Semmel⸗Kroutons. 


— Krammetsvögel werden 
vorgerichtet, nicht ausgenommen, nur 
entfernt man den Magen mittelſt einer 
Dreſſir- oder Packnadel. Man ſetzt ſie 
mit viel Butter (zu 12 Stück kann man 
6 Ungen rechnen) und einer Taffe Waf- 
jer, am beften in einem irdenen Gefäß, 
dicht neben einander gelegt, auf’s 
euer, ftreut etwas Salz darüber und 
brät fie, feft zugededt, bei einmaligem 


Ummenden weich oder nach Belieben fo 


lange, 6i8 fie recht froß geworben find. 
Da die Krammetspögel jich häufig von 
Wachholderbeeren nähren und man ge= 
möhnlich Beeren im Magen findet, fo 
bermeiben manche Köchinnen einen Zu= 
fat. Wenn indeß ein ftärferer Wadj- 
holdergeſchmack wünſchenswerth fein 
möchte, ſo gebe man gröblich geſtoßene 
Wachholderbeeren, welche möglichft 
friſch ſein müſſen, in die Bratbutter. 


— Sülze. Man nimmt 2 Kalbs- 
beine oder auch die Beilagen vonSlalb3- 
braten, 1 Pfund Schweinefleifh von 
ber Schulter (maaeres) und kocht die- 
fe3 mit Waffer, Effig, allerlei Gewürz, 
damit es pikant ſchmeckt, weich. Als— 
dann ſchneide man das erkaltete Fleiſch 
in kleine Stückchen, gießt die Brühe, 
die ſich noch eingekocht hat, durch einen 
Durchſchlag, fügt etwas aufgelöſte Ge— 
latine dazu, thut das geſchnittene 
Bleifch in ein Gefäß, fehüttet die Brühe 
darüber und ftülpt die Sülgze, wenn fie 
erfaltet und fteif geworden ift. Sauce 
dazu: Ein feingeriebener Zwiedad, ein 
Zheelöffel Salatöl, Eifig nad Ge 
jhmad, 1 Löffel Zuder, 1 Iheelöffel 
Senf, ein wenig geriebene Zitronen- 
Ichale, geftoßene Wachholderbeeren, et- 
was Pfeffer, Salz, feingefchnittene Be- 
terfilie, Ules durcheinander gerührt 
und jaurer Rahm dazugethban, dann 
durch ein Gieb gegofjen und Kapern 
binzugefügt. 

— Schinken in Aspic. As— 
pic: 8 Theelöffel pulberiſirte Gelatine 
löſt man in kaltem Waſſer auf und 
bringt ihn dagn langjam mit 3 Pint 
Weineffig zum Koden. Dann thut 
man 33 Bint kräftige helle Fleiſch— 
brüde, 4 Knolle Sellerie, 1 Schalotte, 
1 Möhre, 2 weiße Pfefferförner, etwas 
Sitronenfhale und Salz dazu, läßt 
Ufes 3 Stunde fochen, mobei man 
forgfältig allen Schaum abhebt und 
den A3pic ducchfeiht. Nun nimmt man 
alles Fett ab, gibt den Aspic in eine 
reine Kafferole, quirlt 1 Eiweiß mit 4 
Pint Halb Madeira, Halb Ejtragon- 
eilig dazu, bringt e3 abermals zum Ko= 
hen und feiht den Aspic durch eine 
Gerbiette. Eine mit Waffer ausgefpülte 
Form ſtellt man auf Eis, gießt auf den 
Boden 1 Zoll hoch von dem Aspic, Ieat, 
ſobald er erftarrt ift, von DünnenSchei- 
ben hart gefochter Eier, kleiner halbir- 
ter Effiggurfen, etwas Kleiner Blumen- 
fohltöschen und Kapern einen Stern 
darauf, übergießt dieſen vorfichtig mit 
Aspic, legt, ift er erftarrt, eine Schicht 
feine Schintenfcheiben, ftreut etwas 
Kapern darauf und übergießt es mit 
Aspic, abmechfelnd fährt man fort, im- 
mer eine Schicht Schinken, eine Schicht 
Aspic einzufüllen, boch muß lebterer 
immer bollftändig erftarrt fein. — Beim 
Anrichten taucht man die Form einen 
Augenblid in warmes Wafjer, ftürzt 
den Aspic und garnirt ihn ringsum 
recht geſchmackvoll. 

— Römiſcher Punſch. Der 
Saft von 6 Zitronen und 6 Apfelfinen 
wird mit 4 Pfund Zuder und 1 Quart 
Waffer gut verrührt und fodann ge- 
froren. Hierauf jchlage man 6 Eimeik 
zu feftem Schnee, gebe 1 Pfund geläu- 
terten Zuder darunter, mifche biefes 
unter da& Geftorene und füge fodann 
unter ftetem Schlagen vermittelt ei- 
ner hölzernen Schneeruthe nod) guten 
Rum und 1 Flache Champagner dazu 
und lafje e8 noch einmal gefrieren, 

— Ei3-Er&memitObft. 1 
Quart Mil, 1 Duart Rahm, 3 Taf- 
fen Zuder, 6 Eier, 6 Pint gefchälte, 
ausgelernte und in Hälften zerjchnit- 


teber wat An 


‚| eweefe- oder Zu 


wieber auf das Feuer und 
dem Umrühren fort, 
Man läßt dies nun vollftändig erfal- 
ten, worauf man erft ben Rahm, dann 
das Obft bamit vermifcht, unb das 
Ganze in bie Eismafine zum Ge- 
frieren gibt. 

— Zitronen-€i3. 4 Zitronen, 
1 Pint Zuder, 1 Duart fochendes Wafs 
fer. Man fchält bie Rinbe von 2 Zi» 
tronen in feinen, oblatenartigen Stü- 
den ab, wobei man vermeibet, von ber 
weißen zähen Haut unter ben öligen 
Zellen mitabzufchneiden. Die Schalen 
legt man in eine Schüffel, gibt das fo- 
hebe Wafler dazu, und läßt dies 10 
Minuten feftzugebedt ftehen. Die Zi: 
tronen werden nun in Hälften gefchnit= 
ten, die SRerne herausgenommen, ber 
Saft wird herausgebrüdt und mit dem 
Zuder zum Wafler gegeben. Dies wird, 
wenn e3 falt ift, in Die Eismafchine ge= 
fült und zum Frieren gebracht. 


Die Blonde von Pilfen. 


Da3 Pilfener Bier ift neueftens auch 
eine politifche Perfönlichkeit geworden. 
Es fol feinen Zoll zur Gründung ber 
größen beutfchen Flotte entrichten; e3 
wird bon den beutfchen Patrioten ala 
tfchechifch verfolgt und ift Doch eine ur= 
beutfche Kunftichöpfung, miewohl es 
bon einer böhmifchen Stadt aus feine 
Weltreife angetreten hat, um die bur= 
ftigen Kehlen auf dem ganzen Erben- 
rund zu laben. 

DieStabtPilfen mit den munderthä- 
tigen Bierquellen ift ein alter, hiftorifch 
benfwürdiger Ort. Bon mächtigen 
Mauern umgeben, wehrte fie fich tapfer 
gegen Feinde aller Urt. Einen mädti- 
gen NRaubritter in ber Nähe, einen 
Herrn vn. Schmanberg, der mit Vorliebe 
die Kaufleute ausplünderte, und ge= 
gen dem fie vergeblich bei Kaifern und 
Königen Klage führten, Holten fich bie 
Pilfener jchließlich felber von feiner fe- 
ften Burg, drehten ihm einen Strid 
und brannten feinen Bau nieber. Zista 
machte Bilfen zu einem Hauptſchutzwall 
ber Taboriten. PBrofop der Kahle bela- 
gerte bie Stadt, und bei einem Ausfall 
erbeuteten die mehrhaften Bürger 
merfmürbigerweife ein Kameel, beffen 
Abbild fie zur Erinnerung an daß glor- 
reihe Ereigniß in ihr Stabtmwappen 
fegten, Das ift die Gefchichte, wie Ka- 
meele nach Pilfen famen. Wls die 
Stürme der Reformationzfriege ber= 
raufcht waren, war Pilfen eine Hod- 
burg bes Katholizismus geimorben. 
Neuen Ruhm erwarb der Stadt eine 
herrliche Madonnenſtatue in der St. 
Bartholsmäilirche. Sie dürfte im 16. 
Sahrhundert entjtanden fein und wur— 
die, wie die Sage berichtet, bon einem 
blinden Künftler gemeißelt, deflen Na- 
me verloren gegangen tft. Gie ift nod 
heute zu fehen und mirb viel bemun- 
dert. Das Antlit der Madonna bat 
einen munberlieblihen Yusbrud. So 
blidt fie auf das Kind im Arm. Sie ift 
polychromirt, und das Geficht hat einen 
ganz eigenen, emailleartigen Glanz. 
Die Madonna fam zu großem Rufe, 
Pilfen murde ein berühmter Wall- 
fahrt3ort und das Ootteshaus des hei- 
ligen Bartholomäus eine berühmte 
Walfahrtöfirhe. Und Niemand fam, 
zur Madonna zu beten, ohne ein fojt- 
bares Gefchent für fie mitzubringen, 
man gedachte ihrer in Stiftungen und 
Teftamenten. Sie murbe eine der reich- 
ften Statuen der Welt und hätte Dia- 
mantengehänge in den Ohren tragen 
fönnen, wie die Muttergotted von Ma= 
riozgel. Sie befaß auch elf herrliche 
gold- und filbergefticdte Gemänber au3 
Sammet und Atlas, die man ihr ab- 
mechjelnd an ben Treittagen anzog, ob— 
zwar ber Faltenwurf ihres jteinernen 
Rodes von allen Künftlern als ein be= 
fondere3 Meifterwerf gepriefen wurde. 
E3 maren aber noch ganz anbere 
Shäte da, und um diefe vor beutegie- 
rigen Eroberern zu bergen, ftellten bie 
Mönche eine fünftliche Höhlung in ber 
Kirchenmauer her ‚die fie mit einem 
mächtigen Quabderftein verfchloffen, To 
daß man den hohlen Raum auch Dur 
Abklopfen der Wand nicht entdeden 
fonnte. Nach einer alten Chronik be— 
ftand der Schab der Madonna aus 
bundertzehn Schachteln mit fiebenhuns 
berteinunddreißig herrlich gearbeiteten 
goldenen und filbernen Geräthen, fer- 
ner aus jchweren goldenen Ketten, 
wundervollen Kelchen und vielen Edel- 
fteinen. Gegen die milden - Söldner: 
beere fonnten die Mönche die Koftbar- 
feiten hüten, aber nicht gegen ben bö- 
fen Fisfus. Bei dem Staatäbanterott 
Defterreihs im Jahre 1811 konfiszirte 
und verfaufte das Werar auch den 
Schab „Unferer lieden Frau bon Pil- 
fen.” Aber fie Bleibt jchön und er> 


bis Br 


ſondern auch den des 
Sie waren ſeine erſten 
urdenklichen Zeiten war 
einige wichtige Han 
Deutfchland verbunden. © 
längs ber lüffe, eine über ben Pfrau- 
mer Engpaß nad Nürnberg, eine an» 
bere über den Zaufer Sattel nad Re= 
gensburg. Auf biefen Straßen famen 
deutfege Mälzer ins Pilfener Thal und 
brauten hier das erfte Bier. Natürlich 
fanden fich zu bem eblen Tagmwer? mit 
der Zeit auch flabifche Elemente, aber 
die Vierbrauerei in Pilfen blieb bod) 
bi3 auf unfere Tage zumeift in deut⸗ 
fen Händen. E3 gibt in Bilfen zwei- 
hunderineununbachtzig „brauberedhtigte 
Häufer.” Das Privilegium, das aus 
ben älteften Zeiten flammt, haftet an 
bem Beligthum, nicht fo jehr an ben 
‚Baulichkeiten, denn bie alten Häuschen 
wurden längſt ſchon durch ſtattliche 
modernere Gebäude erſetzt, als an 
Grund und Boden. Ueberblickt man 
nun die Liſte der „brauberechtigten 
Häuſer,“ der Bierkönige von Pilſen, ſo 
findet man zumeiſt deuiſche Namen. 
Und als ſich vor etwa dreißig Jahren in 
Pilſen eine Altiengeſellſchaft zum 
Brauen des edlen Gerſtenſaftes bildete, 
geſchah es mit deutſchen Kapitalien, die 
Verwaltung beſteht durchweg aus Deut⸗ 
ſchen, ja es ſitzen ſogar einige bekannte 
deutfche Parteimänner darin. Es läßi 
fi) mohl fagen, bie find mit ihrer Bier- 
politif glüdlicher al3 mit ihren fonfti= 
gen Programmen. Wenn man alfo den 
Pilfenern Deutfchenhaß zufchreiben 
mill, fo ftimmt das nicht ganz . Wenn 
e8 märe, ma3 man mohl bezmeifeln 
darf, fo dürfte man e3 auch verlachen. 
Der Deutfche kann aud) feinen Franz- 
mann leiden, doch feine Weine trinft er 
gern. 
| Die „brauberechtigten Häufer” in 
| Pilfen gründeten im Jahre 1839 ein 
„Bürgerliches Bräuheis,“ das mit ber 
| Zeit eine ganz olofjale Unternehmung 
| wurde. 3 nahm bon Jahr zu Jahr 
einen immer gemaltigeren Aufſchwung. 
Im lebten Jahre braute und verjanbte 
e3 600,000 Hektoliter. Diefes riefige 
Quantum bildet.nur einen Bruchtheil 
be3 Bieres, das in Pilfen gebraut wird, 
' und alles wird Durch Durftigeftehlen ge: 
| jagt. Von Jahr zu Jahr wächſt fein 
Abſatzgebiet, und untier ſeinen Erobe⸗ 
rungen gibt es auch ſchon edleWeinlän⸗ 
der und Weingegenden. Das Bürger⸗ 
liche Bräuhaus in Pilſen beſitzt ein 
Areal von 900,000 Quabratnietern im 
Orte mit Abminiftrationggebäuben, 
Wohnungen, Malzdörren, Sudhäuſern, 
Bindereiwerkftätten, Gefähfchuppen, 
| Gäphrlofalen, Kühlhäufern u. f. w. Uns 
| geheuere Kellereien find au3 den Sand» 
' felfen außgehauen — man kann in Pil« 
fen mehrere Meilen weit in fühlen Sel- 
lern wandern — ficherlich Höchft erbau= 
| liche Fußpartien. Alle bie Keller find 
| mit Granitplatten gepflaftert und ha- 
ben eleftrifche Beleuchtung. Der jähr- 
lihe Koblenverbraud in diefem einen 
Etabliffement beträgt eima 500,000 
Zeniner, an Saazer Hopfen werben ca. 
5000 gentner, an fchwerer Gerfte rund 
200,000 bi3 250,000 Zentner jährlich 
berbraudt. Das ift nur eine edle 
Gründung, doch e3 gibt deren noch an= 
| bere, gleich großartige in Pilfen. Die 
ı bereit erwähnte Witiengejellichaft 
| führte Neuerungen und Verbefjerungen 
ein. Um Sommer und Winter gleich 
qute3 Bier erzeugen zu Tönnen, legte fie 
Eisfeller von einer Ausdehnung an, daß 
darin 100,000 Meterzeniner Ei3 Plat 
| fanden. Da das Bier bei ber Verſen⸗ 
| bung litt, wurden eigene Gebinde und 
| eine eigene Art Ueberfaßpadung erfun- 
| den, die Schuß gegen die Unbilben mei- 
| ter Reifen bot. Die Kellereien erhiel- 
ten dann eigene Geleißverbindungen 
| mit ben Eifenbahnen, und bie Verfen- 
| dung erfolgt heute in eigenen, verfiegel= 
| ten Eiswaggons, bie direft auß bem un= 
ı terirdifchen Pilfen nach allen Theilen 
| bes Kontinents rollen. Diejelbe Gejell- 
| Ichaft erfand die Verfendung in Fla— 
| fen, die dem Bierberbrauch mieber 
| einen neuen Auffhwung verlieh. Die- 
ı Tes Flafchenbier hat fich die ganze Welt 
| erobert, man trinkt e8 am Aequator zur 
' Kühlung und erwärmt fich damit im 
| Lande der Mitternachtfonne. Diefe eine 
| Gejellichaft allein verjendet bis zu zwei 
ı Millionen Flafchen jährli, und viele 
| dabon gehen biß nad) Südafrika, dann 
| zu den Turfmenen, ben Chinefen (allem 
Fortſchritt ſind ſie doch nicht abgeneigt), 
| den Inbern, ben Japanern, den Meri- 
| fanern. Zängd der alten SHanbel3- 
ı ftraßen bes Mittelalters Hat die neue 
Zeit bie Geleife ber Eifenbabnen gelegt, 
und auf biefen rollen endlos die Wag- 
gonz mit den Riejenfäffern in bie Welt, 
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Kur für 


Männer. 


Ein freies Berjudhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bot verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefle einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fdhnnell wieder her. 


Freie Probe =» Padete eines der merfwär 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
beriähidt, die an das State Medical Anftir 
tute jreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und törperlis 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen duch 
verlorene Mannestraft, jo das das Inſtitut 
fi) entjloß, freie Probe:Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verjdhiden. ES if 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Urt geichlechtlicher 
enpfänden, — 
und &e Van; Rüden, be 
Zeile, Wunen Ra jent fihR im Onufe fu 


emen. 
— a 


an Kraft 
Baricos 


duch Ju: 


alle Leiden und Beichiverben, die burch jahres 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf uden 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wanne, Ind., wobei 4 
gebt, daß Ahr eines der Probe > 
wünfjcht, wird Eud foldes pr 
werden. Das Anftitut wünfdt bie 
— — Kurt au ——— 
nen es un ihr Er zu 
—* ler ce ihnen > 
leicht fie dom ihrer 
werden 
richtigen 
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5 Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Tanfen. 


Freſes echtes 

Vſiafer | 
St. Bernard3 Kräuter Pillen „ . 170 
Eaftoria ae aa 


©t. Jacobs Del - » x a a a „ de 
Hamburger Tropfen „ so. . . 35o 


Malted Mitt, die 50c-Gräße „ „. . 38e 
Malted Milt, die 1.00:Größe . 760 
Malted Mill, die 3.75:Gröfe . 3.00 
Neftles Kindermehl . . x « . . 38e 
Paines Eelery Compound „ .„ .„ . 750 
Hoods Sarſaparilla . 8 a0 0. 750- 


nf. m,w. m 


Brieflice Aufträge von außerhalb der Stabt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie eriparen Geld. 


Ein „‚Buhm“ im Märchen! 


In unſeren großſtädtiſchen Buch- 
händler = Kreifen, jomohl im Weiten 
inie im Often, hat man vielfach nuer⸗ 
dings eine überrafchende Wahrnehmung 
gemacht: nämlich, dak die Nachfrage 
nad) Märchen außerorventlich geitiegen 
ift, und biefelben meiften® nicht für 
Kinder, fonbern für Erwachjene be> 
ftimmt find, — für amerifanifche Ge- 
fchäftsleute, denen fonft eine ganz an 
dere Welt im Kopfe herumgeht. 

Englifehe Ueberfegungen der, ben 
Deutfchen von Kindheit auf fo lieb ge- 
wordenen Grimm'ſchen ſowie der An⸗ 
derſon'ſchen Märchen, von 4001 
Nacht“ u. f. mw. jollen gegenmärtig ei- 
nen Buhm haben, mie noch nie zubor. 
Anfänglich glaubten die Verkäufer jel- 
ber, diefe Literatur fei für bie Kinder 
und Frauen ber Beireffenden be- 
ftimmt; aber bald merften fie, daß fie 
damit im Jerthum waren! Die Herren 
Hamilienväter felber verfchlingen dieje 
Literatur anfcheinend mit fürmlichem 
Heißhunger. E3 ift ihnen dies nicht ein 
Mittel zur Bildung des Gemüths, jon- 
bern vielmehr eine Erholung für da3 
überangeftrengte Gehirn und hie Ners 
ben. Natürlih mwimmelt e3 beit uns 
noch an fonftiger Unterhaltungslitera- 
tur; aber diejelbe genügt nicht mehr 
für bie Erfüllung de3 vorliegenden 
Zweckes. Denn biefe Erholungsbedürf- 
tigen tönnen nicht3 mit längeren Er=- 
zählungen anfangen — bon ber $ei- 
tungslettüre überhaupt nicht zu reden, 
bie bei ihnen ebenfalls nur einen Theil 
bes Gejchäftes bildet — jondern fie 
müffen Sächelchen haben, die fi in 
ein oder zwei Minuten lefen laffen und 
feine geiftige Verbauungs-Arbeit erfor- 
bern. Und diefem Bedürfniß kommt 
das Märchen in höberem Maße eni- 
gegen, alö irgend melche andere Unter- 
baltungs-Literatur! So berühren fi) 
auch in diefem Fall wieder einmal bie 
kraſſeſten Gegenſätze. 


— Grob. — Bürgerwehr-Haupt⸗ 
mann: Halt! Laßt die Hammel vorbei. 
Müller, gerathen Sie mir bei Leibe 
nicht unter die Hammel, ſonſt findet 
man Sie nicht wieder 'raus! 

— Gemüthlich. — Onkel: Hier haſt 
Du das gewünſchte Darlehen; Schuld— 
ſchein iſt unter uns wohl überflüſſig? 
— Neffe: Natürlich, ich kann's Dir ja 
doch nicht wiedergeben! 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 u. 212, 
dicago Opera 
Houſe Bldg. 
Ede Elark und 
BWaibingten Str. 
Eingang 112 Elert Str. 
Spredftunden von 9 Uhr 
Morgens bis 5:30 Nadın, 
ie Sonntags von 9-12 Uhr, 
Die erste dbe3 Hirt Mcdical Dispentarn, 
bon mweldem Dr. &. D. Drepemw Borfteher 
iR, beilen Sämorrhoiden, Fiftulas, Millures, Ges 
fhiwüre und alle Krankheiten des Afters ſchnell und 
ohne Mefler, Abbinden oder andere marternde Mes 
oden. Seine Methode wird allgemein anerlannt 
als die wiffenjhaftlichite, zufriedenftellendfte und zus 
veriäffigfte Behandlung, die je in Anwendung ges 
bradt Murbe. — von augenjheinlich 
boffnungslojen Fäden find duch diefe Behandlung, 
welche verihieden don allen andern iR, »ollftändig 
Turirt worden. 
Befferung zeigt fi bei Behande 
lung und areitet f&nell weiter fort, bis eine boll« 
fändige Seilung erzielt if. Weine Schmerzen, Teine 
bhaltung vom Geihält. Warum an viefem Bes 
brechen leiben, wenn eine fÄnclle, dauernde und bils 
lige Heilung in Eurem Bereich liegt ? 

Brühe bei Männern, Frauen und Rindern pos 
Min geheilt mittel unjerer Perfection Mes 
tbede und das Bruhband ift für immer unndthig. 
Reine Schmerzen, Teine Operation, feine Gefahr, 
keine Ubhaltung dom Geihäft. Eine lebens läng liche 
Heilung garantirt in jedem Falle. Mehl « uns 
möglih. Xauiende, die geheilt iwurden, als Res 
ferenzen. Wlter oder Zuftand des alles ändern 
nihts an dem Rejuitat der Behandlung. 

per onat jür ale mediziniſche Bes 

,‚ eAnihliehlih Urzneien. Rheumatismus, 

, Blunt: und Rerventranfpeiten, Krankheiten 

Des Magens, ber Leber der Nieren und UrinsOrgane, 

Sun an Kraft, allgemeine und Rervenihiväde 

aller Art fehnel und dauernd gebeill. Gpegiehe 
mertfamteit wird Kinderfrankheiten geiwibmet. 

onjultation frei. Ghieht ec nicht 

auf, fondern fpreht vor oder fhreibt fofort an bie 

bervorragendften und gefhidteen Spezialiten Chi⸗ 

enges. Ghreibt wegen Dr. S. 8. Depew’s 
weuchen Büchern. — ss Bor auf Berlangen. 

Uufere South Ghicage Dffice 
Befindet IA 918 40 


J 


der erſten 


den: 9.80 bis 19 Delttags, 1 Dis 5 Auge gr 
: ’ uns 
> bis 8 Übenss. 

dar 31 060 ſpricht der erſte unterſuchende Arzt 
bes Kirk Medical Dispenſard in Eurem Hauſe vor, 
na jedem Theile der Stadt. mifon® 


Schwache, nervöſe Perſouen, 
— 


lagt von Shwermuth, Grröthen, Zittern, Herz« 
und ſchlechten Träumen, erfahren aus dem 
und* wie einfad und billig Gefchlechtös 
iten, Folgen der Augen ‚ Krampfs 
abderbruch (Baricoeele), erf: Ausgüffe und 
andere und brende 2eiden, jhnell 
und dauernd geheilt werden fönnen. — an neues 
bei abren. — Aud ein Kapitel über üätung 
ens und deren jhlimme Folgen 
s en neueile Auf- 
pfang von 25 Gents Briefmarten 

Berjandt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Avo., New York, N.Y. 


‚Borficht if aut. 
Br.Semkesät. Johannis-Eropfen 


im Srufe zu halten, if eine gute VBorfiht, weil es 

eine fihere Medizin if gegen alle Magen: und Ges 

därmkftantheiten, die fih bei Sommerszeit oft eins 
en, wie Kolil, Krämpfe und Durchfall. Dieſe 

Tropfen bringen jhnel Ruhe und Ordnung in den 
agen und Fönnen Leben | fie in Zeit 

aebraucht werden. daben allen Apotheken. 

Su 15il—l5ag, joudide 


Euch felön 3% 
NR mer alle 
* —— * 


En 
Br 
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Jest ift Die Zeit. 


Schützt und kräftigt den-Rörper gegen bie 
n die, Die im Diefer 
büst Eub gegen die Unbilden 

nabenden Winters, Ein leichter 


ei allen 3 
. «is 


it 
ble, Sungen und — — 
und fein Behand 
im as vn Bam a Herman 
em Körper en n 
gi bon dem berühmten din 
» Ehen, defien augenjbein 
—— von fheinbar hoffnungsioien e Nr 
» *8 waren 


anze Land in Erſlauuen 
ffenbaruneg far den ürzti 
x das Bublifum, 


Gebrauch: 
ben die fruch 


Men 


Serfhwinden wie Dur Bauber 
Magens, der 8 
matismms, de8 Blutes, der 
Nerpeniphems, alle Gebr 
munasorgane, den fra 
—— zn elacntpäintide Krankheiten 
alteten und om i 
Underen ——— ll wein 
bor und jebet_die Tauſende zn 8: 
5 * 
Slüdfeligteit wieder im 
melche Die Natur je reihlih für Ta et ; a 
Ze —— — De en mi 
oder Bromiden, nichts, ba t 
diefem Behandlungsipftem, daß ek 
2 
Gr e8 


Segen für. die Kranken und Leibenden bon 
und bes umliegenden Landes eriwiefen ba 
duch diefen berühmten Spezialitten bier eingeführt 
wurde, Schiebt «8 nicht bis 8 au jpät % . s 
en 
i und fidert 
— ehrliche und wiffenfchaftlihe Meinung, was 
ür Eu tbun läht. Er eriwedt Leine falihen Mo 
ht, Feine Kaas Berfpredung 
ebrlide Meinung, was —* 
läht, und eine gefcriebene Garantie 
einer dauernden Seilung in jedem Gen den er 
übernimmt. Konfultation iR immer frei. Epic - 
niedrige Preife während diefes Ile, 


die wegen Behandlung vorſprechen. M € 
neue Übrefle feiner groben und Hüßisen Offen * 


262 State Str., 


gegenüber Rothiild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Wuswärtige 
Patienten jolten Briefmarke für Fragebogen jhiten, 
Seilung brieflih garantirt. 


Gehet zum . +. 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den Garantie⸗Doktoren, 1 
State Str. Es ſind die beſten D 
und fie verlangen keine Zahlung im Voraus 
Ihr könnt bezahlen, wenn die Urbeit fertig, 
oder wenn Ihr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil, 


Konſultation frei. io 
Befucher der Stadt, die nicht bie beffen ni 
Uerzte Tennen, find bejomders FR 
borzufprechen, ehe fie weniger tüdtigenler;s 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung bezah- 
len. Die DOffices der Garant 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 


haben bie großen X: Stirehlen, umba { 


Krankheit gu finden. 
N it Shwähe im Rüden, Barlı 
Männerz:;2 pdrocele, allen n > 
von frühzeitigem 
Mannborkeit. Dauernd geheilt. 
3 dauernd geheilt ohne 
Brüdje gonfuttirt uns, 2 — 
anders hohe Gebühren bezahlt. Keine Zahs 
lung, biß geheilt. 
und Gefchinlire entfernt ohne Mefs 
Rrebs fer oder Blufberfuf mittelft einen 
neuen Rur. Sprecdht vor oder fHreibt wege 
Bedingungen. — 
4 Die neue eleltriſche Behand⸗ 
Baubheit jung feilt das Gehör wmieben 
her und befeitigt Obrenflingen. Wera 
nadhläffigt niemals Taubheit oder laufende = 


Ohren. 

Euer Ropfivceh, weibliche 2 
trauen he, tann fjchnell. furirt — 
Leidet nicht länger. Alle, die nicht 
den können, follten tegen einer freien 
Drobes Behandlung fhreiben 


The Guaranty Doctors, 
148 State Str., 2. Floor. 


Dffen jeben Tag und Ubenbs, 
ee 4 mai27,jobino® 


WORLD’S MEDIGA 


INSTITUTE, 
AMS 3 T Fu, 





erfall oder verloren i 


... Wropinz Brandenburg. _ 
Berlin. Im Ulter von 65 Jah- 
ten ftarb, während eines Kuraufent- 
113 in Bozen, Profeffor Dr. Wilhelm 
Denon, der 35 Jahre hindurch bem 
Lehrlörper des hiefigen Sophien-Öym- 
‚nafiums angehört hatte. — Ein Opfer 
‚feines Berufes ift der nur 37 Jahre alt 
‚gevorbene Dr. med. Fr. Rubinftein, 
Stegliger Straße, hier, geimorben. Er 
hatte fich bei einer Operation, die er 
por einiger Zeit vollzog, eine Blutver- 
giftung zugezogen. — Sein 100. Le: 
bensjahr hat der Tuchmacher Auguſt 
Kliefte vollendet. Vor Kurzem beging 
Kliejte fein 6Ojähriges Ehejubildum. — 
Stadtrath Marggraf ftürzte beimAlus- 
reiten in Lichterfelde mit jeinemPferbe. 
Außer einigen Wunden im Gejiht trug 
er eine ftarfe Duetfhung am rechten 
Fuße dapon. — Bon einem eigenarti- 
gen Unfalle ift die rau bes Kohlen- 
händlers Klatt, Stegliger Straße 14, 
betroffen worden. Als dieſelbe von 
dem in einem Krankenhauſe erfolgten 
Tode ihres Mannes verſtändigt wurde, 
verlor ſie vor Schreck die Sprache. — 
Aus der Gefahr des Feuertodes, in die 
ſie durch Exploſion einer Benzinlampe 
gerathen waren, wurden mit knapper 
Noth die Frau und die drei Kinder des 
Monteurs Hancke, Ackerſtraße 48, be— 
freit, wobei ſich der gerade vorüberge— 
hende Bauklempner Paul Jahn durch 
fein ebenſo beſonnenes wie beherztes 
Eingreifen ein beſonderes Verdienſt er⸗ 
warb. — Erhängt hat ſich im Thier— 
garten der 55 Jahre alte Schuhmacher 


Altoha. Die Lederfirma U. Fu 


jahn bat ihre Zahlungen eingeftellt. | 


Die Paſſiva ſollen über 1 Million 
Mark betragen. 

Apenrabe Da dem in das 
Ausland geflüchteten KornhändlerHör- 
lüd gehörige Gemweje nebft Grunpftüd 
bier bat deilen Schwiegervater, ber 

' Mühlenbefiger Fausbüll in Branderup, 
an den Bäder Beterfen in Niebüll für 
40,000 Mart verkauft. 

Altrup. Durch Feuer ift das Ge- 
höft des Landmannes Hans Thomfon 
zeritört mworden. Man vermuthet 

| Branbftiftung. 

Baulund. . Sein 25 - jähriges 
Umtzjubiläum feierte Gemeindevorfte- 
ber Brandt. 

Bredemwalt. Zmei Söhne des 
ZTifchlers Karl Sörenfen im Alter von 


| 14 und 17 Xahren find beim Baden in 


einer tiefen YFeldwaflerfuhle ertrunten. 
Barmftedt. Mohnhaus und 
Stallgebäude des Gärtnereibefiters $. 
Maaf brannten. nieder. 
Provinz Schlelien. 


Breslau. Sein goldenes Prie- 


| fter - Jubiläum feierte der refidirende 


Guftan Lindhorft aus ber Sophienz | 


ftraße No. 6, ein Veteran des deutich- 
frangöfifhen Krieges und allgemein 
geachteter Mann. Er mar jeit längerer 
Zeit tieffinnig. — Ueberfahren und ges 
töbtet wurde in der Smwinemünber- 
ftraße ber Gjährige Sohn bes Arbeiters 
Franz Grunom durd einen Straßen- 
bahnwagen. 

Baruth. Vermißt wird der 78— 
jährige Drechslermeiſter Fr. Vollandt. 
Derſelbe lebie bei ſeinem Sohne, der 
das Geſchäft führt. Vollandt war 
zum Befuch ſeiner Verwandten nad) 
Berlin gefahren, ift aber bei jenen nicht 
eingetroffen. 

Provinz Öftpreußen. 

Königsberg. Aus dem Leben 
chied der Direktor der Oberrealjchule 
auf: der Burg Dr. Karl Boeticher im 
62. Lebensjahre. 

Barten. Am Alter von 70 Jah: 
ten ftarb der Rentier Rahnenführer. — 
GStedbrieflich verfolgt wird der frühere 
Bürgermeifter Noad wegen Betrugs. 

Braunsberg. Sein GOjähriges 
Priefterjubilaum feierte der S4jährige 
Brofeffor am Lyceum Hofianum, Prä- 
lat Dr. Oswald. 

- Groß: Hoppenbrud. Nadts 
brannten drei Wirthichaftsgebäude des 
Beſitzers Unruh auf dem Schnedenberg 
nieber. ; 

Heiligenbeil. euer zerjtörte 
die Wirthichaftsgebäude des Beliers 
Färber. 

Heinrichswalde. Grundbe— 
ſitzer und Zimmermann Franz von hier 
war bei einem Beſitzer in Skirbſt mit 
dem Unterbauen eines Gebäudes be— 
ſchäftigt, wobei er von dem plötzlich 
niederſtürzenden Dach getroffen und 
ſchwer verletzt wurde. 

RAxrovingz Weſtpreußen. 

Danzig. Rangirarbeiter Wilhelm 
Weiß gerieth auf dem Rangirbahnhofe 
zwifchen die Puffer zweier zu verfup- 
peinder Wagen; e3 wurde dem Bedau—⸗ 
ernämwerthen der Brujtkaften derartig 
gequetjcht, daß er nach furzergeit jtarb, 
Er binterläßt eine Wittme mit fünf 
Kindern. — Auf Langgarten erfchog 
fih der Dberfellner eines biejigen grö- 
Beren Hotels, Mar Wolff. Das Motiv 
war unglüdliche Liebe. 

Elbing. Der frühere Gutöbe- 
figer Alerander Regenbreht au Schö— 
neberg a. Weichfel, der jchon wegen be: 
trügerifchen Bankerott3 und mifjentlich 
falſchen Offenbarungseides beſtraft iſt, 
hatte ſich wegen wiſſentlichen Meineids 
zu verantworten. Das Urtheil lautete 
unter Einrechnung der Vorſtrafen auf 
insgeſammt 6 Jahre Zuchthaus. 

Kamin. In der Nähe von Obkaß 
fand man den von hier gebürtigen 64 
Jahre alten Handelsmann Landecker 
blutüberſtrömt auf. Demſelben waren 
mit einem ſtumpfen Inſtrument ſchwere 
Verletzungen beigehracht worden. 

Gruppe. Beſitzer Kopper iſt zum 
Amtsvorſteher ernannt worden. 

Klausdorf. Der etwa 7 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Block ſpielte 
mit einem anderen Knaben in der Nähe 
der Gutsbrennerei, an der ſich eine 
Grube zum Auffangen der Schlempe 
befindet. Leider war die Grube nicht 
bedeckt, und der Knabe fiel in die heiße 
Schlempe. Das Kind ſtarb, ehe ein 
Arzt zur Stelle war. 

Yrovinz Jommern. 

Stettin. Landrath a. D. Georg 
von Löper auf Löpersdorf hat im Alter 
von faſt 81 Jahren das Zeitliche geſeg— 
net. Er ſtarb an Lungenlähmung in— 
folge einer Operation im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. — Goldene Hochzeit fei⸗ 
erten unlängſt der Waage-Stamm— 
mann a. D. F. Steinkraus und ſeine 
Ehefrau. 

" Bütom. Beim Spielen auf der 
neuen Babnftrede erlitt der Tjährige 

Heinrich Albrecht einen Genidbrud, an 

dem er fofort ftarb. Er Hatte eine 

 Romrn beitiegen, die in’3 Rollen ge= 


gi tietb, wodurch er zu Boden gefchleubert 


wurde. 
Jaſenitz. In das Wohnhaus 
es Budners Heß ſchlug unlängſt ver 
ih und zündete. In wenigen Minu⸗ 
en ſchlugen die Flammen überall her⸗ 
aus, jo daß es den Hausbewohnern 
Jaum möglich mar, einen geringen 
Theil ihrer Habe zu retten; das Ge- 
bäube brannte vollftändig nieder. 
Karlöbrunn. Ym Kampfe mit 
‚Milbbieben hat ber fönigl. Förfterfgrig 
aus Horfthaus Gramzom ein jähes 
inem 


er 


| 


| 


Pferde verurfachten den Tod des Rit- 


ünde. Bei elni 


Domberr an der hiefigen Kathedrale, 
Konfiftorialrath Franz Xaver Mat- 
thäus Scholz. — Von einer Kugel, 
dem Anjcein nad) von einem Snfan= 
terie = Gewehr herrührend, ift der 14- 
jährige Sohn der Gerichtsnollzieher- 
wittwe Tröſter auf dem OswitzerFried⸗ 
hofe getroffen worden, wo er dasGrab 
ſeines Vaters beſuchte. 

Gleiwi tz. Auf dem hieſigen Ran— 
girbahnhof ſtießen zwei Locomotiven 
mit voller Wucht zuſammen. Der Lo— 
comotivführer Lorenz hat beide Beine 
gebrochen, die beiden Heizer ſind ſchwer 
verletzt. 

Greiffenberg. Bei Ausbeſſe— 
rungsarbeiten am Weichenthurm auf 
der Bahn verunglückte der Maurer 
Wieſenhutter tödtlich. 

Grünberg. Scheu gewordene 


tergutsbeſitzers Hauptmanns a. D. 
Hellmich, welcher nebſt ſeinem Schwie— 
gerſohn, dem Paſtor Dr. Schladebach, 
aus dem Wagen geſchleudert wurde, 
auf dem ſie nach der nahen Beſitzung 
Steinborn fuhren, die dem Verſtorbe— 


nen gehörte. Schladebach kam mit einer 


weniger ſchweren Gehirnerſchütterung 
davon. 
RAroving Polen. 

Poſen. Ueber das Vermögen des 
Wagenbauers Alexander Morawski 
hierſelbſt iſt der Conkurs eröffnet wor— 
den. 

Borui. Auf der Rehbodjagd ver- 
unglüdte der Befiger Emil Welte von 
bier. Nachdem auf den abgegebenen 
Schuß der NRehbod gefallen war, lief 
Melte mit dem Gewehr, deilen zmeiter 
Lauf no geladen war, zu jeinerBeute. 
Plöglich entlud fich das Gewehr, und 
die ganze Schrotladung drang dem 
Schüten in den Kopf, zerjchmetterte 
Kinnlade, Ohr und Wangenbein. In 
-hoffnungslofem Zuftande wurde der 
Verunglückte in das Poſener Diako— 
niſſenhaus gebracht. 

Bromberg. Buchdruckereibeſitzer 
Otto Grunwald, der gegenwärtig zur 
Erholung in Zoppot weilt, vollendete 
eine 50- jährige Wirkſamkeit in ſei— 


nem Beruf. Der Jubilar iſt Inhaber 


der Grünauer'ſchen Buchdruckerei hier— 
ſelbſt. — Conkurs wurde über das Ge— 
ſchäft des Bäckermeiſters Richard Jor— 
bahn von hier verhängt. 

Buk. Nach faſt 56- jähriger Amts— 
thätigkeit ſchied Lehrer Kordzinski aus 
dem Amte. 

Provinz Sachen. 


Magdeburg Maurer George 
Hite, 41 Jahre alt, ftürzte von einem 
Neubau und erlitt Tebensgefährliche 
Verlegungen. 

Bitterfeld. Fabrifbote Giebeler 
hierjelbjt hatte mit Hilfe von Benzin 
fein Fahrrad gereinigt. Dabei haben 
fich jedenfalls feine Schürze und mohl 
noch andere Theile der Kleidung mit 
Benzin vollzogen. Als er feine Arbeit 
bei Kerzenlicht befehen wollte, jtand er 
plöglich in hellen Flammen. DerMann 
trug am ganzen Körper Brandivunden 
davon. 

Erfurt. Eifenbahndirectionsprä- 
fivent Goering hat feinen Abjchied ein- 
gereicht. ALS Urfache ift die Defrauda- 
tion des Eiſenbahnſecretärs Tiemeyer 
anzufehen. Lebterer war nach Unter 
fchlagung von 11,000 Mark nad} Eng: 
land geflohen. 

Halle. In EConfurs gerathen ift 
die Bapiercigarrenfpigenfabrit „Quls 
fan“, Schäfer und Co. — Former CE. 
MWüftemann aus Saalfeld, der zur Ar: 
beit in der Eifengießerei der Xctien= 
Geſellſchaft Halleſche Union eingeſtellt 
worden war, mußte wieder entlaſſen 
werden, da ſeine Mitarbeiter gegen 
ſeine Anſtellung wegen Nichtbetheili— 
gung an einem früheren Streik prote— 
ſtirten. 

Heiligenſtadt. Plötzlich ver— 
ſtorben iſt Rechnungsrath Stoll im Al— 
ter von 73 Jahren. Er war langeJahre 
hindurch Rentmeiſter hierſelbſt. Vor 3 
Jahren feierte er fein 50 = jähriges 
Amtsjubiläum und trat bald darauf 
in den Ruheſtand. 


Wropinz Sannopver. 


Yallersleben. Der Lehrer 
und Kantor a. D. Badhaufen im 
naben Hattorf feierte mit jeiner Gat- 
tin das eit der goldenen Hochzeit. 

Hildesheim Gein 50jähri- 
ge3 Dienftjubiläum feierte der Ge: 
ſchäftsführer der landmwirthichaftlichen 
Maſchinenfabrik Ed. Ahlborn Bier- 
ſelbſt, Herr Georg Schöll. Ununter— 
brochen war der Jubilar in genannter 
Firma während dieſer langen Zeit 
thätig. 

York. der benachbarten Ort⸗ 
ſchaft Lühe iſt der Arbeiter Karl Luch 
ertrunken. 
——— 

rwagen dert 
ſer Katl Knoll. wo 


iren von Gü⸗ 
re alte Brem⸗ 
in te= 


Ya 


IILEME 


tenbadhe das vier Yahre alte Töchter: 
chen des Eiſenbahnwerkſtättenar! 


iſſe. 

Melle. Beim Baden in der Elſe 
ertrank der 11jährige Schulfnabe 
Ernſt Theiling aus Bakum bei Melle. 

Neuenhaus. An Stelle des 
verſtorbenen Bürgermeiſters Köhler 
wurde der Rentier Schey zum Bürger- 
meiſter der Stadt Neuenhaus gewählt 

Oſte ro de. In dem Kaufmann 
Stockfiſch'ſchen Hauſe am Rollberg 
entſtand Feuer, welches ſich in kurzer 
Zeit ſchnell verbreitete. Außer dem 
Stockfiſch'ſchen Hauſe, welches nieder— 
brannte, ſind auch das Kracke'ſche und 
Feuerriegel'ſche Haus ſtark beſchädigt 
worden. 

Frovingz Weſtfalen. 

Münſter. Im Alter von 86 Jah— 
ren verſchied Bürgermeiſter a. D. Ju— 
lius von und zur Mühlen, welcher in 
Folge eines vor, Monaten erlittenen 
Beinbruchs ſeitdem an das Krankenla— 
ger gefeſſelt war. — Infolge Abſturzes 
von einem Gerüſt-erlitt derMaurer 
Springer einen Schädelbruch, welcher 
den Tod des Bedauernswerthen her— 
beiführte. 

Boch um. Ausgewieſen wurde aus 
Bochum wegen Betheiligung an einer 
Maifeſt -Verſammlung der aus Oe— 
ſterreich gebürtige Socialdemokrat 
Karner. 

Borgholz. Bäckermeiſter Diſſe 
und Frau konnten in voller Rüſtigkeit 
das 50- jährige Ehejubiläum begehen. 

Borgentreich. Infolge Blitz— 
ſchlags brannte das Anweſen des Acker— 
wirths Konze nieder. 

Brenken. Kammerherr Frhr. 
von Wolff-Metternich verunglückte 
auf dem nahen Schloſſe Erpernburg, 
wo er ſeit einigen Tagen zu Beſuch 
weilte, durch einen Sturz aus dem 
Wagen. 

Darfeld. Der 18- jährige Acker— 
knecht Hölker ſtürzte vom Boden auf 
die Tenne und blieb todt am Platze lie— 
gen. 

Mbeinpropinz 

Köln. Rector Leonhard Melchers 
am Urfulinenflofter hierjelbft, ift ge- 
jtorben. Geboren am 21. Yuguft 1841 
in Heinsberg und zum Priefter geweiht 
am 4. September 1865, wirkte Mel: 
cher3 zuerit al3 Kaplan in Uachen und 
dann ungefähr 30 Jahre in unermübd- 
licher Tätigkeit als Rektor der hiefigen 
Klojterficche und ala Lehrer am Urju- 
linenpenfionate und der Töchterfchule. 

Umern St. Georg. ©ein gol- 
denes Priefterjubiläum feierte hier Ka= 
plan Giöberb. 

Barmen. Dem Schreinergejellen 
Karl Bäumer von hier ift dieRettungs- 
Medaille am Bande verliehen worden. 

Bergheim. Ein Gemitter.ging 
hier und in der Umgegend mit fchine- 
rem Hageljchlag nieder und richtete im 
Feld und in den Gärten nicht unbedeu- 
tenden Schaden an, GStellenweife Tie- 
gen die Feldfrüchte platt zur Erde und 
find gefnidt. 

Bonn. Hier ftarb der frühere Leh— 
rer an der landmwirthichaftlichen Acade- 
mie zu Boppelsdorf, Profeffor Arnold 
Schell, im Alter von 80 Jahren. 

Effen. Ueber das Waarenhaus 
Leo Gottfeld, das vor etwa einem Jah 
re hier eingerichtet wurde und das fich 
infolge feiner Schleuderpreife eines 
großen Zulauf3 erfreute, ift da3 Con= 
furöverfahren eröffnet worden. Die 
Aktiva betragen etwa 20,000 Marf, 
wogegen für rund 140,000 Mark Paſ— 
fiva vorhanden find. 

Mühlheima. Ruhr. Erhängt 
bat fich der Wirth Mai in feiner Woh- 
nung. Zerrüttete Vermögensverhält— 
niſſe ſollen die Urſache des Selbſtmor— 
des ſein. 

Rheydt. Bei einem Brande wurde 
die Seidenweberei Steinlaths theil— 
weiſe und die lithographiſche Anſtalt 
von Fingerle und Freudenberg gänzlich 
eingeäſchert. 

FYrovinz eſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Unſere Stadti erhielt ei— 
nen neuen Polizeidirector in demLand— 
rath Steinmeiſter -Höchſt. — Ober: 
forſtmeiſter Schwarz, Dezernent bei der 
Abtheilung für Domänen und Forſten, 
beging ſein 50- jähriges Dienſtjubi— 
läum. 

Allendorf. In der hieſigen Pa— 
pierwaaren-Fabrik von Bodenheim u. 
Comp. wurde der Maſchinenmeiſter 
Heinrich Gauler von dem Transmiſ—⸗ 
ſionsriemen erfaßt und herumgeſchleu— 
dert. Im Krankenhauſe mußte dem Be— 
dauernswerthen der rechte Arm ampu— 
tirt werden. 

Frankfurt. Hofjuwelier Laſar 
Joſ. Seligmann und Frau feierten das 
Feſt der goldenen Hochzeit. — DieFrau 
des Wirths Otto Kimmel, Ecke Brücken 
Straße und Dreikönigſtraße, wurde im 
Hof des Kraft'ſchen Hauſes, Brücken 
Str. 30, mit ſchweren Verletzungen auf⸗ 
gefunden. Man brachte ſie in ihreWoh— 
nung, wo ſie kurz darauf ſtarb, ohne 
das Bewußtſein wieder erlangt zu ha— 
ben. Wie ſich der Vorgang abgeſpielt 
hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Rommeride Zmei Bergleute 
der Zeche „Marie“ arbeiteten in einem 
"örberforbe, als eine Kette, an mel- 
cher der Korb hing, plaßte und derftorb 
mit den beiden Leuten in die Tiefe 
ftürzte. Der Bergmann Debel verftarb 
furz darauf, der zweiteBergmann wur= 
de ſchwer verletzt. 

Mitteldeutfche Stacten. 

Braunfhmeig. Der Umbau 
des Hoftheaters foll im nächften Früh: 
jahr begonnen werben. Der Anbau fol 
bis Herbft 1902 fertig fein. Im Win- 
ter 1902 müffen alfo die Vorftellungen 
der Hofbühne ausfallen. Die gefamm- 
ten Baufoften find auf 1,300,000 Mt. 
veranjchlagt: — Ueber das Vermögen 
de3 :Yuderwaaren = Händlers Karl 
Holle ift der Conkurs eröffnet worden. 

Frankenthal. Teuer äfcherte 


das Wohnhc as des Holzarbeiters Ernſt 


u 


Ki 


ge F 
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Leinde. Infolge Blitzſchlags iſt 
der Kirchthurm eingeäſchert worden. 

Lobenſtein. Auf dem Schieß— 
ſtande der hieſigen „Schützengeſell— 
ſchaft“ wurde der verheiratheite Inva—⸗ 
lide Auguſt Lenzner, der den Anzeige— 
dienſt verrichtete, erſchoſſen. Derſelbe 
hinterläßt Frau und 4 unmündige 
Kinder. 

Mielesdorf. Aus Unvorſichtig— 
keit erſchoß der 20 Jahre alte Land— 
wirthsſohn Neupert ſeine 18 Jahre 
alte Braut Namens Zapf. Neupert war 
damit beſchäftigt, Sperlinge zu ſchie— 
ßen, als ſich ſein Teſchin entlud und 
die Ladung der Bedauernswerthen in 
die Schläfe drang, was ihren ſoforti— 
gen Tod zur Folge hatte. 

Rudolſtadt. Ueber das Vermö— 
gen des Bankhauſes C. E. Triebener 
iſt der Conkurs eröffnet worden, nad= 
dem die Firma ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen in Liauidation befunden hatte. 
Die Angelegenheit erregt hier großes 
Aufſehen, weil der Conkurs durch au— 
ßerordentlich leichtfertige Geſchäfts— 
handhabung veranlaßt ſein ſoll. 

Schmölln. Die Unterſchleife des 
ſeit Monaten flüchtigen Sparkaſſencaſ— 
ſirers Baumann, die bis auf das Jahr 
1896 zurüdreichen, betragen 61,883.13 
Mark. Daß die Defraudationen erjt 
nad dem plößlichen®erfhiwinden Bau: 
mann3 an den Tag traten, rührte da= 
her, daß meaen des Vertrauens, mel- 
ches Baumann bei jeinen Vorgefegten 
genoß, nie eine Kaffenrevifion ftattge- 
funden hatte. 

Saclen. 

Dresden Der SJaufmanns- 
Ehefrau Emilie Emma UAndraß, geb. 
Köhling, ift für die von ihr bemirfte 
Errettung zweier Kinder vom Tode 
des Verbrennens die filberne Lebens— 
rettungamedailg mit der Befugnif 
zum Iragen der Medaille am weißen 
Bande verliehen worden. — Auf dem 
Johannesfriedhofe in Tolkewitz wur— 
den die Leichen der beiden auf dem 
Watzmann verunglückten Dresdener 
Studenten Klette und Scheer unter 
zahlreicher Betheiligung zur letzten 
Ruhe beſtattet. 

Buchholz. Durch Erhängen 
entleibte ſich der Zimmermann Wagler. 

Borna. Beim Baden ertrank 
der Yjährige Sohn des Fabrikſchmieds 
Heinzig, Hans. 

Chemnitz. Ueber das Vermö- 
gen de3 Schneidermeilters Ferdinand 
Sauer ift der Goncur3 verhängt. 

Gunemwalde Der verftorbene 
Krämer und Schanfwirtd Johann 
Rötichle hat der Gemeinde ein Legat 
bon 6000 Mark mit der Beftimmung 
tejtirt, daß die Zinfen alljährlich an 
mwürdige Arme der Gemeinde vertheilt 
werben jollen. 

Eojjebaude. Sein 25jähri- 
ges Beftehen feierte der hiefige Män- 
nergefangverein „Harmonie.“ 

Drebdbad. Im Dorfbach er- 
trunfen ift das im dritten Yahre fte- 
hende Söhnchen des Maurer3 Dieke. 

Dobelns Unter fchmwierigen 
Umftänden rettete der Yjährige Knabe 
Paul Schneider von hier ein Kind, das 
in die Mulde gefollen war. 

Einfiedel, Franz Robert Ber: 
gert, Poitfchaffner hierfelbit, ift für 
die von ihm bemirfte Errettung eines 
bierjährigen Knaben vom Tode des 
Ertrinfens die Silberne Lebensret— 
tungsmebdaille verliehen worden. 

Ebersdorf. Unter dem Ber: 
dacht des Kindesmorbdes iſt die bei dem 
Gutsbefiter Grohmann bebienftete 
ledige 2jährige Magd Ida Mütze ver- 
haftet worden. 

Grottau. Karl Tomany, 
Tiſchlergeſelle hierſelbſt, verſuchte ſeine 
ihm erſt vor 14 Tagen angetraute Ehe- 
frau zu erfchießen. Er gab 3 Revol- 
verichüffe auf fie ab, von denen jedoch 
nur einer die Frau ftreifte. Der Thä- 
ter wurde nach heftiger Gegenmwehr ber- 
haftet und in das Gerichtögefängniß 
zu Kraßau eingeliefert. 

Hainiden. Der ftäbtifche 
Brandbdireftor Hermann Schulze be- 
ging fein 2öjähriges Jubiläum als 
ſolcher, aus mwelhem Anlaß er feitena 
der Stadt, des TFeuerausfchuffes und 
der Feuerwehr mannigfah geehrt 
wurde. 

Leipzig. Muſikalien-Verle— 
ger Bartholf Souff, der Begründer 
und Herausgeber der „Signale für die 
muſikaliſche Welt“, iſt im Alter von 
85 Jahren in Baderweiler geſtorben. — 
Aus Liebeskummer hat ſich das 18jäh— 
rige Dienſtmädchen Elſa Ida Kirſten 
in die Pleiße geſtürzt, ſie wurde jedoch 
von Spaziergängern gerettet. 

Leipzig-Lindenau. In 
einer hieſigen Fabrik erſchoß ſich der 
Handlungscommis Brückner. 

Lichtenwalde. Ein hier auf— 
gefundener männlicher Leichnam iſt als 
der des faſt 70jährigen Privatus An— 
ton Voigt aus Burgſtädt ermittelt 
worden. Man nimmt an, daß Voigt 
verunglückte. 

Seflen:Darnftadt. 
"Darmftadt. Ueber vas Gefhäft 
des Reftaurateur3® Hermann Heil ift 
der Konkurs verhängt worden. — Ber: 
unglüdt ift auf. dem hiefigen Güter- 
bahnhof der 25 Jahre alte Rangirer 
Heinrich) Blum aus Ulfa, Kreis Schot- 
ten. Beim Rangiren gerieth er zmwijchen 
die Puffer, wobei ihm der Bruftkaften 
eingedrüdt wurde. Blum war auf der 
Stelle todt. 

Beerfelden. Das Feit der gol- 
denen Hochzeit feierten hier bie Röb 
Marr’ichen Eheleute. Marr ift 84,jeine 
Frau 82 Jahre alt und beide find nod) 
fehr rüftig. 

Bensheim. Hier feierte Mebi- 
zinalrath Dr. Guftan Heumann fein 
50jähriges Doktor-Jubiläum. 

Dieburg. Sein Sjähriges Stif- 
tungsfeft feierte der hiefige Männerge- 
fangverein. Mit der Feier mar ein 


roßes Preisfingen verbunden, an dem 
Rio 34 Rereine mi über 1000 in © 


Fi 
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uguft Lerh aus Ni ‚ Aban 
Zentel und Yofef Dammer aus Oppen⸗ 
heim, ertranten. 

Mainz. 
Hodftapler Namens Schneider, der in 
Stromberg auf Veranlaffung der hie- 
figen Staatsanmwaltfchaft wegen einer 
großen Heirathsſchwindelei verhaftet 
morden war, ift feinem Iransporteur 
entfprungen. 

Nieder: \ngelheim Hier 
feierten der Landwirth Yalob Becher 
und feine Ehefrau Margaretha, gebo- 
rene Rupp, das Felt der eifernen oder 
65jährigen Hochzeit. 

Pfungftadt Die ältefte Ein- 
mohnerin der hiefigenStabt, Frau Fit: 
fabeth Seeger, feierte ihren 97. Ge- 
burt3tag. Bei der großen Rüftigfeit 
ber Jubilarin fteht zu hoffen, daß fie 
aud gefund und froh ihren 100. ©e- 
burtätag feiern werde. 

Bapern. 

München. Der Jagdpächter und 
Landgerichtsrath am LandgerihtMün- 
hen 1, Marimilian Riedel, erichok 
während der Rehpürfh in der Wal- 
dung zwiſchen Hohenfchäftlarn und 
Venfahrn den Schuhmacher und ehe: 
maligen Gaftwirth Schillinger, den er 
beim Wildern ermifcht hatte. — In 
feiner Zelle im Gefängniß an der Baa- 
deritraße hat fich der Bauersfohn Paul 
Schabl von Harting erhängt. Schabl 
hätte fi vor dem Schtwurgerichte me= 
gen eines Verbrechens des Meineides 
verantworten jollen. 

AUltenmarft. Auf der Heim- 
fahrt vom hiefigen Kriegerfeft fippte 
der Wagen der Mühlbejigerin Rojen- 
ftädter von Truchtladhing um; die In- 
faffin wurde vom Bode aejchleudert 
und 30g fich einen complizirten Unter- 
Tchentelbruch zu. 

Rindenmoos. n dem Anive- 
fen des Maurers Chrijt dahier brad) 
Feuer aus, wobei zwei Eleine Kinder in 
den Yylammen umtamen und das dritte 
fehr fchmwer verlegt wurde. Die zur 
Arbeit abwejenden Eltern hatten die 
Kinder eingejchloffen und ohne Obhut 
zurüdgelaffen. Das Feuer ijt entitan- 
den, als die Kinder mit Streichhölzern 
ſpielten. 

Traunſtein. Der kgl. Notar 
und Juſtizrath Ludwig v. Savoye iſt 
geſtorben. 

Württemberg. : 

Stuttgart. Berjchieden ift im 
Alter von 68 Jahren der frühereÖber- 
bibliothefar an der Staatsbibliothet, 
Prof. Dr. Auguft Wintterlin, der ji 
um die Kunftgefchichte und vie würt- 
tembergifche Landesgejchichte verdient 
gemacht hat. Unter der Firma 
MWürttembergifher Brauereiverband 
wurde von 14 der größten Brauereien 
in Stuttgart und Umgebung eine Ge- 
felihaft mit befchräntter Haftung er— 
richtet. Alfo ein Brauertruft! — Werk— 
meifter Herrmann bei der Architekten: 
firma Wittmann & Stahl hier wurde 
bom Gemeinderath in Göppingen zum 
Stabtbaumeifter gewählt. 

Biberach. Gejtorbey ift einer der 
älteften Lehrer = Penfionäre, Gottfried 
Locher, der 53 Jahre lang in feinem 
Beruf wirkte und 8 Jahre hier lebte, 

Ellwangen. om _ hiefigen 
Schmwurgericht wurde Katharine Hil- 
ler, Taglöhners Chefrau aus Burg: 
berg, wegen zweier Verbrechen des 
Mordes zum Tode verurtheilt. 

Feldrennach. Hier erhängte 
fich der 56jährige Bauer Krauth, weil 
er wegen Mitnahme eines Stüdes Holz 
aus dem Gemeindewald im MWerthe 
von 5 Pfennig wegen Diebftahla zu ei- 
nem Tage Gefängniß verurtheilt wor— 
den war. 

Großheppad. Bei der Orts— 
borfteher- Wahl wurde Gemeindepfleger 
Kleppe mit 118 von 175 abgegebenen 
Stimmen gemählt. 

Gräfenhaufen. Miiitent Karl 
Kircher beim ftädtijchen Verbrauchs— 
fteueramt Stuttgart ift zum Ort3vor- 
fteher hier gewählt worden. 

Horb. Der Bienenzüchterberein 
Horb feierte ein Doppel-Jubiläum: 
Das 25. Stiftungsfeft und zugleich 
das 25jähr. Jubiläum feines Vorjtan- 
bes, de3 Stadtrathe3 Haueifen, mit 
Teitzug, Feiteflen und Ausftellung. 

Haltenbergftetten. Fürftin 
Henriette zu Hohenlohe-Jagitberg vol= 
lendete das 86. Lebensjahr; fie erfreut 
fich noch körperlicher und geiftiger Yri- 
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4 al w. Vollſtändig niedergebrannt 
iſt die außerhalb der Stadt an der 
Teinach — Nagolder Staatsſtraße ge— 
legene Holzwaarenfabrit von Blank 
und Stoll mit fämmtlichen Vorräthen 
und Mafchinen. 

Ravensburg. Zimmermeifter 
Johann Baptiſt Knörle von Weingar- 


| ten, welcher voriges Jahr wegen betrü- 


geriſchen Bankerotts- Urkundenfäl— 
ſchung etc. verhaftet, ſpäter aber aus 
der Untierſuchungshaft entwichen und 
nach Algier geflohen war, wurde von 
dort wieder hier eingeliefert. 

Baden. 

KRarlörube. Wegen Branditif- 
tung wurde der Kaufmann YofefMaier 
zu 3 Jahren 8 Monaten und feineyrau 
zu 1 Yahr 3 Monaten Zuchthaus ber- 
urteilt. — Durch einenSturz mit dem 
Pferde ift in Laufanne der 19jährige 
Student Simon von. hier verunglüdt. 
Er erlitt einen Schäbelbrud; und ftarb 
auf dem Transport nad) dem Spitale. 

‚Adern. Gteinbruchbefiger . 
Zeuther, der fich große Verdienfte um 
das Acerthal und die Förderung der 
Granitinduftrie erworben, ift im Alter 
von 58 Jahren geftorben. 1889 gab er 
bie erfie Anregung zum Bau der 
Achernthalbahn. 

Allensbad. Anfolge Ablaufs 
ber Dienftzeit des bisherigen Bürger: 
meifterd Mepler fand eine Bürgermei- 
fterwahl ftatt, auß der Gemeinderath 
Engelbert BWeltin mit großer Stim- 
menmebrheit ald Bürgermeifter hervor: 
Baden. 


or 


Baden; 


Ein hierher verbrachter 


fürät-| Andelfingen. Im 
ae Sehen farb Guftad- 
Aderet, Sohn bes Verlegers der „An- 


Durlad. Auf dem Wege nıh 
feinem Ader traf den Steuerbeamten 
Eifinger in ber MWeierftraße ver Schlag, 
an bem er fofort ftarb. 

Eigeltingen. Unter zahlreicher 
Betheiligung aus dem Kreife Konftanz 
feierte ‚die hiefige freiwillige Feuerwehr 
ihr 25jähriges Stiftungzfeit. 

Freiftett (U. Kehl). WS der 
Knecht des Sternenmwirths Medte in 
der Küche einen Keffel mit kochendem 
MWafler herunternehmen mollte, fam 
ihm da3 4jährige ZTöchterchen feines 
Dienftherrn entgegengefprungen. Dem 
Knecht entfiel derKeffel und das fochen- 
de Wafler ergoß fich über daS arme 
Kind, jo da e3 fchredlih verbrüht 
wurde und jchmerlich mit dem Leben 
daponfommen wird. i 

Mosbad. An feinem 70. Leben3- 
jahre ftarb der Bezirfsarzt Geh. Hof: 
rath Hugo Wolf, der feit 41 Jahren 
hier am Pla und im Bezirk feine 
Ihätigfeit ausübte. } 

M 003. Bei einem Brande, der in 
der Wohnung des Franz Schofer ent- 
itanden war, rettete der Lehrer Guf- 
mann ein drei Monate altes Kind mit 
eigener Lebensgefahr. 

Dffenburg. In der Glas 
plafatefabrif von W. Schell jun. er- 
griffen die Flammen von brennendem 
Lad die Kleider der etwa 17 Yahre 
alten Arbeiterin Luiſe Fey vom be— 
nachbarten Zell-Weierbach, die nament⸗ 
lich an den Füßen ſchreckliche Brand— 
wunden erlitt. Schwer verletzt mußte 
die Unglückliche in das ſtädtiſche Kran— 
kenhaus gebracht werden. — Der Wa— 
genwärter Rieber aus Mannheim iſt 
von der Maſchine eines Zuges erfaßt 
und geködtet worden. 

Rbeinpfalz. 

Speier. Die Ehefrau des Oeko— 
nomen Jakob Ritthaler dahier verlor 
vor zwei Jahren während dem Vieh— 
füttern ihren Ehering. Alle Mühe, 
denſelben wieder aufzufinden, blieb er— 
folglos. Kürzlich nun, nachdem das 
Kleinod bereits in Vergeſſenheit gekom— 
men war, iſt es in den Eingeweiden 
einer Kuh, welche aus dem Stalle des 
Ritthaler ſtammt und durch den Metz— 
germeiſter Frei von Dannſtadt ge— 
ſchlachtet wurde, vorgefunden worden. 
Frei hat den Fund an die Eigenthüme— 
rin zurückgegeben. 

Winnweiler. Auf unaufge— 
klärte Weiſe brach bei dem Ackerer Pe— 
ter Seib vom Schmitterhof Feuer aus, 
das in kurzer Zeit das ganze Anweſen 
einäſcherte. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Zweibrücken. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den 22 Jahre alten 
Tagner Karl Ferdinand Dingelheim 
von Michelſtadt wegen Körperver— 
letzung mit nachgefolgtem Tode, be— 
gangen an dem Tapezierer Weinert aus 
Mannheim, zu 6 Jahren Zuchthaus. 

Elſaß⸗ Aothringen. 

Dieuze. Die Banquiers Redau— 
nin, deren hieſige Volksbank vor eini— 
gen Jahren ſo ſchmählich verkrachte, 
daß die armen Actionäre noch immer 
Nachzählungen zu leiſten haben, wur— 
den inParis verhaftet und an Deutſch— 
land ausgeliefert. Sie ſitzen jetzt im 
Gefängniß zu Metz. 

Ingweiler. Der Rentner Gerſt 
dahier wurde von einem jähen Tode er—⸗ 
eilt; früh Morgens wurde er todt in 
ſeinem Bette aufgefunden. Ein Hirn— 
ſchlag war die Todesurſache. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der Director der 
Brauerei Paulshöhe Kühne, ift in Lu- 
zern in Folge Lungenentzündung ges 
ſtorben. 

Bützow. In dem am Friedhof 
gelegenen Sandkrug von Krull kam auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, 
welches das ganze Gebäude zerſtörte. 

Gr. Methling. Paſtor Theo— 
dor Kittel ſtarb nach längerem Leiden. 

Muchow. Der 41 Jahre alte 
Tiſchler Menk wurde von einemKnechte 
durch Fußtritte und Schläge mit einer 
Hacke derart mißhandelt, daß er bald 
darauf ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlag. Er hinterläßt eine Wittwe und 
11 Kinder, von denen erft 2 confirmirt 
find. Der Thäter, der 20jährige Knecht 
U. Köhnte aus Lindenau, ift bon dem 
Gendarmeriewachtmeijter Maede ver= 
haftet und in das Amtsgericht3-&e- 
fangniß eingeliefert worden. 

Oldenburg. 

‚Bant. n die oldenburgiide Han- 
deläfammer eingezogen ift als erfter 
Sorialdemofrat Paul Hug bon bier. 
Er wurde im Amtsbezirk Jever mit 35 
gegen 4 Stimmen gewählt. 

Yilfau. Unter großer Betheilis 
gung Haben die Cheleute Arbeiter 
Reinftrom die goldene Hochzeit gefeiert, 

Rahling. Beim Abtragen einer 
Scheune auf dem Gehöft des Lands 
manns Eiler3 wurde der Knecht Glü- 
ther aus Borgjtede von einer ftürzens 
den Mauer erjchlagen. 

Freie Htädte. 

Hamburg Käfar Friedrich 
Boldmann, Inhaber der befannten 
Kohlenfirma %. Harms & Eo., ift nad 
längerem Leiden verjchieden. Seine 
Gattin, die ihm während feiner Krant- 
heit eine treue Pflegerin gewejen mar, 
it während der Dauer verjelben er- 
krankt und verſchieden. — In dem 
Hauſe des Kaufmanns Ascohi am 
Jungfrauenthal brach Feuer aus, wo— 
bei das 18jährige Mädchen Eliſe Geick 
verbrannte. Des Kindesmordes 
überführt, iſt die 29 Jahre alte Ehe⸗ 
frau Catharina Weber, geborene Rat⸗ 
jens, aus Oldenhöfen vom Schwutge⸗ 
richt unter Annahme mildernder Um— 
ſtände zu 18 Monaten Gefängniß ver— 
urtheilt worden. — Der Vertreter der 
Actienbrauerei Marienthal, Th. Heinr. 
MWilh. Laue, hat feine Frau in einen 
bergitterten Keller eingefperrt, fie mit 
ber Reitpeitſche ſchwer mißhandelt, fie 
banin gefeflelt und mehrere ( 
| fangen gehalten. Die 


Im | ing Rrantengaus bradiie. i 


Alter von 


belfinger = Zeitung” und bes „Bauern 
bunb“ s 


Arisborf. Die beiten Wohn: 
bäufer von Fr. Ihommen und Joh. 
Häring gegenüber dem Gafthaus zum 
„Stab” find abgebrannt. Vieh und 
Mobiliar fonnten gerettet werben, da= 
gegen ging der ganze erft eingebradte 
Heuporrath zu Grun 

Bremgarten. Der Yamilie 
Burger wurde ala dritte Opfer ber 
Lungenſchwindſucht eine Tochter, Ber- 
tha Burger, hinweggerafft. Rafch nad) 
einander find fich drei hoffnungsvolle 
Geihwifter im blühendften Alter in’s 
Orab gefolgt. 

Burtigny. Dahier ftarb, 92 
Jahre alt, der ältefte Bürger ber Ge: 
meinde, Marc Dionys Bichel, ein Vetee 
tan des Basler Feldzuges von 1831 
und des Sonderbundfrieges, 

Hüttilon. Der 40 Jahre alte 
Landiwirth Heinrich Hug von Däniton, 
wohnhaft iz Hüttikon, verunglüdte, in- 
dem er born bom SHeumagen ftürzte, 
tobei der Wagen über ihn hinfuhr und 
ihn derart innerlich verlegte, daß er uns 
ter jchweren Leiden im Kantonzfpital 
ftarb. 

Küsnacht. Das fünfjährige 
Söhnden der Familie Frei zum „Een 
tral” ift ertrunfen. 

Niederglatt. Das an der 
Straßenfreuzgung beim „Löwen“ geles 
gene Wohnhaus des oh. Schmid 
brannte bi3 auf den Grund nieder, 
Das Haus war vor Kurzem auf einer 
Sant verfauft worden und war zur 
Zeit nicht bewohnt. E53 liegt Brands 
ftiftung vor. 

Ratbhaufen. Der Anftaltze 
melfer Baumann erhielt beim Rück 
märtsführen eines Heufuders einen fo 
heftigen Seitenhieb mit der Deichfel in 
den Unterleib, daß er an inneren Vers 
leßungen ftarb. 

Schaffbaufen. Die vor mehr 
ala 30 Jahren bei Schaffhaufen erftell- 
ten Waflerwerfe galten damals als ein 
MWeltwunder; heute werben ihre Pfei- 
ler, Räder und Drahtfeile zum alten 
Eifen geworfen. Und das hat bie 
Gleftricität bewirkt: Der Uebergang 
zum Eleftricitätsmwerf und zur eleftris 
Then Kraftübertragung wurde mit Ge= 
Thütesdonner, Mufit, Gefang, Toa- 
ften und Becherflang im Kafinogarten 
gefeiert. 

Steffen. Beim Heulaben ift ber 
6Tjährige Benedict Rolli fopfüber vom 
uber gefallen und hat da3 Genid ge= 
brochen. Der Tod trat nad wenigen 
Minuten ein. 

St.Gallen. Ym Alter von nas 
hezu 89 Jahren jtarb Alt = Kantons 
rath Cornelius Böſch von Jonſchwil, 
der Neſtor der ultramontanen Partei 
St. Gallens. 

Winterthur. In der Töß un— 
terhalb der Kyburg ift der etwa 25jäh= 
rige Schloffer Emil Borter von Golbdiz 
mwyl (Kanton Bern) beim Baben ers 
trunfen. 

Deflerreid- Angarıı. 

Wien. Gegen den kürzlich verhafs 
teten Commiflionshändler mit Börjens 
effecten Ludwig Dur murde megen 
Veruntreuung eine Depot3 von 125, 
000 Gulden, das er zum Börfenfpiel 
veriwendete, die Anklage auf Betrug ers 
hoben. — Herr Johann Baptift Heben 
jtreit, der ältefte Deutjchmeifter, ift im 
hoben Alter von 97 Jahren gejtorben, 
— Abgeordneter Dr. Kajetan Bulat 
ift im 64. Lebensjahre geftorben. — 
Während der Xrtillerie-nfpicirung 
auf der Simmeringer Heide ftürzte der 
Sicherheitämadjinfpector Laß, als en 
über eine frifh angejhüttete Grube 
fegte, mit dem Pferde und erlitt zwei 
Rippenbrüche. — In einer Au im 
Snundationg = Gebiete in der Brigit» 
tenau hat fich der 32jährige Stellwas 
genkutſcher Ignaz Kreisler, zu Neutra 
in Ungarn geboren, durch einen Revol=» 
verfchuß getöbtet. Krankheit ift die Urs 
fache des Selbitmorbes. — Der Kauf 
mann Paul Hugo Zimmer ift aus fei- 
ner Wohnung, Widenburggaffe No, 
10, nach Unterfhlagung bon anver= 
trauten Gautionen in der Höhe vom 
1000 Kronen flüchtig. 

Baden. Nohann Kablez, der hies 
fige ſtädtiſche Polizei-Inſpector, der 
dieſer Tage des Dienſtes entlaſſen 
wurde, iſt abgängig. Eine große An— 
zahl Geſchäftsleute, bei denen ſich der 
Flüchtige durch falſche Vorſpiegelun— 
gen von einer anzuhoffenden Erbſchaft 
Darlehen bis tauſend Gulden ver⸗ 
ſchaffte, erſcheint geſchädigt. 

Doppitz. Wegen unglücklicher 
Liebe erſchoß der 19 Jahre alte Mau— 
rer Franz König die 18jährige Catha— 
rina Balourn; darauf richtete König 
die Schußwaffe auf ſich. Man fand 
ihn ſchwer verletzt auf. 

Prag. Kellner Franz Kraus iſt 
von ſeiner Frau nach einem ehelichen 
Zwiſt erſtochen worden. 

Hall. Das von Wallfahrten viel 
befuchte, an der Reihäftraße gelegene 
alte Loretto-Kirchlein ift abgebrannt, 
E3 war 1589 confecrirt worben. 

Prefhen. Der fünfundzmwanzig« 
jährige, bei dem Delonomen Kraus be- 
dienftete Rutfcher Wenzel Günzel hat 
feine Geliebte, die Techzehnjährige 
Dienftmagd Anna Wallitfchet erichof- 
fen und fich jelbft lebensgefährlich ver= 
wundet. 

Suzxemburg. 


Rümelingen uf der von 
einer Minettgrube aus „Qangenader” 
zum Ablabequai führenden Eifenbahr 
verunglüdte der 28jährige Fuhrmann 
3. B. Lucius aus Leudelingen; ber> 
felbe fiel von feinem Pferde herab und 
blieb auf der Stelle tobt. 

Bettemburg. Der Eifenbahn- 
beamte Nitolaus Zeimes murde bon 
einem unmeit biefigen Bahnhofes ran 
girendenZuge überfahren und getöbtet. 
Echternach. Geftorben ift bier, 
h kurzer Krankheit, im Alter von 
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uleberall begegnet man bei ber Auß» 
Thmüdung der Toiletten der Rüdficht 
auf Schlantheit. Aus diefem Grunde 
find großgemufterte und quergeflreifte 
Stoffe zu meiden, Ianggeitreifte Stoffe 
laffen die Figur fchlanter erfcheinen, 
auch die quergefekten Garnituren find 
meniger zu empfehlen. Boleros mit 
porn pi geichnittenen Batten, 
Shamltragen und fchmale Aufichläge, 
Paflen, die vorn einfagartig bis zum 
Gürtel herabreichen, mäßig hohe Steh— 
tragen, feine zu breiten Achjelgarnitu- 
zen find vortheilhaft. Jadetts mit Eleis 
nem Schooß, furze Capes mit Yichus 
garnitur. 

Aus Ecrufarbenem Geibentüll her- 
aeftellt, mweift die Toilette, Figur 1, ein 
leichte8 Garreaumufter auf. Der Nod 
ift bi$ zu den Knien in feite Stepp- 
näbte gelegt und fällt von ba ab lofe, 
mährend auf dem rüdmärtigen Theil 
des Roda eine breite Duetfchfalte die 
Figur lang erfcheinen läßt. Eigenariig 
ilt daS doppelte Kragenarrangemeni, 
unter dem ein breites Stoffbiad, das 


Zunifa, die bon ber 
bahn biß zur Hinteren Zollfalte ein 
runbgefähnittenee Bolant begrenzt. 
Ganz teigend ift die Taille, deren vorn 


8-4 
fihuartig gerafftes, Hinten glattes 
Jäckchen mit A jour eingefügter Köp- 
pelborbüre garnirt ift und fich über bie 
blufenartige Belleidung der Futter—⸗ 
taille legt. Die Bekleidung ift aus 
Batifttreifen und feinen Spibenein- 
fügen zufammengefügt, die au den 


der ſchmalen Vorder⸗ 


Wer die Entwicklung der Ausſtel⸗ 
lungen im legten Jahrhundert verfolgt 
bat, dem wird e3 nicht entgangen fein, 
daß fich ihr Character immer mehr und 
mehr verändert, beziehungsmweije ent- 
mwidelt hat. Die Ausftellungen follten 
Anfangs nur Zeugnifje des Induftrie= 
fleißes der Völter fein, während fie jet 
mit der Prätenfion auftreten, ein Stüf 
lebender Tulturgefchichte vorzuſtellen. 
Neben dem jocialpolitifchen und natio- 
nal-öfonomifchen Moment hat aud 
das rein hiftorifche, um nicht zu Jagen 
ethnographiſch⸗archäologiſche, an Ter- 
tain gewonnen. Wien machte damit 
im Jahre 1892 anläßlich der Theater- 
und Mufitausftelung den Anfang; 
die Reconftruction des hohen Marktes 
aus dem jechzehnten Jahrhundert hatte 
fo guten Erfolg, daß feitbem feine 
Ausftellung mehr ftattfindet, ohne daf 
eine folhe Hiftorifhe Reconftruction 
der betreffenden Stadt zu finden märe. 
Es iſt Klar, daß die [pätere Veranftal- 
tung immer von der früheren lernt, 
beziehungsmweife fie zu übertreffen 
fudt. Da mwir ja überdies immer ein 
andres Stüd Vergangenheit zu jehen 
befomnaen, fo haben die Reconftructio- 
nen den Vorzug, niemals monoton zu 


Kramläden, ferner ein gro: | 
plat. Der dritte und Jchönfte Theil ' 
wird vom alten Chatelet-Biertel gebil- ! 
bet. Man betritt den Pont au Change, | 
auf dem die Gelpwechsler ihre Buben | 
hatten, und ber zu beiden Seiten mit | 
Häufern bebaut ifi. Diefe Brite wird | 
bom Chatelet:Thurm beberrjcht, der | 
gleichzeitig als Gefünanif gedient Hat, | 
Au das „Palais“ fintet man da mit | 
der berühmten Stiege, die zur GSainte | 
Chapelle führte und von ber Xour 
dD’Arhencche gefrönt wird. Um bie | 
Slufion möglichjt volfommen zu mas ı 
chen, wurden die Gebäude mit den ent= | 
ſprechenden Typen aus jener Zeit bes | 
völfert. Da fieht man, wie aus bem | 
Erter eine Dame in gepuderter Perüde | 
dem Treiben der Gaufler zufchaut, | 
dort verfchiwindet eine Ronde bärtiger 
Landöfnechte unter dem Shurmiher. | 
Tahrende Schüler fingen alt-franzo- 
fifche oder provencalifche Weifen, und 
wenn nicht berEiffelthurm die Jlufion 
ftören würde, jo fünnte man leicht | 
glauben, daß die ganze Renaifjance in 
ihrer Herrlichkeit und HYarbenpradht 
wieder. auferftanden fei. 

Noch größer ift die Täufhung am 
Abend, menn die Gloden auf dem 
Ihurm der Kirche St. Julien des Me- 
netrierd verfünben, daß e3 nun endlich 


Zeit ift, nad) Haufe zu gehen. 


> 


‘ 


cher Wert 


| Mufaffer eb-bin, der perfifche Herr- 


foher, der jeit dem He 1896 ba3 ja- 
genreiche Land heherrjcht, wo einft ein 
ChHrus waltete, tut e3 feinem Vorgin- 
ger gleich und beehrt zur Zeit Die curo» 
päifchen Staaten mit feinem 2efud. 
Die PVifiten perſiſcher Schahs in den 
civiliſitten Landen hatten von jeher 
einen kleinen pikanten Beigeſchmack. 
Als Naßr ed-din, Muſaffer's von 
Mörderhand gefallener Vorgänger, 
Europas Lande bereiſte, wurden die 
abenteuerlichſten Etzählungen von ihm 
aufgetiſcht, und neben der Freude, den 
intereſſanten exotiſchen Fürſten zu 


= * — — = ER 
-Die Vereinigung zur Gghaltung 
ı deutfcher Burgen hat die Markäburg 
über Braubah am Mhein vom preußi- 
fchen Fiscus käuflich erworben. Man 
beabfichtigt, die fchöne alte Feſte, die im 
Ganzen in der urfprünglichen mittel- 
alterlichen Geftalt-wohlerhalten ift, in 
forgfame Pflege zu nehmen, ihre Un- 
terhaltung u Jahre hinaus fiherzu- 
ftellen und diejenigen Bautheile, die 
durch die Länge der Zeit oder. dur 
unangemeffenen Gebrauh gelitten 
haben, smieberherzuftielen. So den 
ftolzen Bergfried, ver im 18. Jahr— 
hundert feiner oberiten verjüngten 
Stodwerte beraubt worden ift, und 
das Innere des mächtigen gothifchen 
Palaftgebäudes, das zu naffauijchen 
Zeiten durch die Benutzung als 
Staatögefängniß arg gelitten hat. 
Auf diefe Meife aedentt man fozus 
fagen eine Mujterburg zu fchaffen, in 
deren Räumen Sammlungen ein Heim 
finden follen, die der Kunde des Mit- 
telalter8 im Allgemeinen ſowie mittel⸗ 
alterlicher Kriegs» und Befeftigungs- 
baufunft im Befonderen dienen. . Die 
Vereinigung zur Erhaltung deutfcher 
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108 | Dona Franciben mit ber Sauptfaht 


Soinville undBlumenau mit der gleich- 
namigen Hauptjtadt find zwei beutfhe 
Siedlungen im fübbrafilianifchen 
Staate Santa Catharina, in benen 
mehr als 50,000 Deutjche in erfreuli= 
Gem MWohlftande leben. Die 
fächlicden Erwerbsquellen diefer Beböl- 
terung bilden der Aderbau, Handel und 
Induftrie, jowie handwerkliche Bes 

triebe, welche in hoher Blüthe ftehen. 


Blumenau, gegründet im Jahre 1860, 


und Dona rancisca, gegriindet 1851, 
find Eolonien von rein deutfchem Chas 
tafter, fie befißen beibe ..uch beutfiher 
Art geradezu mufterhaft geleitete Ges 


Hafen pon Blumenam. 


meindeverwaltungen, vorzügliche Schu⸗ 
len mit beutfcher Unterrichtäfpradie,. 
formie zivei fatholifche und eine Anzahl 


evangelifche Kirchen mit nur deutfchen; 


haupt» 


Geiftlihen. Die mit großer Zähigteit:» 

am Deutichthum hängende, rein get=;' 
manifche Bevölkerung hat daß Vereins >, 
mwejen zu hoher Blüthe gebracht, ſo daß 

3. B. während ber revolutionären Bes; 
mwegungen des legten Kahrzehnts freie: 
mwillige Feuerwehr, Schüßenvereine und; ‘ 
Kriegervereine in beiden Colonien bier! 
Ordnung aufreht erhalten und bier» 


Stehfragen und die Unterärmel bilben, 
melche den oben leicht gefalteten You- 
larbärmeln angejet find. Sie find am 
Handaelent mit Spitenfraufen verfe= 
ı ben und mit einem Bändchen umbun= 
den. Die Taille baufcht fi vorn über 
einen Gürtel aus Goldband mit An- 
bängetäfhchen aus fämifhen Leber, 
das ein fleiner Mispelzweig in Gold- 


aff 
Thauen, machte fich auf Seiten ber 
Gajtgeber jtets die bange Furcht gel- 
tend, der Mächtige könnte feinen heim!- 


Nad) China. 


General U. R. Chaffee, der zum Be: | 
fehlshaber des nach China beſtimmten | 
Contingents ernannt ift, hat die Reife | ihen Gewohnheiten treu bleiben und 
vn neuen —— 5* auch in Europa fi zu Thaten veran⸗ 
en. Er iſt einer der tüchtigjten Offi- | ß Tür wu benſo⸗ 
ciere, activ und ſchneidig; er hat das —ã—— 


bronze ſchmückt. Den kleidſamen Schä—⸗ 


| 
| 


| 


ferhut garnirt ein großes Yeldblumen- 
bouguet und meiße Seidengaze. Ein 
Gaze: und Spitenvolant umrandet den 
großen Schirm au3 mweißer Seidengaze, 
deffen mit weißem Band umimundened 
Gejtel aus Goldbronge mit weißladir- 
tem Stod einen goldenen, cifelirten 


auf der einen Seite unter dem Kragen Griff hat. 


befeitigt wird, der Taille Schlankheit 
verleiht. Den Wejteneinfag aus mais 
gelber Seide dedt gelbliche Elunyfpite. 
Bollaufgeblühte Marfchall = Niel-Ra= 
fen mit ihrem Laub bilden den hodgar= 
nirten Schmud de3 runden Hutes aus 
mattgelbem Stroh. 

Bordüren aus weiber Spachtelfpike 
Ihmüden das hübjche Kleid aus wei— 
Bem, blau gemuftertem Wollenmuffe- 
Iin, Fiqur 2. Der Rod ift vorn unten 
mit angefchnittenen Falten gearbeitet 
und neben diefen und am unteren 
Rande mit der VBordbüre garnirt, die 
auch das furze Bolerojädchen umran: 
det. Das Jädchen ift porn mit edigem 
Ausjehnitt verjehen und legt fich über 
eine weiße Spibenblufe, die in dem 
Bandgürtel verfchwindet. Spadhtelbors 
düren zieren auch den Stehfragen, jo= 
mie die oben in Säumchen genäthen, 
* unten kelchartig erweiternden Aer— 
mel. 


Zur Garnitur des kleidſamen blau— 
und weißcarriten Wollenkleides, Fi— 
gur 3, ſind dunkelblaues Tuch, weißer 
Pique und Kryſtallknöpfe verwendet. 
Bis zur Doppelfalte, die den hinteren 
Schluß deckt, iſt der Rock oben ſeitlich 
in flache, unter den Hüften ausſprin— 
gende Falten geſteppt und am Saum 
von einem bogenförmig ausgerundeten 
blauen Tuchſtreifen umgeben. Weiße 
Steppſtichreihen zieren den Rand des 
Theils, deſſen kleine hochſtehende Pat⸗ 
ten mit Kryſtallknöpfen befeſtigt ſind. 
Die kurze Taille iſt nach der Form in 
Falten geſteppt, während die mit Tuch— 
manſchetten und Zierknöpfen ausgeſtat⸗ 
teten Aermel nur an der Schulter in 


Längsfalten genäht find. Oben legt fich 
die born gefchloffene, mit durchfteppten 
Zuctheilen und Knopfbefag garnirte 
Taille mit einem auögezadten carrirten 
Stofffragen um, über ben fich wieder 
ein weißer bogenfürmig gejchnittener 
Piquelragen legt. Jm Ausſchnitt wird 
ein geftidtes weißes Piquechemifett 
fihtbar. Hellrofa Rofjen mit dunklem 
Zaub und mattblaue Gage find für die 
Garnitur des weißen Strohhutes ge- 
wählt. Der weiße Taffeiſchirm mit hel- 
lem Holzftod ift mit blauem Bänbchen- 
befa verfehen. 
breite SI 


Schöne Drei 
., [mäden das ehr jı 


Piquelleid, 
Tiqur 5, das mit buntgeftidten Borbü- 
ren und Stidereifpigen garnirt ift. Der 
hinten am TIaillenabihluß genähte 
Rod ift zweimal längs der vorderen 
Mitte mit Bordbüre aefhmüdt und 
ringgum mit der Gtiderei umrandet. 
Sehr Fleidfam ift die furze Schoßtaille, 
die, born leicht üibereinandertretend, ei= 
nen Zab aus gefaltetem, weißem —* 
frei läßt. Die pattenartig die Bruſtfal— 
ten deckende Bordüre umrandet den 
Schooß, den Stehkragen und die Man— 
ſchetten der oben am Anſatz der ſchma— 
len Epauletten ebenfalls mit Bordüre 
geſchmückten Aermel. Doppelt geſetzte 
Bordüre deckt den Stehkragen, während 
die Aufſchläge ganz ſchmale Bordüre 
und Stickerei umrandet. 


Heiteres aus dem Schulleben. 


An einer unteren Klaffe einer Gtutt- 
garter Lehranftalt handelte es fi um 
Morterflärungen. Um zu fehen, wer 
von den Schülern ohne vorherige Er- 
Härung jeitens des Lehrers fchon ei- 
nen Begriff von der Bedeutung der be- 
treffenden Wörter habe, fordert der 
Lehrer auf, Süße über joldhe Wörter 
zu bilden. 

Der Thran: 

rischen: Der dran fchuld ift, wird 

geitraft. 
während: 

Mat: Wer en d’ Gärte nei’fieigt und 
Stachelbeer ftibigt, friegt vom Polizei 
Hieb. 


nagen: 

Karl: Xch nage den Knochen ab. 

Lehrer: Du? Na, aber wer thut denn 
da3 gewöhnlich? 

Karl: Mei’ Pape! 

In der Geographieftunde, 

E3 handelt fi) darum, den Schülern 
den Unterfchied zmwifchen den Begriffen 
Bad und Fluß Klar zu madıen. 

Lehrer: Seht, Kinder, der Nedar tft 
ein Fluß; der Nefenbach dagegen ift, 
wie fehon der Name jagt, nur ein Bach. 
Worin liegt der Unterjchied zmwifchen 
Bach und Fluß? 

Rudolf: Der Bach thut ftinten und 
der Fluß nicht. 

— — — — — — — 
uUnter Protzen. 


Herr von Silberſtein, ein zwanzig— 
facher Millionär, gibt eine ſeiner be- 
rühmten, pompöſen Soireen, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit ſein Freund Gold— 
berg um die Erlaubniß bittet, ihm 
einige neue Bekannte vorſtellen zu 
dürfen. 

„Is mer recht!“ ſagte Herr Silber⸗ 
ſtein, worauf Herr Goldberg die mit⸗ 
gebrachten Herren der Reihe nach vor⸗ 
ftellt: 


„Herr Maier — fieben Millionen, 
Herr Huber — drei Millionen, I 
Müller — zwei Millionen und Herr 
Schmidt — eine Zum ; 


Pontau Change 


Wie ander3 ware „anno dazu— 
mal“, ald noch die Poefie des Pojt- 
hornes lebte, oder gar noch, ald man 
eine heilige Mefle lefen ließ für das 
Gelingen einer Reife von Schmwäbifch- 
Gmünd nad Ellwangen, welche Strede 
heute bon der mürttembergifchen 
Staatöbahn in circa 50 Minuten 
durchmefien wird. Bu jener Zeit, mo 
fih nur der Reiche das Reifen erlauben 
fonnte, behielt jedes Land, ja jede 
Stadt ihre Eigenart; feine war der 
andern ähnlid. Won diefem Geficht3- 
puntte aus wird die NReconftruction 
pon Alt-Bari3 unfer nterefje in ganz 
bejonderem Maße in Anfpruh neh- 
men. Der alte Culturboden, auf dem 
das moderne Paris fteht, ließ mit Recht 
bermuthen, daß der mißbegierige Su: 
cher hier Vieles finden wird, wad ge- 
eignet fein muß, das Intereſſe nicht des 
müßigen Ylaneurs, fondern aud) des 
Künftler®, des Ethnographen, des 
Archäologen zu erregen. 

Die Pläne, nach denen Alt-Paris 
erbaut wurde, ftammen vom Architec- 
ten Robida, deifen Aufgabe bei der 


Chatelet:Thurm. 


großen Menge intereffanter Baumerfe 
in der Geineftadt feine leichte mar. 
Auch die Plakfrage mußte gründlich 
ftudirt werben, denn wenn aud die 
Länge de3 zugeiviefenen Raumes auf 
dem rechten GSeine-Ufer genügte, jo 
war die Breite des Duai Debilly pöl- 
lig unzulänglid. Man entjchloß fich 
daher, den Duai dadurch zu berbrei- 
tern, daß man einfach eine Straße an- 
legte, die über der Seine auf Pfeilern 
fhmwebt. Daburd war die Plagfrage 
gelöft. Auch die Löfung der adhitecto- 
nifchenBrobleme muß als außerordent- 
lich glücklich bezeichnet werden. Alt: 
Paris, das einen Ylächenraum von 
6000 Quadratmetern einnimmt, zer⸗ 
fallt in drei voneinander Jiharf ge— 
trennte Theile. Der Belucher tritt 
durch die alte Porte St. Michel in 
dag Quartier Ded Ecoles mit feinen 


Die Kirde St. Julien de 
Meneiriers, 
winteligen Straßen, die vom Loupres 

rm beberrfcht werden und fich bis 
he A des Mene- 
ie 


H 


"ut Du verfehft Dei’ ud 
— ‘Der centrale Theil | und fannft glei’ einfeh’n.” 
von dem fäßnfen Renifane |" glei’ einfteh'n. 


bor Santiago bei EI Caney bemielen. | 
Er jteht im Alter von 58 Jahren, trat | 
al3 gemeiner Soldat 1861 ein und 
wurde rafch befördert. Nach Veendiz | 
gung des VBürgerfrieges trat er in die | 
reguläre Armee über, zeichnete fich in 
Sindianer = Kriegen in Teras und Xri- 


zona aus, und erhielt in 1899 | 
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Gen. Chaffee. 


Commando des 8. Cavallerie = Regi- 
ment3. Schon’ im Jahre 1898, als er 
Oberftlieutenants » Rang in der regit= 
lären Armee bekleidete, wurde er für 
die Dauer des fpanifchen Krieges zum 
Brigade - General in der Freimilligen 
Armee gemacht, und. ald im vorigen 
Frühjahr die zweite Freimilligenarmee 
formirt wurde, erfolgte abermals feine 
Ernennung zum Brigade = General, 
Er war zulegt mit General Broofe.al3 
beffen Generalftab3 = Chef in Havana 
und fehrte mit diefem vor einigen Mo= 
naten von bort zurüd. 


— — — er — —— 


Höochſte Zeit. 


Madame (von der Reiſe zurückkeh— 
rend): „Da bin ich wieder, Guſte!“ 

Köchin: „Gott ſei Dank, Madame.. 
ich habe heute gerade den letzten Teller | 
zerbrochen!“ 


Hausknecht-Prüfung. 


=] 


Dorfwirth: „Du milljit bei mir 


Hausknecht werd'n?“ 


Knecht: Ja!“ 
„Alſetn, wann zon Beiſpiel der 


| Sepp und der Hias raufet werb’n und 
a Fremder miſcht ji’ drein und mil 


Frieden jtiften, wad mirft nachher 


thun?“ 


„Racer nimm i den Friebenäftifier 


il“ 


wenig wie für Unterthanen geziemen. 
Mit einer Kleinen Berfpätung — eine 
leihte Erfranfung hatte fie verfchuldet 
— leuchtete die „Sonne des Weltalls“, 
wie der Schah in feiner Heimath ge= 
nannt wird, in Warfchau, feiner erften 
europäifchen Station, auf, mo ein mis 
Hitärifches Aufgebot von nicht weniger 
als 44 Bataillonen, 15 Schwadronen 
und 10 Batterien beim Empfang zur 
Stelle war und vom Bahnhof bis zum 
Luſtſchloß Belvedere, dem Abjteige- 
quartier des Schahs, Spalier bildete. 
Sn Rußland, deffen Sitten und Ge- 
bräuche mit dem zunehmenden ruffi= 


| Ien Einfluß in Perfien längft, zum 


großen Theil auch die bes perfifchen 
Landes geworben find, wird fich ber 
Shah faum noch als Fremder gefühlt 
haben — es jei denn, daß die Schlöffer, 
die man ihm ankies, in ihm die Sehn= 


Schloß Aeſchrehabad. 


ſucht nach dem heimiſchen Luſtſchloß 
Aeſchrehabad wachriefen, die, ſo ſtolz 
ſie in den modernen Großſtädten Eu— 
ropas auch ſein mögen, kaum mit dem 
idylliſchen Villencomplex am ſpiegeln— 
den See, dem hohen, thurmähnlichen 
„Herrenhaus“ und ſeinen kleinen, ver— 
ſchwiegenen Frauentempeln werden 
rivaliſiren können. Aber man genießt 
nun einmal die Freuden des Reiſens 
nicht, ohne manche der liebgewordenen 
heimiſchen dafür aufgeben zu müſſen. 
Später gebrauchte der Schah die Kur 
im franzöſiſchen Badeort Contrexeville, 
bon ihren Erfolgen werden freilich viel— 
leicht manche durch den Aufenthalt in 
Paris wieder illuſoriſch gemacht wer— 
den. Auf der Rückreiſe nach ſeiner ori—⸗ 
entaliſchen Heimath wird der Schah 
auch in Berlin am preußiſchen Hof zu 
Gaſt ſein. 


— — — — 


Coloſſale Aehnlichkeit. 


„Merkwürdig, wie der Müller ſei—⸗ 
nem Zwillingsbruder ähnlich ſieht! 
Und dkbei tragen Beide auch immer 
gleiche Krawatten, trinken das gleiche 
Bier, den gleichen Wein...!“ 

„Ja, und mir ſind ſie Beide — ſech⸗ 
zig Mark ſchuldig!“ 


Zeitkind. 


Nachder Reſtauration. 


Burgen konnte für ihre Zwecke keine 
beſſere Wahl treffen. Die Marks— 
burg, nahe bei Koblenz gelegen und 
leicht zu erreichen auf einer der lebhaf⸗ 
teften Straßen modernen Verkehrs, 
vermag, was die landjchaftlichen Reize 
ihrer Lage betrifft, mit den berühmte: 
ften Burgen metteifern. 

Braubach wird bereit? im 9. Yahr- 
hundert urfundlich erwähnt. Ob die 
Burgmannen zu Braubah bie Rede. 
Burg, die ihren Namen von der im 
Hauptthurm befindlichen St. Marcus 
tapelle erhalten hat, felbft aud) ein jo 
hohes Alter hat, mag dahingeftellt fein; 
jedenfalls ift ft im Jahre 1231 non 
Damals gehörte Braubadh den Herren 
bon Eppenjtein, von diefen fam «3 
1283 dur Vertrag an Eberhard von 
Kapenelnbogen. Nah dem Tode 
Philipp’3 des Welteren im Jahre 1479 
fiel die Graffhaft Rabenelnbogen mit 
all ihren jchönen Rheinburgen, dar- 
unter auh die Marfsburg, an die 
Landgrafen von Heffen. Bon nun an 
fpielte die Marköburg eine wichtige 
Role als Mittelpunkt und Hauptboll- 
mwerf der rechtörheinifchen Beſitzungen 
Heſſens. 


Die Sternwarte in Peking. 


Das berühmte kaiſerliche Obſerva— 
torium in Peking, das im Jahre 1279 
vom erſten mongoliſchenKaiſer gegrün— 
det wurde, unterſteht dem Tribunal 
der Mathematik. Von ſeinem Gründer 
wurde daſſelbe arabiſchen Aſtronomen 
anvertraut und blieb unter deren Lei— 
tung bis zum Anfang des ſiebzehnten 
Jahrhunderts, dem Zeitpunkte, wo der 
Jeſuit P. Verbieſt die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers Tſchoun-tſche auf dieFort⸗— 
ſchritte der Aſtronomie in Europa lenk⸗ 
te. Dieſer gelehrte Jeſuit erhielt nun 
die Stelle eines Präſidenten des Tribu—⸗ 
nals der Mathematik, welche er mit 
großem Talente verſah. Er ließ auch 
jene prachtvollen aſtronomiſchen In— 
ſtrumente in Bronze gießen, die, ob— 
wohl den Unbilden der Witterung aus— 
geſetzt, noch heute ein Gegenſtand der 
Bewunderung aller gebildeten Abend⸗ 


Aufdem Obſervatorium. 


ſonders ein Himmelsglobus von ſechs 
Fuß Durchmeſſer hervor. Alle Sterne 
ſind auf ihm in ihrer natürlichen Lage 
angebracht, alle Himmelskreiſe im rich⸗ 
tigen Verhältniſſe aufgeſtellt. Trotz 
ſeines rieſigen Gewichtes von mehr als 
2000 Pfund genügt die geringſte Bewe⸗ 
gung, um ihn in die richtige Lage zu 
bringen. Sein Geſtell wird von vier 
prachtvollen Dramen getragen, wahre 
Meiſterwerke chineſiſchen Bronzeguſſes. 
Mit der Vertreibung der Jeſuiten hörte 
cuch die Blüthe dieſes Obſerdatoriums 
auf, und die heutigen Aſtronomen des 
Kaiſers haben hauptſächlich aſtrologi⸗ 
ſche Aufgaben zu löſen, ſind aber eben 
deßwegen nicht minder einflußreich ge⸗ 
ieben. So beiteyt ihre Aufgabe da= 
rin, Durch Befragen derSterne den rich- 
tigen Augenblid für alle michtigeren 
Handlungen ded Kaijers joohl in Re- 
se al aud in Yyamilien = Ange= 
egenheiten zu beitimmen, und e& liegt 
fomit in ihrer Macht, manche faiferliche 
Handlungen aufzufchieben oder übers 
haupt $u vereiteln. 


Einwohnerfchaft vor grükerem Unglüd 


Thügen fonnten. Das fubtropijche: 


Klima des Landes ift milde und ge=+-i 
fund, epidemifhe Krankheiten Tennt:-: 
man nicht, auch ift die Gegend reich am... 


landihaftlihen Schönheiten. Aber auch 


Blumenau, das ebenfo wie. Joinbilleis: 
etwas über 3000 Einwohner hat uns” 
bon dem wimbdie Hafenanficht im Bilden“ 
bringen, liegt ganz herrlich. Die Urs u. 

KR 


Anſiedlerhaus. 


wald -Colonie Hanſa, welche zwiſchen 


Dona Francisca und Blumenau in 
herrlicher, überaus fruchtbarer Gegend 
liegt und erſt vor einigen Jahren von 
der banfeatifchen Eolonifations = Ge 
felihaft gegründet worden #ft, umfaßt 
ca. 1,500,000 Acres. Unſer zweites 
Bild veranſchaulicht ein Anſiedler⸗— 
Haus in dieſer Colonie. Das Wohn⸗ 
haus ift aus Palmenftämmen gebaut 


und mitPalmenblättern gedeckt. So che 


Häuſer dienen trotz ihrer leichten Bau—⸗ 
art Jahre hindurch als Wohnſtätte, bis 
fie mit ber fortjchreitenden Entwide- 
lung ber jungen Anfieblung einem 


ftattlicheren, au3 Badfjteinen erbauten ' 


Haufe Pla maden. Wie in ben 
Schmefteranfiedlungen, jo werben auch 
in der Hanfacolonie Kaffee, Zuder- 
rohr, Reis, Mais, fühe und andere 
Kartoffeln, Orangen, europäifche Ge- 
müfe u. f. m. mit lohnendem Erfolge 
angebaut, während in ben höheren La— 
gen au Roggen, Weizen und beutfches 
Dbft vorzüglich gedeihen. Dona Fran- 
cisca und Blumenau begeben in diefem 
Jahre die Yyeier ihres fünfzigjährigen 
Beſtehens. 


Künſtleriſche Nachhilfe 


Na, wie geht es denn im Haushalt 


des Malers Klexel? Kann ſeine Frau 


jetzt beſſer kochen?“ 

„O ja! Jetzt kann ſie ſchon Knödel 
machen, wenn er die Zeichnung dazu 
liefert!“ 


Anno dazumal. 
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Wabash Avenue und Washington Str. 


Hroker Halhjährlicher Verkauf 


.. BON .. 


E Möbeln und Gardinen. 


Es ift ein riefiges Unternehmen, im Hochfommer einhundert 
und fünfzig Waggonladungen Möbel und Gardinen abjegen zu 


wollen. 


Es ift nur möglich unter den ganz fpeziellen Bedingun- 


gen, zu welchen wir im Stande find, diefe enorme Auswahl von 
ueuen Möbeln direkt von den Sabrikanten zu 35'|, bis 50 Pro- 
zent weniger als den regulären Preifen zu offeriren. 

Die Bedingungen füllten unjern Laden le&te Woche mit 
Käufern, und unfere Derfäufe waren viel größer als in derjelben 


Woche vor einem Jahr. 


Muftern halten, wurden viele völlig ausverkauft. 


Obaleich wir eine große Anzahl von 


Doch wir 


rechneten auf einen großen Derfauf und machten umfafjende 
Einkäufe, und neue Waaren treffen fortwährend per Wagen und 


Bahn ein. 
QAufs Geradewohl genommen. 


Beim Durchjehen der verfchiedenen hun= 
dert Stüde, die von einem Drittel bis zur 
Hälfte der regulären Preije marfirt find, 
fcheinen die folgenden jpezieller Erwähnung 
mwerth zu jein: 

—_ Herabgei. 

Preis. Breis. 

Sheraton, eingelegtes Schreibpult$%00.00 S100.00 
Mahogany eingelegte Uhr... . » 52.00 395.00 
Mohoganyg Parlor Gabinet . . . 90.00 45.00 
Mabogany Politur Noten:Kabinet 16.00 8.00 
Mahogany Noten-Kabinet. . 18.00 12.00 
Golden Dat Screibpulte 30.00 15.00 
Golden Dat Bibliothef-Tiihe .. 25.00 18.00 
Mahogany Bibliothei-Tiihe . . . 30.00 18.00 
Biertelgejägte Drefiers 30.00 19.50 
Golden Dat Eideboard! . . „ . 30.00 19.00 
Mahogany Chiffonieres 37.00 23.50 
Mahogany Dreſſers 49.00 25.00 
Gingelegte Parlor-Tiiche 7.50 5.00 
Gingelegte Schaufelftühle . . . . 12.0 7.50 


11.00 5.50 
3.00 
6.50 
18.00 
.. 90.00 


Große geihnigte eihene Schau: 
D⸗ 2.50 
3.25 
10.00 
60.00 
40.00 
10.00 
12.50 


Große Arm-Stühle 

Ahorn Dreſſing Ti ſche 
VBrachtvolle Meſſing⸗Betten .. 
Meſſing Doppel-Betten 65.00 
Niedlihe Mefling-Beiten .... » 20.00 
Mafiive eiferne Betten . . . .. 19.00 


Herabgeſ. 
Preis. 

4.00 
17.00 
65.00 
32.00 
10.00 
1.50 


Reaulärer 
Preis. 
Eiſerne Betten. 6.00 
Eichene Büherihränfte .....:.» 25.00 
Geſchnitzte eichene Bücherſchränke 95.00 
Eichene Porzellanſchränke 49.00 
Vorzellanjchränte, gebogene? Glas 15.00 
Eichene Parlor-Tiſche 3.00 
Biertelgefägte eichene Bibliothek: 
Zime - -..»-» * 6.75 3.85 
45.00 30.00 
45.%0 25.00 


7.75 


Große Tapeftry Davenport3 . .. 
Gingelegte Barlor Suit3 . ... 
Eingeleate Rarlor-Stühle 

Diehrere Hunderte einzelne Stühle, mit 
Nohr: jowohl als Leder-Sig, paffend für 
Warte: oder Gmpfangs- Zimmer in einer 
Office, zuhalbem Preis. 

Viele der jet eintreffenden neuen Herbit: 
Muifter werden für diejen Verkauf zu fpe- 
ziell herabgefegten Preijen marfirt. 

Gardinen und Stoffe. 

Die jekt während unjeres halbjährlichen 
Verkaufs gebotene Gelegenheit zum Einfauf 
von Spitzen-Gardinen, Bortieren und Pol: 
fter-Stoffen jfollte mit Freuden begrüßt 
werden. Wir waren außerordentlich glüd- 
lich im Ginfauf einer Partie zuverläfliger 
Spisen=Gardinen für diejen Verkauf zu 25 
Prozent unter den regulären Preijen. 


— — — — —— —— —— — ————————— 


Der Trauriug. 


Eine Badegeſchichte von B. Wieſen. 


| 
| 


er auch nicht einen befannten Namen 
fand — und begab fich zeitig zur Ruhe. 

Die nächften Tage wurden zu Spa= 
ziergängen in die Umgegend und zur 


Herr bon Hegern war NRegierungs= | Befichtigung der verfehiedenen Aus— 
aflejjor, mohlhabend und eine auffal= | fichtspuntte benußt. Der Affeffor ba- 
lend jtattlicheCrfcheinung. Daß e3 dem | dete, las, fehrieb und jchlenderte um- 
glücklichen Vefiger jo liebensmwürdiger | Her, unbeläftigt von der übrigen Kur- 
Eigenjhaften nit an der nmöthigen | gejellfchaft, die ihn hier weder kannte 


Damenbefanntichaft fehlte, ift Telbits | 


| 
| 


noch fuchte.e E3 war ganz fo, wie er 


verftänblich. Irogdem war er, mit 34 | e3 fich gemünjcht hatte. Diefe Ruhe 
Jahren, no immer unverbeirathet; | that ihm Anfangs wohl. — Nad) eini- 


denn e3 ift eine leiver häufig mwieberfeh- 
rende Beobachtung, daß man nur das 
fchmwer Erreichbare erjtrebt, mühelos 
fich bietendes Glüd aber nicht zu fchä- 
ben weiß. 

Nun waren wieder einmal die Stra 
pazen ber gejellichaftlichen Winterfam- 
pagne überftanden. — Der Sommer 
war gelommen und der Gejellichafts- 
mübe im Befik eines viermöchentlichen 
Urlaubs, der zu einer Erholungßtreije 
ausgenugt werden jollte. 

Zange war ber Affeffor über bie 
Mahl feines Reifezieles unfchlüflig ge- 
mefen; dann entjchied er fih für ein 
tleinere3 Seebad, das ruhige Behag- 
lichkeit und eine malerifche Umge— 
bung bot. Hoffentlid miürde man 
dort nicht aleich wieder die „gute 
Partie” mwittern und ihn, der jo gern 
wie das Veilchden im Verborgenen blü- 
ben wolle, in den Kreis der Gejelfchaft 
ziehen, ihn mit befannt zuporfommen= 
ber Dringlichkeit für diefe oder jene 
Perle des weiblichen Gejchlehts zu er= 
märmen berfuchen. 

Der Tag der Abreife war da. Schon 
war ber Affeflor zur Thür hinausge- 
fohritten, al8 er, wie bon einem plöß- 
lihenGedanten erfaßt, jtehen blieb und 
in’3 Zimmer zurüdtehrte. Er öffnete 
feinen forafam verfchloffenen Schreib: 
tif und fuchte in verfchtedenen Fächern 
emfig nach einem mwahrfcheinlich Tange 
nicht hervorgeholten Gegenſtande. 
Endlich hatte er ihn gefunden. Eine 
unſcheinbare, kleine braune Holztruhe, 
die Hans von Hegern, in längſt ver—⸗ 
gangenen. Jugendtagen, den Gefühls— 
laſten“ zu nennen pflegte, denn ſie barg 
allerlei Dinge, an die ſich frohe oder 
wehmüthige Erinnerungen knüpften. 
— Das obenauf liegende „Band der 
Chargirten“, ſowie andere Korpszei— 
chen wurden ſchnell bei Seite gelegt, 
ebenſo verſchiedene bunteKotillonſchlei⸗ 
fen — Andenken an Backfiſche in wei— 
Ben, mit Vergißmeinnicht oder Heck— 
roſen garnirten Mullkleidern. Ganz 
unten aber befand ſich, wie ein Aller— 
heiligſtes, ein beſonders kleines Käſt— 
chen, welches weiter nichts enthielt, als 
ein Löckchen grauen Haares und einen 
Trauring. Das Haar hatte ſeiner ver⸗ 
fiorbenen Mutter gehört, der Ring fei- 
nem Vater. Der junge Mann nahın 
ben golbenen Reifen heraus und 
ftreifte ihn prüfend auf den bierten 
Singer der rechten Hand. Er paßte. 


% "Nun, dann mochte er mit auf Reifen 


ben. 3 war eine originelle bee. 
Dek viele Männer ihren Irauring in 
bie Weftentafche fteden, während fie auf 
Reifen gehen, ift eine allbefannte That: 


face, daß aber ein Unverheiratheter 


Freiwillig das Zeichen des Chejocha 
‚trägt, hf ebenfo neu al3 überra- 


 fübenb fein. 


Am Abend langte der Regierungs- 


 affeffor in feinem neuen Aufenthalts- 
‚orte 


an. Das Kurhaus war noch nicht 

| tomfortables Zimmer zu 
bon dem weit bor= 

u wunder» 


| 


1 


ger Zeit aber fand er do, daß bie 
Tage fi) gar zu eintönig an einander 
reihten. Auch an der jchönften Land- 
ſchaft kann man ſich ſchließlich ſatt 
ſehen. Die um zwei Uhr im Kurhauſe 
ſtattfindende table d'hôte brachte 
auch wenig Anregendes. 

Aber an einem der nächſten Tage 
fand der Aſſeſſor, als die Hotelglocke 
zu Tiſche rief, die Szenerie verändert. 
Zwei Damen — augenſcheinlich Mut— 
ter und Tochter — waren ſeine Tiſch— 
nachbarn. Die Mutter rund, gut— 
müthig, phlegmatiſch, die Tochter ſehr 
jung, lebhaft, mit entzückend roſigem 
Teint und luſtigenSchelmenaugen. Aſ— 
ſeſſor von Hegern ſtellte ſich den Damen 
vor und ſetzt ſich — ſeines Trauringes 
eingedenk—im Gefühl völliger Sicher— 
heit — neben die Tochter. Im Laufe 
der Unterhaltung erfuhr er, daß die äl— 
tere Dame Frau Rittergutsbeſitzerin 
von Mertens, eines ſchlimmen Rheu— 
matismus wegen, warme Seebäder ge— 
brauchen müſſe, während Hilda nur 
zur Geſellſchaft der Mama mitgenom— 
men worden ſei. 

„Es iſt zu dumm,“ erzählte das jun— 
ge Mädchen lebhaft, „daß Papa, we— 
gen der großen Wirthſchaft, nicht auch 
herkommen konnte. Er iſt ſolch guter 
Spaziergänger, und hier gibt es ſo 
viel zu ſteigen und zu klettern. Aber 
was nützt das, Mutterchen wird immer 
gleich müde, und da ſitzen wir denn den 


ganzen Tag im langweiligen Kurgar: | 


ten und fehen nicht8 von der jchonen 
Umgegend.“ 

„Falls Sie mit meiner Gejelichaft 
borlieb nehmen wollen, mein gnädiges 
Fräulein,“ entgegnete der Affeffor fed, 
und langte recht fichtbar mit der be- 
tingten Rechten nad feinem Mein- 
glafe, „jo würde ich mich Yhnen mit 
Vergnügen als Befchüger und Meg- 
weifer zur Verfügung Stellen.“ 


„Ach, wie nett! "rief die Kleine, ver= | 


ftummte aber fehnell vor einem ftrafen- 


den Blid der Mutter. Diefe ließ das | 
als | 


Thema fallen. Sie war zwar, 
echte Landfrau, in Sachen der äuße- 
ren yorm nicht ſtrupulös, doch ſchien 


ihr der neue Tifchnachbar noch zu | 
fremd, um Verabredungen mit ihm zu 


treffen. Da fie den goldenen Reifen 
an feiner Rechten bemerkt hatte, Ientte 
fe nun bas Gejpräd nad diefer Rich: 
ung. 

„Sie find verheirathet, wie ich fehe, 
Herr von Hegern, aber ebenfalls allein 
bier, ohne Jhre Frau Gemahlin?“ 

„sa wohl, meine Gnädigfte,“ be— 
eilte ji der Affeffor zu verfichern. — 
Er war wirklich roth geworden, ob: 
gleich er nie geglaubt hätte, daß ihm 
dergleichen noch pafliren könne. 

„Wie drollig,“ riefHilda dazmifchen, 
„Mama ift ohne ihren Mann, Gie 
ohne Ihre Frau bier; da müflen Sie 
wirklich einer den Andern tröften.“ 
Man lachte, die Unterhaltung murbe 
lebhaft, und fchließlich wurde nun doch 
ein Spaziergang zu Dreien, nah ber 
Förfterei, für ben nächften Ta | 


des zubörte, und die Sonnenftrahler 
beobachtete, die, durch grüne Xannen- 

aneige fih Bahn brediend, auf Hildas 
rg Ylehten goldene Lichter ftreu- 
en. 

Mama Mertens lehnte es mit dem 
Bemerten: „beim Bergjteigen gehe man 
bequemer allein,“ ab, den Arm des 
Affeffors zu nehmen, und puftete, auf 
ben Stock ihres Sonnenſchirms ges 
ſtützt, bedächtig hinterher, während die 
beiden Schnelfühigen immer ein Stüd 
boraus waren. Hilda hatte fortwäh- 
rend etwas zu erzählen oder zu fra- 
gen, wobei e3 Hegern auffiel, wie ei- 
genartig frifh und unbefangen ihr 
ganzes MWefen mar. Weber übertrieben 
Ichüchtern, no affeftirt burfchitog, 
fondern treuberzig und offen blidten 
ihn die großen, braunen Kinderaugen 
an, und ihm, dem fonft Wortfargen, 
machte e8 Vergnügen, dem Tleinen 
Zandmädchen, welches nie das väter- 
liche Gut verlaffen hatte, von den Herr- 
lichfeiten der Großftadt zu erzählen. 
Sn der FFörfterei angelangt, tranf man 
gemeinschaftlich Kaffee, und Hegern 
erbat fich die Erlaubni, aud an den 
folgenden Tagen die Damen. begleiten 
zu dürfen. 

Daß in ahnungslofer yreundlich- 
feit Frau von Mertens das Geſpräch 
häufig auf feine „liebe Frau“ brachte, 
mar dem Affeffor zwar höchft fatal, 
doch al3 gewandter Weltmann fand er 
fih fhließlich in die Situation, und 
log zulegt ganz herzhaft, die bemußte 
Dame befände fich zum Befuch bei 
Verwandten, weit hinten in Mafuren. 

Aber allmählich hatte ihn Hildas 
Zauber gefangen. Er fonnte fi) gar: 
nicht denfen, daß einft eine Zeit kom: 
men würde, wo ihre luftigen, braunen 
Augen ihn nicht mehr anblidten, ihre 
helle Stimme nicht mehr jein Ohr 
träfe. 

©o waren bie legten Tage feineslir- 
laub3 berangefommen. Hegern geftand 
ih, daß e3 ihm unſäglich ſchwer wer— 
den mürbe, den ftilen Badeort zu ver— 
laffen, ohne Gemißheit zu’ haben, ob 
Hilda ihn liebe, wie er fie. Aber mie 
follte er das erfahren? — Wäre nur 
die dumme Gefchichte mit dem Trau— 
ring nicht gemwefen, dann war die Sache 
ganz einfah. Aber fo! — — Hilda 
und deren Mutter hielten ihn ja für 
berheirathet. Der Afleflor ftampfte 
mwüthend mit dem Fuße auf und fchleu- 
verte einen recht herzhaften Fluch. ge= 
gen feine impropifirte Gattin im fer- 
nen Mafuren. 

E3 war am vorlegten Tage feines 
Aufenthaltes in R. Am Kurgarten 
fpielte die Eleine Babdetapelle ihre häu- 
fig disharmonifchen Weifen. Yrau 
von Mertens und Hilda faßen, mit 
Handarbeiten beichäftigt, auf dem ge- 
mohnten Edplaße in der grünumranf- 
ten Kolonnade; der Aflefior neben ih- 
nen, einfilbiger als jonjt._ Vergebens 
hatte er den ganzen Morgen nachge- 
fonnen, wie fih die Sache am geichid- 
tejten aufklären ließe, es war ihm nicht 
die leifejte dee gefommen. Sein Blick 
Ichmeifte ziellos über die vor ihm lie: 
genden Gartenanlagen. Da jah er ei- 
nen Herrn, quer über den Kiesplaß, 
gerade auf fich zufommen. 

„Wahrhaftig, Hegern, da find Sie 
ja. Vor einer Stunde bin ich hier an- 
gelommen, lad Xhren Namen in der 
Kurlifte und juchte Sie [don in Yhrem 
Hotel.“ Dann, auf die Damen deu- 
tend: „Wollen Sie mid), bitte, vorjtel- 
len.” 

„Regierungsrath MWarbreht— Frau 
Rittergutsbejiger von Mertens, Yräu- 
lein Tochter. —" 

Man verbeugte fich gegenfeitig. Frau 
bon Mertens forderte ven Rath auf, 
Pla zu nehmen. 

„Dielen Dant, meine Gnädige.” Er 
feßte fich. „Ich fomme nämlich nicht ala 
Kurgaft, Tondern nur porübergehend 

| ber, da ich in der Umgegend dienftlich 
zu thun habe. Wie ich aber den Namen 
meines Kollegen Hegern in der Babe- 
liſte entdedte, wollte ich ihm doch qu= 
| ten Tag fagen und fehen, wie er fich die 
Zeit vertreibt.“ 
„Run, ich denke, recht Luftig,” nicte 
ı Hilda unbefangen zu Hegern hinüber, 
| Ser wie auf Kohlen faß. 
| „a,“ meinte Frau bon Mertens 
| freundlich, „wir haben mit einander 
‚ siele vergnügte Stunden verlebt und 
ı bedauern e3 fehr, daß der Herr Affeffor 
und morgen verläßt, aber er felbjt wird 
ı fich mohl jchon nad) feiner Häuslich— 
ı Seit jehnen.“ 
| „Nun, da fennen Sie ihn aber doch 
| ichlecht, gnädigfte Frau,“ lachte War- 
| brecht, während es dem Affefor zu Mu- 
; the war, ala fchmebe eine Lawine dro- 
| bend und unaufhaltfam über feinem 
ı Haupte, „ol hartgefottener Yungge- 
jelle, wie der da, weiß häusliches Beha- 
gen gar nicht einmal zu jchägen.“ 
Jeht war ed heraus! — Yeht hatte 
‚ das Verhängniß ihn ereilt! — Der er: 
tappte Sünser wagte faum fich zu rüh- 
ren. Nur ein foheuer Blid ftreifte 
Hilda. Sie fah mit großen, erfchrode- 
nen Augen zu ihm auf, als tönne fie 
das alles nicht begreifen. rau bon 
Mertens aber hatte fich fergengerabe im 
Stuhle aufgerichtet, ihr Sehiht mar 
feuerroth geworden und um ben fonft 
'o mohlmollenden Mund lag ein Zug 
i abmeifender Schärfe. 

Eine geraume Weile ftodte das Ge- 
Ipräd. Dann verjuchte Regierungs- 
rath Warbrecht, der — ohne fi) das 
Marum klar madhen zu fünnen — 
merkte, feine fjcherzhafte Weußerung 
babe Anftoß erregt, e8 wieber in Gang 
zu bringen. Doc jchien die ein un- 
dankfbares Unternehmen. Hegern war 
erregt, faft verftört, die Damen ganz 
einfilbig. Bald aud) entfernten fie fich, 
mbem Frau von Mertend bemerkte, 
daß fie voomBabe ermattet und bie Mu- 
fit ihr zu rauſchend ſei. Man trennte 
ſich eiſig höflich ER, 

Na, um 


berab- | Sie 
Zap Derab- | Sie min, 


ee eifaligen ©ie mid — 

ute en i ie mich — mor⸗ 
gen —“, damit brüdte er dem älteren 
Kollegen übermäßig die Hand und war 
im näcjften Augenblid fortgeftürmt. 

Morgen! — Diefer eine Gedante 
verfolgte den Armen, als er ziellos 
duch die entlegenften Parkwege 
ftreifte. Morgen mußte er fi mit 
Hildegard ausfprechen, eher konnte er 
auf feinen all abreifen, denn jchrift- 
lich ließ fich fo etwas ja garnicht er= 
flären. 

Hegern hatte eine entfeglich fchlechte 
Nacht. 


Endlich war e8 mwirklih Morgen ge- 
worden. Der Afieflor erhob fi) mübe 
und zerfehlagen. Er hatte beichloffen, 
nicht mehr auf ein zufällige Zufam- 
mentreffen zu warten, fondern fich ge 
taben Weges bei den Damen melden 
zu laffen. Kaum fonnte er bie Zeit 
biß zur üblichen Befuchsftunde eriwar- 
ten, dann barrte er, flopfenden Her— 
zend, bor der Zimmerthür, mährend 
der Kellner die Karte hineintrug. 

„Snädige Frau bedauern, feinen 
Befucd empfangen zu fünnen. Gnädige 
Frau ift nicht mohl, und das Fräulein 
ausgegangen.“ 

Alfo auch das vergebens! Was nun? 
— Und nur noch fünf Stunden bis 
zur Abreife — es mar zum berziei- 
fein! 

Hegern -eilte hinaus. Die belebte 
Promenade vermeidend, fehlug er ei- 
nen Seitenmweg ein. Er mußte jelbdjt 
nicht, wohin er wollte. Gleichpiel, nur 
allein fein — feinem Menfchen begeg- 
nen. Um Ausgang des Parfes, mo 
unter dichtem Gebüfch verftedt, die alte 
GSteinbanf fteht, hatte er noch vor me- 
niq Tagen mit Hilda gefejlen, ihrem 
berzigen Plaudern zugehört und in die 
lieben, braunen Augen geblidt, die fo 
vertrauenspoll zu ihm auffchauten. — 
Vorbei! 

Uber was fchimmerte denn da durd 
das Bufchwerf hervor?— Sein Schritt 
ftodte — da3 dunfelblaue Kleid kannte 
er doch — das Feine Matrojenhütchen 
— die blonden Fledten —. 

„Hilda!“ 

Das Mädchen jchraf empor. — Sie 
hatte gemeint, die Augen waren nod) 
ftarf geröthet, aber jegt [prühten ſie 
zornig: 

„Was wollen Sie von mir? gehen 
Sie do!" — 

„Mit Ihnen einen Augenblid unge: 
ftört fprechen,da3 mill ich und das wer— 
den Sie mir gejtatten; nicht wahr, 
Fräulein Hilda? Wir waren doch bi3- 
ber jo gute Freunde.“ 

„Nein, nein,“ trogte dad Mädchen, 
„gehen Sie fort; es ijt ja alles Lug 
und Trug, mas Sie Jagen.“ 

Heftig wandte fie ihm den Rüden, 
damit ereid H?ft,=,.:"”);134899999 
damit er die neu herborbrechenden 
Ihränen nicht bemerfe. 

Hegern aber rührte fich nicht vom 
Plate. ‚Mit leifen und doch berebten 
Worten begann er zu [childern, wie der 
übermüthige, in einem unbedachtenAu- 
genblid erfonnene Scherz für ihn felbft 
die Shlimmften Folgen gehabt. Wie er 
ihn taufendmal bereut und do nicht 
habe eingeftehen wollen, aus Furcht, 
Hildad und ihrer Mutter Vertrauen 
zu berlieren. „So mußte ich die Bein 
der Lüge tragen,” fuhr er fort, „denn 
ich konnte Jhre Freundichaft, die jcho- 
nen Stunden des Beifammenfeins mit 
Ihnen, Hilda, nicht mehr entbehren.“ 

„Ach ja,” Ichluchzte das Mädchen, 
„wir waren fo froh zufammen, und 
auh Mama hatte Sie fo’ gern. ebt 
ift fie aber furchtbar erzürnt, meil Sie 
und jolhe Schnurren aufgebunden 
haben, und will Sie gar nicht mehr 
Tehen. — U) Gott, mie fchredilich ift es 
doch, daß Sie feine Frau haben!” 

Da flog zum erften Mal wieder ein 
Lächeln über Hegerns Geficht, und ein 
Big früheren Gelbftvertrauens leuch- 
tete in feinen YAugen. Er feßte fich 
dicht neben ba3 meinende Mäbdhen und 
mit fanfter Gewalt ihre Hände an fi) 
ziehend, fagte er innig: 

„3a, jehen Sie, Hilda, das finde ich 
jelbit; und meil e3 fo fchredlich ift, daß 
ich feine rau habe, jo möchte ich Sie 
fragen, ob Gie e3 nicht werden wollen 
— wenn Sie mir nämlich nur halb fo 
gut find, wie ich Yhnen?!“ Dabei hatte 
er fchnell den Trauring abgeftreift und 
an ihren zitternden Finger geftedt. 

„Sehen Sie doch nur, wie hübih der 
böfe Reif, der fo viel Unheil verurfacht 
hat, an biefer Fleinen Hand auzfieht! 
— Hilda — liebe, füße Hilda — fage 
dod: Ja! Ich kann ja nicht mehr leben 
ohne Di! —“ 

Ob fie das Wort wirklich ausgefpro- 
hen, läßt fi nicht feftftellen, denn fie 
meinte nur noch heftiger als zubor. 
Hans.bon Hegern mußte aber auch dies 
für ein günftiges Zeichen halten. Stür- 
milch umfchlang er die Geliebte und 
preßte ihr thränenüberftrömtes Geficht- 
hen an feine Bruft. 

—+$32>..-.o 


— Gründlid im Thran. — Studio- 
ſus (ſchwer bezecht auf den Treppen⸗ 
ſtufen liegend): „Donnerwetter, drücken 
heute die Falten des Bettlakens aber!“ 


— Rückſichtsvoll. — A.: „Die Toch⸗ 
ter meines Chefs feiert heute ihren Ge— 
burtstag.“ — B.: Wiſſen Sie nicht den 
wiebielten.“ — A.: „O ja ... aber das 
iſt Geſchäftsgeheimniß.“ 

— Scherz. — „Wie, Sie nennen 
Ihren Bruder Ihren entfernten Ver— 
wandten?“ — „Gewiß, wir wohnten 
immer zuſammen und jetzt lebt er in 
Transbaal! Na, iſt das kein entfernter 
Verwandter?“ 

— Durchſichtig. — A.: „Beſuch' uns 
doch mal, alter Freund.“ — B.: Habe 
leiber fehr wenig Zeit jegt — —“ — 
4: „Na, fomm’ nur, meine Zöchter 
find alle verlobt!" 

ren F Du, un⸗ 
ſere Freundin Stella iſt ſehr unglüd⸗ 
lich derheitathet; iht Mann iſt ein un⸗ 
heilbare —1J —Eqwindſüch⸗ 


— 
— 
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geile 

Sie war nad Haufe gefommen, zog 
fi die regendurchtränfte Jade ab und 
legte fie zum Trodnen auf einenStuhl, 
ben fie an den fleinen eifernen Dfen 
ftellte. 

Wie fie fror! Wie fchredlih unge- 
müthlich und ärmlich es in dem Kleinen 
Zimmer ausfah! Diefe blindgeworbe- 
nen Möbel, dies abgenupte Sopha und 
diefer geflidte Teppich! Nein, ed war 
fein menjchenmwürdiges Dafein, bas fie 
führte. 

Die Anderen hatten ed bo alle 
beiler. Sie arbeiteten gleich ihr ben 
ganzen Iag, aber Abends gingen fie ih» 
rem Vergnügen nad. 

Sie trugen fich elegant und wohnten 
gut. Das bischen Gehalt konnten fie zu 
Pug und anderen Stleinigfeiten ver 
menden, mährend fie bavon 
mußte. 


Leben? Als ob bas ein Leben geimes | 


fen wäre! 


Sie fah nad der Uhr, aleih Neun. | 
Sie zündete den Spiritustocher an und | 
ſetzte Theewaſſer auf. Schnell dedte fie | 
ben Tifh, Brot und Schmalz, ein | 


Stüdden Wurft von geftern mar aud) 
noch übriq, und wartete auf ihn. Mit 


melchen Gefühlen war das früher ge= | 
fchehen! Und jegt? Geit drei Jahren | 
fannten fie fich. Sie hatten fich jehr ge- 
liebt, aber wie es jo im Xeben geht, | 
Gewohnheit hatte diefes Gefühl abge- 


Ihmädt. 

Er fam immer 
wäre er fortgeblieben, 
faum vermißt. 


noch täglich, 
fie hätte 


Vielleicht wäre es ihr Glüd gemefen. | 


leben | 


aber | 
ihn | 


Sie mar jung und hübfch, und Biele, | 
denen e3 beifer ging als ihr, waren das 


nicht. Er ließ heute auf fich warten, 
und fie überdachte ihr Verhältniß. Eine 
„ausſichtsloſe, lächerliche Bekannt— 
ſchaft“ nannte es ihre Wirthin, ein 
„ſchrecklichesVergeuden der ſchönen Ju— 
gendzeit“ ihre Mitarbeiterinnen. Was 


die Anderen ſagten und meinten, ließ | 


fie ganz falt. Sie hörte faum hin. Aber 
daß diefe Liebe, die fie einft jo unend- 
lich glüdlich gemacht und ihr erbärm- 
liches Dafein mitSonnenftrahlen über- 
fluthet hatte, ihr abhanden gefommen, 
gleichfam fpurlos aus den Händen ge- 
glitten war, begriff fie einfach nicht. Er 
war in der ganzen Zeit qut zu ihr ge- 
mwejen und hatte fih um feine Andere 
gefiimmert, und doc) lieh fie fein Ge- 
ben und Kommen heute falt. Ya fein 
zeitmweiliges Ausblieben empfand fie ſo— 
gar als Erlöfung. Warum nur? War 
er nicht mehr derfelbe? 

Sie vergegenmwärtigte fich die Stun- 
de, wenn fie in früherer Zeit ihn er- 
wartete. Wie erreat lief fie da in ihrem 
Zimmerdhen auf und ab, mit einem 
Freudenſchrei flog fie ihm an den Hals, 
und fie füßten fich heiß, glühend, in- 
nig, bi zur Bemwußtlofigfeit! Und 
heute jaß fie ruhig da und dachte faft 
mit Unbehagen an jein Kommen. 

Sollte e3 wirklich feine treue Liebe 
geben? Sollte jedes Gefühl jchon bei 
der Geburt den Keim des baldigen To- 
des in fich tragen? Und doch mußte e3 
fo fein; fie erlebte e3 ja an ich jelbit. 
Diefe Liebe, die fie einft jo befeligt hat- 
te, war durch das gleichmäßige Sehen 
und Genießen abgeftumpft und an ber 
Langeweile, bie-ihr erbärmliches, ein— 
fürmiges Leben mit fich brachte, zu 
Grunde gegangen. War fie allein 
fhuld? Nein, aud) er hatte jich geän- 
dert. Dies Frijche, Föhnartige an ihm, 
diefe etwas brutale Zärtlichkeit, die jie 
immer aufs Neue entzüdt hatte, war in 
eine läffige, qleichgiltige Art von Lieb- 
fofung übergegangen, die fie nicht be— 
friedigte. An diefer Laubeit hatten fich 
ihre Empfindungen allmälig abge- 
ftumpft. So quälten fie jih mochen=, 
monatelang neben einander hin, ein 
Gefühl heuchelnd, das fte nicht mehr 
empfanden, und Seine3 von Beiden 
hatte ven Muth, das befreiende Wort 
auszusprechen. Aber e& mußte gejche- 
ben, gerade heute war te in der Stim=- 
mung dazu; fie mollte feine Szene ma= 
chen, fondern ihm einfach jagen, wenn 
er fortging, daß er nicht miederfom- 
men möge. Wad er mohl dazu jagen 
würde? Gewiß gieriq zugreifen und 
froh über die Miedergemonnene Tyrei= 
heit fein. 

Mertwürdig! Bei diefen Gedanfen 
erfchauerte fie, und eine plößliche Wuth 
ergriff fie. Sie wollte dann gleich, aber 
auch gleich die verlodenden Anträge ih- 
te3 jungen Prinzipal3 annehmen. 

Da wurde die Thüre aufgemacht, 
und er fam herein. 

„Verzeihe!“ jagte er und füßte fie 
flüchtig. „Ih Hatte noch eine Arbeit 
bor, aber jie hat mir auch) ein ſchönes 
Stüd Geld gebradt. Nun mollen wir 
effen, ich habe einen Mordshunger.“ 

Er zog den Rod aus und jehte fi 
auf das Sopha. Gie Jah ihn an, e3 
fchien, al3 warte fie auf etwas, auf ei- 
nen Blid, auf ein Wort, auf eine Lieb- 
fofung; aber er griff nad) dem Brote. 
Sie fchob ihm aud) no das Schmalz 
und die Wurft zu, goß ihm den Thee 
ein; dann ging fie nach den: 
die Hände zu erwärmen, und blieb da 


fteben. 

„Wilft Du nicht miteffen, Lore?" 
fragte er. 

„Rein, dankte, ich habe jhon ge- 
geilen.“ 

Sie log, aber mas fehabete das? Es 
fchmedte ihm ja auch ohne fie ebnijo 
gut. Sie betrachtete ihn. Was hatte fie 
an ihm nur fo jehr geliebt? Doch nicht 
das alltägliche Geficht mit der platten 
Nafe und den hervorftehenden Baden- 
fnochen, doch nicht diefe breiten, mafli- 
gen Schultern, dieje plumpen Hände? 

Wie e8 ihm fchmedte, wie er gierig 
aß und mit dem Munde fhmapte! Und 
bodh, das ftörte fie nicht, e3 paßte fo 
ganz zu feiner Natur, er that nichts 
halb. Nun erhob er fich und redte jeine 
lieber und fehüttelte fih, ala wollte er 
fih von allem, wa$ ihm belaftete 
In: aA BOB B Die tet 
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CHICAGO» 


Montags : Spezialitäten! 


Main Floor. 

Um 8.30 Borm., bis verfauft, 2000 Yarbs feine 
Enalität India leinene Reiter, werth c 
10, 136 und 15e, Auswahl, ver Yard 

175 Dutzend lohfarbige Strümpfe für Kinder, 
mwertb 10e das Paar, in allen 5 
rohen c 


12 Dutzend gute ſtarle Be Qualität Sommer⸗ 
Lorſets für Damen, alle Gröhen, 
Montag zu 


Domeftie Dept.—B. Floor. 


2m Ztüde quite Qualität helle Efirting- 2ic 
Vrints, Die reg. 5 Qualität, per Dard 2 

m Enide befte blaue Prints vom 
Stud, Montag, per Yard 


ber 
reiht, per Yard 


fdindrz unt weik geitre:ftem Sfirting 
Driß, Die reg. Ide Sualität 

Im Stüde deutihe Federbett:Tidings, 
Satrenzyiniih, werth 32c Die Yard . 

Am Yards feine gemufterte Lawn 
Refter, wertb 10c die Verb 

2 Rıften unit ertra jchwerem gebleichtem Muslim, 
36 of breit, ganze Srüde, werth 1 
124 per Yard 

2 Tugend ganz große Birds 


3ic 
18c 


Eye Handtücher 
da3 Stüd 

KO Piund reine weiße Federn von lebenden 
Sänjen, regulärer Preis &he, für 

Montag, per Pfund 

150 Pards 35zÖl. Fiichneg für Safh: 

Gardinen, werth 1240 die Yard. . .„ „02 


Mäntel:Departement. 


mit rothen Border, wertb I?%c, | uf 
ü b 1%: 8c | linier: 


gonzen 3ic | 


100 Vards B5c Qualität frangöfifche corded Kei: | 
: Gingkams, jo lange der Vorrath 5c | 


| 


ShuhrDepartement. 

Nah:-Inventur-Berfauf von Odds und Ends, ge: 
ben zu irgend einem Preiſe. 

10 lobfarbige Bicyele-Schuhe für Männer, alle 
Größen, nur 6Pe: 1.25 IhiwarzeBicycle:Schuhe 
für Anaben, Größen bis 4, 85 
nur oc 


0 lobfarbige Ehnürfhuhe f. Damen, 
dunfle Farben, alle Größen. nur... 1.00 
200 lobfarbige Auliet Schube für Da: 08 
men, alle Größen, im Verkauf zu.. 4* 


Kleiders Departement. 


3 Dusend fanch gebügelte PVercale-Semden für 
Männer, mit weiken Nedband und einem 
Paar Manihetten und einige mit 2 Kragen, 
angebrohene Nummern, umiere requlä: Dr 
ren Hk Sorten, Räumungäverfauf .. . oc 


5 z ı 25 Dugend ichmwarze Bromnies Overalls für Rna- L 
IM Yard: Pabrifrefter von ertra jchiwerem, | 


ben, mit Gummi:Suspenders, Gröken 19 . 
4 bi8 13, umfere reg. 35c Sorte, zu ER 


75 Dugend fancy Valbriggan Umterhemden und Wi 
:Sojen für Männer, mit Berlinutter: 15c (% 
Inögfen, unjere reg. 25c Sorte, zu... oO 

n 


Bafement. 
Gute Gröke Mafchhretter 


| Gute Yröße Tiamond Splint Waichlörbe.. . 


| Feine importirte deutihe Glas: Spiegel, 


| Wafh-Wringer mit eijernem Frame . . 


Größe 6 * 

7°, Sc med Ic Serub-Bürſten, 

bei dieſem Verkaufe 

. 75e 

Mrs. Votts beſte nickelplattirte Bügeleiſen 
3 Eiſen, Griff und Ständer 69€ — 


Grocery⸗Departement. 


Faucy Wisconſin Creamery— 
| N 


50 Dugend Shirtweiits für Damen, gemadt aus | 


feiner Cnalität weißem Yamır, 
Mufter, bitbich beicst, alle Größen, 
werth 81.25 und $1.50, zu 


und Stiderei, 
151. zu 
175 Damen: und Mädchen adet?, gemaht aus 
ganzwolienem Venetien Broadcloth, blau und 
lobfardig, durdiveg mit Satin gefüttert, alle 
Grögen, die neueften Moden, ® 2 
N —— .75 
120 lange jeidene Gaves für Damen, gemacht aus 
brocaded Seide, elegant bejegt mit Spigen, 
Band, jranjen und Net, regulärer 
Preis 5.5, Montag zu 
Putzwaaren. 
Geftickte Lawn-Hauben für Babies, be— 
ſetzt mit voller Lace-edged Rüſche .. 
Lawne- Hüte für Kinder 


gewoͤhnlich verkauft für 39c 


% 
hr 
i 
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Weſens, ſondern er ſelbſt war, hatte es 
ihr angethan. Das hatte ſie an ihm ge— 
liebt. 

Geliebt, ſie fühlte es deutlich, als er 
nach dieſer kurzen Aufwallung ihr ru— 
hig über das Haar ſtrich und ſie im 
gleichgiltigſten Tone fragte, wie es ihr 
ginge. Sie hätte ihn ſchlagen können, 
jo empört war ſie. Aber ſie ließ ſich 
nichts merken, ſondern ſetzte ſich zu ihm 
hin. 

Das Geſpräch ſchleppte ſich mühſam 
fort. Sie hatten ſich gar nichts zu ſa— 
gen, bald gänhte ſie leiſe und er laut. 
Da ſtand er auf. 

„Du biſt müde, ich werde nun lieber 
gehen.“ 

Sie hielt ihn nicht zurück. Er ſollte 
nur gehen und nicht mehr wiederkom⸗ 
men.i&3 war nicht mehr auszuhalten. 
Und plößlic ohne Ueberlegung, ohne 
alle Vorbereitung fagte fie: 

„a, geh’ und komm’ nicht wieber! 
Einmal muß ja doh alles ein Ende 
haben!“ 

Er verjtand fie fofort und nidte. 
Vielleicht mar es beffer jo, denn da3 
Zufammenfein in den legten Monaten 
mar wirklich nicht fchön und erquidlich 
gewefen. Einmal muß alles ein Ende 
Haben. Alfo auch die heißeite Liebe. 
Nur in Romanen und Gedichten ilt das 
anderd. Er mollte e3 ihr nicht fchwer 
machen, reichte ihr die Hand und fagte 
einfach: 

„Ich danke Dir, Lore, Tebe wohl!" 
Und er fohritt der Thür zu. Sie athme- 
te tief auf. Sie war frei und konnte 
thun= mas fie wollte. Nun mußte ja 
das Glüd fommen, fie wollte herrlich 
und in yreuden leben wie bie Anderen. 
Geringſchätzend ſah ſie ſich im dürfti— 
gen Zimmer um; dabei ſtreifte ihr Blick 
den Mann ‚der noch immer an ber 
Ihür Stand und fie [harf beobachtete. 

Er wandte fi} noch einmal zurüd, 
ging auf fie zu, faßte fie an beiden 
Schultern und fehüttelte Diefe derb. 

„An wen dentit Du?“ 

Sie antwortete ihm nicht. Er hatte 
etwas in feinem Vlid, das fie ängftig- 
te, da8 ihr beflemmend auf die Bruft 
fiel. Sie erbleichte unter feinem Blick 
und wagte nicht, ihn änzufehen. 

„Lore!“ fchrie er, und feine Finger 
bohrten fich feit in ihre Schulter. „Du 
tmillft mich 103 fein, weil Du einen An 
deren liebft? Sieh’ mich an!“ 

Gehorfam hob fie ihren Blick. Sie 
fah in ein muthverzerrtes Geficht mit 
bebenden Nafenflügeln und zudenden 
Lippen, aus mwelddem zornesglühende 
Augen fie anbligten. Da war es mie- 
der, das Stürmifche, Gemaltige, das 
fie einft fo heiß geliebt, und ob aud 
die Form eine andere, e3 berührte fie 
doch wieder. E3 regte fich plöglich der 
Wunfc in ihr, die Grenzen diefer ele- 
mentaren Natur kennen zu lernen, 
und fich deffen mohl bewußt, maß fie 
wagte, ſagte ſie furchtſam: 

„sa, der junge Herr im Geihäft—” 

Meiter fam fie nicht. Wie ein wildes 

Ihier brüllte er auf, umfaßte fie und 
warf fie auf da3 Sopha. 
„Ich erwürge ihn, Dich,“ fhrie er, 
„wenn er Dich nur mit einer Yinger- 
fpige berührt ! Mein bift Du, mein, 
nie folft Du einem Anderen gehören!“ 
Und er erhob die Hand mie zum 
Schlage. Sie erfchauerte, 

‘et würbe er fie jchlagen, fie war⸗ 
tete darauf und lächelte. Wie fie ber 
Körper jehmerzte von feinem brutalen 
Stoßen und Zerten, und wie fie ihn in 
diefem Augenblid wieder Tiebte! 

Bergefien maren alle Träume bon 
fünftigem —— rege ne fie 
‚wollte nur o weiter leben in 
alter, Roth und Dürftigteit. 


Er 


Die meueften | 
ı Süße deutiche Chotolade, per Stüd ... . 


50 Gingbam: und Percale-Kleider fiir Kinder, | 
dunkle und helle arben, beiegt mit Spiken 


rund 
franch deutihe Sommermwurft, per Piv. 106 Ei 
. de 
Beite Deutihe Till oder jaure Gurten, 4 i 
per Dugend c 3 


Fancy gedörrte Uepfeln, per Bid... .. 6ic 9 
Liberty Bäderei Banila W ) 
coanut Bars, per Bund 
Fels Naptha-Seife, 5 Stüde für. .... 1Se 
Beite Parlor Streichhölzer, per Vadet .. . 10€ 
YImportirte deutfhe Eiernudeln, Macaroni 21 
ge re 
Unfer 19c Peaberrn:Kafice, per Bund... 14e 
@peziellvon 8:30 bis 9:30 Borm. 


30 Wrappers für Damen, von ichiwerem Bercale 
und feinem Yan gemacht, bübjh garnirt mit 
Novelty Braid und Schulter: Ruffles, 3} Vods. 
Swecp, perfekt pafiend und alle Größen, $1.25 


RT dc 


inertb, speziell für Ddieje eine 
Stunde 


hend, verzehrend — bis zur Bewußiios 
figfeit! 
m 


Ein gutes Geihhäjt. 


Courtol, der. Schlangentödter, iit 
zweifellos einer der eigenartigften 
Menſchen in Frankreich. Er ift der 
glücliche Befiger zweier vollftändigen 
Anzüge aus Schlangenhaut und trägt 
auch eine jpige Müte aus demjelben 
Stoffe. Courtol ift der Schreden aller 
Vipern, bon denen e3 in der Umgebung 
ber oberen Loire wimmelt. Ohne Cour= 
tol märe megen der lInmenge von 
Siftjchlangen jenes Land übel daran. 
Die Behörden heichloffen, auf ben 
Kopf jeder Giftichlange einen Preis 
bon 25 Gentimes zu jegen. Dieje meife 
Maßnahme hat Courtol auf die Lauf: 
bahn gezogen, die ihn groß gemacht 
bat. Innerhalb kurzer Zeit jchlug er 
jede Ronfurrenz aus dem yelbe, und 
ber Ruhm feines Namens erjcholl über 
ganz Frankreich, jo daß Calmette, der 
Direktor des Pafteur-nftitutes in 
Lile und Erfinder eines Heilblutes 
gegen Schlangengift, für feine Arbeiten 
über da8 Schlangengift Courtol zum 
Mitarbeiter nahm. Diefer einfache 
Bauernfohn wurde ala Lieferant leben 
diger Giftſchlangen engagirt. Es ſtell— 
ten ſich aber andere Schwierigkeiten ein, 
indem die Eiſenbahngeſellſchaft nach 
einiger Zeit die Beförderung der leben— 
den Giftſchlangen zwiſchen dem Wohn⸗ 
orte Courtols und Lille ablehnte. Es 
hatten ſich nämlich einige Male Gift— 
ſchlangen während der Fahrt auf den 
Eiſenbahnzügen aus der Verpackung 
befreit und eine Panik unter den beglei— 
tenden Beamten angerichtet. Seitdem 
bat fi) Courtol wieder an den bon ber 
Behörde ausgelegten Lohn von 25 
Gentimes für jede getödtete Schlange 
halten müffen. Jeden Morgen zieht er 
mit einem einfachen Stod bewaffnet 
ind Gehölz und fehrt nach zweiftündiger 
Jagd regelmäßig mit eima 30 der Uns 
geheuer, theils als Todten, theils als 
Gefangenen, zurück. Eine ſolche Lei— 
ſtung mögen nur wenige Leute nach— 
ahmen können, denn die Giftſchlangen 
ſind für das ungeübte Auge bekanntlich 
häufig von der Färbung des Erd— 
bodens gar nicht zu unterſcheiden, die 
ſie vielfach nachahmen; auf ſchwarzen 
Baſaltfelſen nehmen ſie eine bläulich— 
ſchwarze Färbung an, eine röthliche auf 
rothen vulkaniſchen Geſteinen. All 
ſolchen Liſten zum Trotz entgeht dem 
Schlangentödter von Haute Loire kein 
einziges der giftigen Thiere. Er kennt 
ihre Sitten und Gewohnheiten aufs 
Genaueſte, er kennt die Stunden und 
das Wetter, die ſie aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln hervorlocken, er kennt den 
Wind, den ſie für ihre Spaziergänge 
bevorzugen. So befreit Courtol, der 
Schlangentödter, ſeine Heimath jähr— 
lich von über 4000 dieſer Reptilien, 
und bezieht für dieſe Beſchäftigung die 
hübſche Einnahme von 10,000 Franken 
jährlich. 


— Andere Zeiten. — Dame: „Die 
Zeit der Siegfrieds iſt leider vorüber! 
Solche Helden gibt's nicht mehr!“ — 
Herr: „'s iſt bedauerlich, mein Fräu— 
lein, denn Drachen gibt's heutzutage 
leider noch genug!“ 

— Milderungdgrund. — Richter: 
Iſt es etwa ehrenhaft, fich einen Kups 
pelpelz zu erwerben, wie Sie es ge⸗ 
than baben?— Angeflagter: Det jrade 
nich. Aber bedenten Sie, Herrjerichtss 
hof, bei die Kälte! 

— Durd die Blume. — Herr (zu 
einer ältlichen Dame): Gehört diefes 


das 


games Ihnen, mein Fräulein? — 
‚ warf fie 2 Ja, mein Herr! — Herr: Was 
übten | fuct denn Zhierchen fortwährend? 





